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Hie Parkeiführer
veim Reichsfinanzminiſter.

Amtlich wird mitgeteilt: Unter dem Vorſitz
des Reichskanzlers fand am Freitag in An
weſenheit der Mitglieder des Reichskabinetts
eine erſte Ausſprache mit den Führern der Re
gierungsparteien über die Geſtaltung des
Haushalts 1930 ſtatt. Reichsfinanzminiſter Dr.
Moldenhauer erſtattete hierzu einen ausführ-
lichen Bericht, an den ſich eine eingehende Er
örterung ſchloß. Jm Anſchluß an die Be-
ſprechungen werden ſich die Parteiführer mit
ihren Fraktionsvorſtänden in Verbindung
ſetzen. Die Finanzſachverſtändigen der einzel-
nen Fraktionen werden alsdann Anfang näch-
ſter Woche die Beſprechungen mit dem Reichs
finanzminiſter aufnehmen.“

Die neuen Steuerpläne.
Zu der Parteiführerbeſprechung verlautet:

Reichsfinanzminiſter Moldenhauer (DVP.) iſt
entſchloſſen, kein Defizit im Haushalt für
193031 zuzulaſſen. Er hält dies für unbedingt
erforderlich, um die Möglichkeit zur Konſolidte
rung der ſchwebenden Schuldenlaſt zu erhalten
und überhaupt die finanzielle Bewegungsfrei-
heit des Reiches zurückzugewinnen. Dieſe Auf
faſſung hat der Miniſter wie aus Regie
rungskreifen verlautet in der Freitags-
beſprechung mit den Parteiführern mit allem
Nachhruck vertreten.

Der anugenblickliche Fehlbetrag

im Reichshaushalt ſetzt ſich etwa wie folgt zu-
ſammen Fehlbetrag in Höhe von 154 Millio-
nen für das Rechnungsjahr 1928/29; 450 Mil-
lionen Mark, die für die Schuldentilgung er-
forderlich ſind; 250 Millionen, di zur Ab-
deckung der Mindereinnahmen der Arberts-
loſenverſicherung erforderlich ſind, ſowie ver-
ſchiedene kleinere Poſten, unter denen die Aus-
gaben für die Kriſenfürſorge ſich auf 95 Mil-
livnen Mark belaufen. Hinzukommt noch, daß
mit verſchiedenen Fehlbeträgen auch bei den
laufenden Einnahmen des Reiches mit Minder-
einnahmen zu rechnen ſein wird, und zwar bei
Steuern und Zöllen mit 223 Millionen, bei der
Poſt etwa ſieben Millionen, ſowie mit weiteren
Ausfällen bei der Kapitalvermögensſteuer in
Höhe von 42 Millionen Mark.

Jm Reichshaushalt 1930 wird ſomit ein
Geſamtbetrag von 1,2 Milliarden Mark ab
gedeckt werden müſſen.

Dieſem Betrag ſteht vorläufig nur eine
Minderung der Ausgaben nach dem Youngplan
von 700 Millionen Mark gegenüber, ſo daß
tach den Berechnungen des Reichsfinanz-
miniſteriums ein Mindeftbetrag von 470 Mil
lionen Mark als Fehlbetrag übrigbleibt, für
den Deckung geſucht werden muß.

Dem Vernehmen nach hofft die Reichs-
regierung beim Wehr-, Verkehrs und Ar
beitsminiſterium zuſammen 100 Millionen
Mark einſparen zu können, ſo daß eine
Summe von 370 Millionen anfzu-
bringen bliebe.

Zur Abdeckung dieſes Betrages ſollen 180
Millionen Mark durch eine Erhöhung der Bier
ſtener um 50 v. H. und durch Wiederherauf-
ſetzung der Umſatzſtener um I v. H. auf 1 v. H.
weitere 190 Millionen hereingeholt werden.
Für den nach Anſicht der Regierung unwahr
ſcheinlichen Fall, daß die Erhöhung der Umſatz-
ſteuer abgelehnt wird, ſoll eine Verdoppelung
der Bierſteuer verlangt werden, die dann einen
Mehrerlös von 360 Millionen Mark bringen
würde. Da dies jedoch einen Rückgang des
Bierkonſums zur Folge haben dürfte, müßte
in dieſem Falle noch die Weinſteuer wieder ein-
geführt ſowie endlich durch Erhöhung der
Kaffee und Teezölle ein Mehrerlös von 50 bis
Millionen Mark hereingeholt werden.

Jm Reichsfinanzminiſterium ſteht man auf
dem Standpunkt, daß dieſe Steuer nicht ohne

eres als Mehrbelaſtung der Wirtſchaft an-
rochen werden kann, da im kommenden

Reiſchshaushalt die Rentenbankſchulben um
Millionen Mark ſowie die Jnduſtrie-
ſtung, die etwa 300 Millionen Mark aus-

er um 50 Millionen Mark geſenkt werden
ſollen.

370 Millionen geſuchk!
J Parkeiſorgen.

Eine Einigung über die Finanzvorſchläge
wurde unter den Parteien nicht erzielt. Jns-
beſondere ſträuben ſich die Sozialdemokraten,
um die Folgen aus der hauptſächlich von ihnen
verſchuldeten Finanznot zu ziehen. Aber
andere Vorſchläge wiſſen ſie nicht zu machen.

Sehr bedentſam iſt, daß Zentrum und
Bayeriſche Volkspartei ganz entſchieden
darauf beſtehen, daß die zur Sanierung der
Reichsfinanzen erforderlichen Steuer
erhöhungen noch vor endgültiger Annahme
der Haager Abkommen angenommen werden.
Vorläufig ſind die Ausſichten auf eine ſo

baldige Finanzeinigung gering, ſo daß wieder
einmal das Geſpenſt der Regierungskriſis um
a wenn es auch offiziell niemand ſehen
w

Später noch weikfere Steuern
Jnnerhalh der Regierungsparteien wurde

geſtern ſchon die Frage ventiliert, ob mit
Moldenhauergs Stenerprogramm wirklich ein
Abſchluß erzielt oder nur eine neue Zeit
ſpanne für noch weitere Steuerſteigerungen
gewonnen iſt.
Haupt und Angelpunkt des neuen Steuer-

programms iſt wieder die Arbeitsloſenverſiche
rung. Dazu wird gemeldet:

Frankreich in
Aus London wird gemeldet: Das am Frei-

tag veröffentlichte britiſche Memorandum hat
die in franzöſiſchen Kreiſen über den ameri-
kaniſchen Vorſchlag beſtehende Verſtimmung
noch verſchärft. Auf Grund des neuen eng-
liſchen Vorſchlages iſt völlig klar, daß zwiſchen
England und den Vereinigten Staaten voll
kommene Uebereinſtimmung beſteht, währenö
in bezug auf Japan noch einige Schwierig-
keiten vorhanden ſind. Trotzdem iſt ein Drei-
Mächteabkommen nicht mehr ernſtlich gefähr-
det und dieſes Abkommen wird auf einer ſehr
erheblich unter den Begrenzungen des Waſ-
hingtoner Vertrages liegenden Grundlage er-
reicht werden können. Die Ausſichten für ein
Fünf-Mächteabkommen haben ſich entſprechend
verſchlechtert.

W

Von

Erklärungen in den Vorſtänden der Ange-
ſtelltenverſicherung und der Krankenverſiche-
rung weiſen auf die Unmöglichkeit hin, Be-
träge dieſer Kaſſen der Arbeitsloſenverſiche-
rung zur Verfügung zu ſtellen, ohne daß das
Reich die Garantie für ihre Rückzahlung über-
nimmt. Wird das Reich ber dieſe Garantie
übernehmen, nachdem die Arbeitsloſenverſiche
rung ſeit einem Jahr keine einzige von den
bisher hunderten von Millionen Reichsdar-
lehen zurückzahlen konnte, dann drehen wir
uns im Kreislauf.
Dann wird auch die Finanzlöſung kaum die

nächſten Monate überdauern.

Für den Augenblick gibt es Ruhe, bis wieder
das Reich die „Garantien“ einlöſen, zahlen muß.
An der Arbeitsloſenverſicherung, ſo wie ſie
Herr Wiſſel vertritt, wird jede Reichsfinanz-
reform ſcheitern. Inzwiſchen geht aber die
Teuerungswelle weiter nach oben.

Daß zu allen Tariferhöhungen bis zur
Reiſezeit auch noch die der Reichsbahn tritt, be
zweifelt ſelbſt in den Regierungsparteien
niemand mehr. Nach einer neuen Verſion iſt
die Erhöhung der Perſonentarife, ſtatt zum
1. April, erſt für 15. Mai vorgeſehen, um en
Youngplan zunächſt unter Dach und Fach zu
bringen und mit ihm auch die anderen un-

deutſchen Sti- Heeresmeiſterſchaſten
in Oberſtdorf.

erfreulichen Sieuerbelaſtungen

Flokkennöken.
Die Stellung Frankreichs ift zum erfſten-

mal ſeit Beginn der Flottenkonferenz ſchwie
rig geworden. Frankreich iſt nicht länger
die führende Macht der Konferenz.
Jn Kreiſen der franzöſiſchen Delegation

auf der Flottenkonferenz wird erklärt, daß
nach dem amerikaniſchen und engliſchen Vor-
ſchlag nunmehr mit einem Nachgeben Frank-
reichs in der U-Bpptfrage nicht gerechnet wer
den kann.

Auf italieniſcher Seite ift man dagegen
befriedigt, da der amerikaniſche Vorſchlag
mit den von Italien vertretenen Grundſätzen
übereinſtimmt.

Generaloberſt Heye beglückwünſcht die 1. Ma nnuſchaft der Kemptener Jäger, Sieger im
25-Kilometer-Patonuillenlauf

„Streſemann Straße“ in Berlin,
Der Berliner Polizeipräſident teilt

Mit Einwilligung des preußiſchen Staats-
miniſteriums hat der Polizeipräſident die bis
herige Königgrätzer Straße vom Potsdame:
Platz bis zur Einmündung in das Halleſche
Ufer „Streſemann-Straße“ benannt.

mit:
[]cqc] 77Hausſuchungen

beim Stahlhelm
Anſcheinend ſtehen Hausſuchungen bei

Stahlhelmführern und -dienſtſtellen bevor,
um nach Schießvorſchriften und dergleichen zu
ſahnden, wie ſolche im Weſten gefunden ſein
ſollen Bürgermeifſtereien und Land
ſollen ſchon entſprechende Anweiſungen
halten haben.

Der kollekkiviſtiſche
Menſch.

Rußland am Ende der Kulkur.
Aus Wien wird uns geſchrieben:
Der ruſſiſche Bolſchewismus ſucht nunmehr

mit raſchen Schritten ſein Jdeal zu verwirk-
lichen: den kollektiviſtiſchen Menſchen. Die
letzten Reſte der Jndividualität, der Eigenper-
ſönlichkeit, werden beſeitigt, eine willenloſe
Maſchine Menſch im Dienſte der Sowjetmacht
haber ſoll erſtehen. Berichte, die hier von ver
läßlicher Seite vorliegen, zeigen, daß ſich Ruß-

land mit Rieſenſchritten der letzten Stufe weſt
europäiſcher Kultur nähert. Das Bürgertum
in der ganzen Welt kann dieſe Entwicklung
eher begrüßen. Sie beſchleunigt zweifellos
die Stunde, in der das ruſſiſche Experiment
völlig geſcheitert ſein wird.

Das weihnachtsloſe Rußland zeigte ſchon,
mit welcher Energie von der ruſſiſchen Revo-
lution die Verwirklichung der Jdeale des Bol

ſchewismus in Angriff genommen wird. Der
Bauer ſoll endgültig erledigt werden. Die
jüngſten Geſetzesmaßnahmen beſiegeln das
Schickſal der letzten Reſte des Privathandels.
Die vom Kommuniſtiſchen Jugendbund aufge
ſtellten Kontrollkolonnen „überraſchen“ die
privaten Bureaus, den Reſt des Privathandels.
Der Hauptangriff geht aber ſchon auf einem
anderen Frontabſchnitt vor ſich.

Ein weſentlicher Teil der ruſſiſchen Fertig-
waren wurde noch immer durch Heimarbe-
geliefert. Teilweiſe handelt es ſich um im
Rebenberuf tätige Bauern, doch gibt es Milli-
onen von He,marbeitern und Handwerkern in
der Stadt. Sie genoſſen bisher die Rechte
eines werktätigen Staatsbürgers und wurden
bis zu einem gewiſſen Sinne bevorzugt be
handelt. Bei dem allgemeinen Warenhunger
ging es dieſen Heimarbeitern nicht ſchlecht, ſie
verdient mehr als die Arbeiter der entſprechen-
den Zweige der Staatsinduſtrie. Das Heim-
gewerbe wurde ein Gebiet, in das ſich viele
„Ehemalige“ flüchteten.

Das iſt anders geworden. Ein Sowje
geſetz beſtimmt, daß Maſchinen und techniſche
Geräte, die vom Eigentümer nicht genügend
ausgenützt werden, vom Staate entgeltlich
enteignet oder mitbenützt werden dürfen. Es
war daher ein leichtes, die Heimgewerbe
betriebe zuſammenzufaſſen. Jetzt ſind die Heim-
arbeiter Jnduſtriearbeiter geworden, ſie dür-
fen nicht mehr allein arbeiten, alles kommt in
gemeinſame Räume, in Maſſenbetriebe.

Auch die freien Berufe werden kollektipiſtiſch
organiſiert. Der Anfang wurde bei den Rechts-
anwälten gemacht. Die bisher frei praktizie
renden Anwälte werden als ſogenannte An-
waltskollektive organiſiert. Wer Rechtsbei-
ſtand ſucht, hat ſich an dieſe Kollektive zu wen-
den. Der einzige Rechtsverteidiger hat ſein
Honorar an die Kaſſe des Kollektivums abzu
liefern. Das Kollektivum ſelbſt bezahlt ſeinen
Mitgliedern einen einheitlichen Monatsgehalt.
Das iſt das Ende des ohnehin ſchon rechtlich,
politiſch und materiell eingeſchränkten An-
waltsſtandes in der Sowjetunion, nachdem die
Anwaltſchaft bei der letzten Revolutionsfeier
zum erſtenmal als Arbeitergruppe mitdemon
ſtrierte.

Doch man macht auch hier nicht halt. Es
iſt bereits die Rede davon, daß die freiprakti
zierenden Aerzte in ähnlichen Kollektiven zu
ſammengefaßt werden ſollen. Bei den Künſt
lern ſind die erſten Anfänge ſchon gemacht.
Werden die Pläne mit aller Energie durchge
führt, ſo iſt es das Ende der freien Berufe.
Alles ſoll verändert, alles umorganiſiert wer-
den, was an bürgerliches Leben, bürgerliche

Kultur und bürgerliche Mentalität erinnert.
Der Kampf auf der ganzen Kulturfront iſt

entbrannt. Jn ſchneller Arbeit ſoll an Stelle
der alten Jntelligenzſchicht eine dem Prole-
tarierſtande entſproſſene auferzogen werden.
Das Syſtem der Arbeiterfakultäten genügt
nicht mehr. Eine Neuaufſtellung des Arbeits-
programmes ſämtlicher Hochſchulen iſt „im
Gange, welche die Studienzeit an den einzelnen
Abteilungen und Fakultäten nach Möglichkeit
abkürzen ſoll, um die proletariſche Ablöſung
der Jntelligenzlerſchicht ſchneller zu erreichen.
Der ganze pädagogiſche Apparat wird gleich
zeitig einer Durchſicht unterworfen,

Jetzt iſt eine neue Säuberung der Profeffr
enkollegien der Hochſchulen im Gange. Nich:
wmur jene Profeſſoren werden ihren Lehrſtudi
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verlieren, die antimarxiſtiſch denken oder po
litiſch m ſind, ſondern auch alle, die
aus rein wiſſenſchaftlichen Gründen gegen
Verkürzung des Lehrplanes und r
breiter ichten von Arbeitern in den
ſchulbetrieb Bedenken zeigten. Wurde doch
in den letzten Monaten auch die noch vor
einigen Jahren ſo gefeierte Akademie der Wiſ-
ſenſchaften der Sowjetunion vollkommen um
organiſiert und zahlreiche rein kommuniſtiſche
Gelehrte und bolſchewiſtiſche Parteiführer
ineinkommandiert, zuletzt aber unter dem
orwand eines Dienſtvergehens die leitenden

Beamten abgeſetzt.
Von oben bis unten wird der n

und kulturelle Apparat durch neue Kräfte er-
ſetzt, die im Eilzugstempo in verkürzten Kur-

fen eine neue Schicht proletariſcher Jntelligenz-
ler heranziehen ſollen. Denn man will nicht
nur im Laufe der fünf Jahre das wirtſchaftliche
Geſicht der Sowjetunion verwandeln, man

will auch aus Denken und Lebensformen der
ruſſiſchen Menſchheit die letzten Erinnerungen
an das „kapitaliſtiſche“ Zeitalter ausmerzen.Bis in ſein eigenſtes, perſönliches Daſein

hinein ſoll alſo der ruſſiſche Menſch kollekti-
viſtiſch denken und leben, es ſollen keine
Zwiſchenwände mehr exiſtiren zwiſchen ſeinem

rivatleben und dem ſogenannten öffentlichen
ben, er ſoll ſich in öffentlicher Tätigkeit

ganz auflöſen.
Und doch war ſeit Menſchengedenken die

Entwickelung der Eigen- und Einzelperſönlich-
keit die Wurzel und zugleich der Sinn aller
Kultur und zugleich alles Glückes auf Erden.
Vergebens glaubten die kommuniſtiſchen Dik-
tatoren die ewige Wahrheit austilgen zu kön-
nen, die Goethe ausſprach:

„Höchſtes Glück der Erdenkinder
Iſt nur die Perſönlichkeit.“

Fleiſchloſe Tage in Rußland.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der

Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion die
Einführung von elf fleiſchloſen Tagen im
Monat für das Geſamtgebiet der Sowjetunion
beſtätigt. An dieſen Tagen darf kein Fleiſch
verkauft werden. Mit der Ausführung dieſer
Verordnung wurde das Handelskommiſſariat
mit Unterſtützung der OGPU. (die frühere
Tſcheka) beauftragt. Die Einführung der
fleiſchloſen Tage wird damit begründet, daß
Rußland nicht mehr genügend Schlachtvieh be
ſitze, um den täglichen Bedarf zu decken. Jn
Zukunft wird Fleiſch nur auf Fleiſchkarten ab-
gegeben.

Saakgetreidemangel.
In einem Artikel über die diesjährigen

Ernteausſichten für die Sowjetunion weiſt die
Moskauer „Jsveſtija“ darauf hin, daß die dies
jährige Frühjahrsbeſtellung durch einen
empfindlichen Mangel an Saatgetreide ſtark
gefährdet iſt. Bis heute haben die Staats
farmen nach der Feſtſtellung des Blattes nur
27 Prozent des für das Frühjahr berechneten
Saatgetreides abgeltefert. Die Ukraine iſt 56
Prozent unter dem Saatgetreidevoranſchlag
geblieben, und auch das Gebiet der unteren
Wolga konnte bisher nur 7 Prozent des vor-
geſehenen Saatgetreides aufbringen.

Und das in dem einſt vieh- und getreide-
reichſten Land der Welt mit 85--90 Prozent
land wirtſchaftlicher Bevölkerung! Nach 13jäh-
riger Sowjetherrſchaft folgt die Herrſchaft des
Hungers. Ob unſere Kommuniſten immer
noch nicht lernen?

Oeſterreichiſcher Anſchluß“ an Jkalient
Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet aus

Rom, daß Muſſolini den faſchiſtiſchen Funktio-
nären erklärte: „Die Südtiroler Frage iſt für
uns und für Oeſterreich erledigt. Zu unſeren
bisherigen Freunden in Südoſteuropa haben
wir heute als neuen Freund Oeſter-
reich gewonnen.“

Aus Wien wird gemeldet: Das Freund-
ſchaftsbündnis Oeſterreichs mit Italien
beherrſcht in Wien alle politiſchen Erörterun-
gen. Die Wiener Reichspoſt nennt das Bünd
nis mit Ftalien den feſten Willen Oeſterreichs,
wieder Weltgeltung zu erhalten. Die Zukunft
Europas gehöre den großen Staaten. „Neues
Wiener Tageblatt“ glaubt an günſtige außen-
politiſche Folgen dieſes Bündniſſes, ebenſo die
„Neue Freie Preſſe“. Die „Grazer Tagespoſt“
ſchreibt: Das kleine Oeſterreich brauche An
lehnung und Schutz einer wirklichen Groß
macht. Nur ein öſterreichiſches Blatt erinnert
an die Gefahren, die Oeſterreich in dem unab-
wendbaren Mittelmeerkampf zwiſchen Italien
und Südſlawien entſtehen können: das „Grazer
Tageblatt“.

Die Belgrader Preſſe ſchreibt in ſehr erreg-
ter Weiſe gegen das italieniſch- öſterreichiſche
Bündnis. Demonſtrationszüge nach der öſter
reichiſchen Geſandtſchaft verhinderte am Abend
die Polizei. „Politika“ ſtellt die nunmehr be
endete Einkreiſung Jugoſlawiens feſt.

Das Bezeichnende in all dieſen verſchie-
denen Preſſeſtimmen iſt, daß ſie im Gegenſatz
zu den offiziellen amtlichen Erklärungen den
neuen Vertrag durchaus nicht nur als einen
der üblichen Neutralitätsverträge, ſondern als

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Hindenburgtaler. Die Treue von henute.
Bonzengehälter. Aus der Ballſtatiſtik. Die

Nacht des Buches.
Jemand bietet mir einen „Hindenburgtaler“

zum Kaufe an. Einen Krönungstaler von
1861 und einen Jubiläumstaler von 1913 habe
ich, eine Fünfmark-Denkmünze zur Erinne-
rung an die angeblich genau tauſendfährige
Zugehörigkeit des Rheinlandes zum Deutſchen
Reiche wurde vor einiger Zeit geprägt. Jn-
zwiſchen iſt man nur etwas kurzfriſtiger ge-
worden. Der „Hindenburgtaler“, der übrigens
als Dreimarkſtück ohne Aufſchlag umläuft,
ſtammt von 1929 und gilt dem zehnjährigen
Beſtehen unſerer republikaniſchen Verfaſſung.
Traut man ihrer Dauerhaftigkeit ſo wenig,
daß man die Firmelung der Zehnjährigen
feiert?

Auf der Rückſeite der Münze ſieht man eine
erhobene Schwurhand und die Umſchrift: „Treu
der Verfaſſung. 1919. 1929. 11. Auguſt.“ Da
freut man ſich doch über die deutſche Treue,
das iſt doch noch was!

Aber leider: Wes Brot ich eſſe, des Lied ich
ſinge das iſt es, was die Maſſe weiß. So-
lange ſie meint, ſie bekomme es von der Re-
publik, iſt dieſe ſicher. Die rund 236 Millionen
Arbeitsloſen zweifeln ſchon an ihr, denn ſie
änd auf knappe Rationen geſetzt. „Jn Treue
ſt“ zu der Republik halten natürlich alle ſo-
nannten „Bonzen“, die an der Futterkrippe
ſitzen, und alle kleinen Agitatoren, die noch an
die Krippe zu kommen hoffen. Dieſe letzteren
regt es auch nicht weiter auf. daß einſtige „Pro-
ſetarier“, kommunale Verkehrsdirektoren,
Frankenkaſſenvorſteher und andere „Erfolg-
reihe“ ganz ungeniert auf Koſten der Allge-

e nheit und alſo auch ihrer einſtigen „Ge-
nrſen“, ſo große Bezüge einſtreichen. Die
hoffen ſie ebenfalls auch einmal zu haben. Wir

Jerfallen immer mehr in eine einnehmende

ein eindeutiges Bündnis behandeln, das
Oeſterreichs Außenpolitik an die Jtaliens „an-
lehnt“. Dieſes Wort „Anlehnung“, das von
der „Grazer Tagespoſt“ offen ausgeſprochen
wird, iſt nur ein anderer Ausdruck für „An-
ſchluß“, und wenn damit auch nicht ein Anſchluß
im Sinne der völligen Verſchmelzung beider
Länder gemeint iſt, ſo iſt dieſer italieniſch-
öſterreichiſche Anſchluß doch mit einem deutſch
öſterreichiſchen Anſchluß nicht zu vereinen.

Oeſterreich erſtrebt mit dem neuen Vertrag
„wieder Weltgeltung“ („Reichspoſt“), aber das
iſt eine Weltgeltung ohne Dentſchland, an der
Seite von „großen Staaten“, von „einer wirk-
lichen Großmacht“ („Grazer Tagespoſt“). Und
dieſe Großmacht iſt nun nicht mehr Deutſch-
land, ſondern Jtalien.

Treffen all dieſe übereinſtimmenden Preſſe-
meldungen zu und warum ſollten ſie ſämt-
lich irren? ſo wäre Oeſterreich durch dieſen
Vertrag für den Anſchluß an Deutſchland ver-
loren. Und wäre nur wieder zu gewinnen
durch Erneuerung des Grundgedankens des
einſtigen „heiligen römiſchen Reiches deutſcher
Nation“, d. h. durch ein ganz enges Zuſammen-
arbeiten von Deutſchland und Jtalien.

Deukſchnafiongaler Mißfrauens-
ankrag gegen Braun.

Die deutſchnationale Fraktion im Preußi-
ſchen Landtag hat einen Mißtrauensantrag
gegen den Miniſterpräſidenten Dr. Braun ein-
gebracht. Der Antrag wird damit begründet,
daß im Reichsrat die Stimmen der preußiſchen
Staatsregierung für das Abkommen mit Polen
abgegeben worden ſeien, obwohl ein ausdrück-
licher Beſchluß des Landtages die Ablehnung

und eine zahlende Menſchheit. Bricht die zah-
lende unter der Steuerlaſt einmal zuſammen,
dann ſind auch die „Derzeitigen“ verloren,
trotz Verfaſſungseiden und Strafgeſetzpara
graphen.

Noch iſt es nicht ſo weit. Noch feiern wir
Feſte. Freilich läßt ſchon der Beſuch nach. Den
Preſſeball haben in dieſem Jahre über tauſend
Perſonen weniger beſucht als im vorigen.
Starken Beſuch und großen Luxus gab es noch
gleichzeitig auf dem Sozialiſtenball, dem all-
jährlichen Koſtümfeſt am letzten Januarſonn-
abend. Große Lücken wies das Feſt der
deutſchen Kunſt gemeinſchaft auf. Alles wie
ſtets beieinander, meiſt nach Jahrgangsgemein-
ſchaften geſichtet, fand ſich beim Flottenbund
deutſcher Frauen; nur daß hier im Hotel
Kaiſerhof weniger als ſonſt dabei verzehrt
wurde. Der Ball des Vereins deutſcher Stu-
denten füllt zur Not den großen Saal bei
Kroll.

Die „Nacht des Buches“ im Kaiſerſaal des
Zoo ſah diesmal viel mehr Gäſte als Leute
vom Bau. Da war ich zum erſtenmal in
meinem Leben auf dringende Empfehlung hin,
die Rudolf Presber meiner Frau erteilt hatte;
das ſei, ſagte er, ungefähr das netteſte Feſt,
das es in der Hochſaiſon in Berlin gebe. Er
hat Recht. Leider mußte ich „die Nacht des
Buches“ ſchon bald nach Mitternacht verlaſſen.
denn als Chroniſt. der ſozuſagen dienſtlich und
nicht zu eigenem Vergnügen ſo viel mitmacht,
erreicht man ſchließlich die Grenze, an der es
heißt: jetzt einmal ſchlafen oder ſonſt zu-
ſammenbrechen! Wenn ich da beiſpielsweiſe
an den letzten Sonntag denke, der doch ein
Ruhetag ſein ſoll, wird mir noch nachträglich
der Kopf ganz benommen. Am Sonnabend war
was in Potsdam los, wo ich dabei ſein mußte,
um Mitternacht ging es in Berlin weiter, um
154 lag man im Bett, Sonntags um 8 Uhr
raſſelte ſchon „beruflich“ das Telephon. Zei-
tungen und Poſt wurden erledigt, ein ſtiller
kurzer Gottesdienſt gab Aufatmen, dann folgte
vormittags das Monſtre-Militärkonzert im
Zirkus Buſch (Achtung: das nächſte am

2. März, es lohnt eine Reiſe nach Berlin!), wurde dankend abgelehnt. Jn dieſem Jahre

dieſes Abkommens gefordert habe. Damit habe
die preußiſche Regierung einem Lawtags-
beſchluß von allergrößter politiſcher Bedeutung
geradezu zuwidergehandelt und lebenswichtige

ntereſſen des preußiſchenr der Oſtprovinzen die durch den Be
ſchluß des Landtages geſchützt werden ſollten,
ſchwer geſchädigt.

Staates vor

22W——wWW—„— JDie Meſſe von RiſhniRowgorod aufgehoben.
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Der Rat der Volkskommiſſare der Sowjet-
union hat beſchloſſen, die berühmte Niſhni-
Nowgoroder Meſſe, die ſeit mehr als 300
Jahren beſteht, zu ſchließen. Die Maßnahme
wird damit begründet, daß nach der Ab-
ſchaffung des Privatkapitals die Meſſe nicht

Neues in Kürze.
Das Younggeſetz mit ſeinen Nebengeſetzen

iſt am Freitag von der Reichsregierung dem
Reichstag zugeleitet und zugleich der Oeffent-
lichkeit übergeben worden.

Die neue Reichstagsfraktion der Chriſtlich-
Nationalen Arbeitsgemeinſchaft beſchloß in
ihrer geſtrigen Fraktionsſitzung, die Young-
geſetze abzulehnen.

In der Panzerkreuzerfrage beſtehen bei den
Sozialdemokraten, wie der „Vorwärts“ feſt-
ſtellt, keine Uneinigkeiten. Die Partei und die
Fraktion ſei geſchloſſen gegen jeden Pfennig
für eine Flotte. Noch ſchärfer erklärte der
frühere „Unabhängige“ Abgeordnete Criſpin:
„Weite Kreiſe der Partei lehnen den ganzen
Heeresetat ab.“ Der Ausweg wird zunächſt
der übliche ſein: Vertagung der Panzer-
forderung bis nach dem Youngplan.

Amtlich wird mitgeteilt:
kabinett verabſchiedete in ſeiner geſtrigen
Sitzung den Geſetzentwurf über die Pacht
land wirtſchaftlicher Grundſtücke (Landpachtge-
ſetz). Der Entwurf wird unverzüglich dem
Reichsrat zugeleitet und dann veröffentlicht
werden.

Das Reichs-

7

Jm Sklarekunterſuchungsausſchuß gab der
Berliner Stadtſyndikus Lange die Schulden
der Stadt Berlin an: 1,2 Milliarden (davon
297,5 kurzfriſtige), bei einem Geſamtvermögen
der Stadt von ſchätzungsweiſe 2,64 Milliarden.
Schöne Zuſtände in der roten Reichshauptſtad!!

Jm Berliner Magiſtratsvorſchlag für die
Umbenennung von 4000 Berliner Straßen iſt
eine Koſtenanſorderung von 1,3 Millionen
Mark für dieſe Aktion enthalten. Während
die Verſchwendung in ſolcher Art ruhig weiter-

mittags hatten wir Beſuch, nachmittags waren
wir zu Gaſt, abends Ball, nachts Barberina,
24 Uhr ins Bett. Und in der Woche, wo man
„nur“ jedesmal am Abend „aus“ iſt, hat man
tagsüber nie ein Ruheſtündchen, denn da muß
eiſern das Arbeitspenſum erledigt werden.

Berliner Tempo! Es wird nirgendwo in
Deutſchland vielleicht in der Welt ſo viel
und ſo hart gearbeitet wie hier. Daher gönnt
man auch jedem Berufsſtand ſeine Feſte. Und
die Buchhändler verſtehen es in der Tat be-
ſonders, die ihrigen zu feiern. Dieſe Verſamm-
lung von einigen hundert Leuten auf kauf-
männiſchem und doch eminent geiſtigem Beruf
macht einen geſellſchaftlich vornehmen Eindruck.
Faſt möchte ich ſagen: den Eindruck alten Reich-
tums. Aber das könnte ich nur deshalb ſagen,
weil eben diejenigen Buchhändler, deren
Bilanz mit einem Minus abſchließt fehlten.
Es iſt doch ſo, daß von, ſagen wir, acht Neu-
erſcheinungen eines Jahres durchſchnittlich fünf
Bücher ein vollkommener Fehlſchlag ſind, zwei
ſich gerade bezahlt machen, nur das achte ein
Erfolg iſt. Das iſt etwa das normale Ergeb-
nis bei einem Durchſchnittsverleger. Groß-
betriebe mit 20 bis 30 Nenuerſcheinungen weiſen
kaum ein viel beſſeres Verhältnis auf; und
wirkliche „Schlager“ ſind die größte Seltenheit.
Und ſo iſt denn der Stoßſeufzer berechtigt, den
in der luſtigen Mitternachsrevue dieſes Feſtes
ein Verleger ausſtbößt:

„Wenn du im Hirn ein Buch bewegſt,
Behalt's bei dir;
Und wenn du doch ein Buch verlegſt,
Bitte nicht bei mir!“

Mit einem ungeheuren Jdealismus ſtellt ſich
der deutſche Buchhanbel immer wieder dem
deutſchen Schrifttum zur Verfügung, bringt es
ſelten zu Gelde, aber immer zu vollen Maku-
laturkellern. Da heraus wollen nicht einmal
die ehrenamtlichen Leiter einer Tombola etwas
haben. Jm vorigen Jahre bot ein Verleger
gratis etliche hundert Stück „Heuſchreckenplage
in Südamerika“ als Damenſpende an; das

i

mehr notwendig ſei. Die Niſhni-Nowgoroder
Meſſe war der Mittelpunkt des Handels
zwiſchen Europa und Aſien. In den letzten
Jahren, unter der Sowjet- Herrſchaft hatte ſie
allerdings ſtetig an Bedeutung verloren,

Unſer Bild zeigt das Hauptmeſſegebände.

geht, hat die Stadt wieder ultimo Februar
das Geld nicht, um Zahlungen zu leiſten

Reichspräſident von Hindenburg läßt in
dieſem Jahre die üblichen parlamentariſchen
Abende ausfallen und die erſparten Beträge
der Hindenburgſpende zur Linderung der Not
der Kriegshinterbliebenen und Kriegs-
beſchädigten überweiſen. Die Reichsregierung
und der Reichstagspräſident wollen ſeinem
Beiſpiel folgen und die Erſparniſſe ebenfalls
zu ſozialen Zwecken verwenden.

Die Stadt Diez an der Lahn, die über einen
anſehnlichen Häuſerbeſitz verfügt, geht dazu
über, ſtädtiſche Gebäude zu verkaufen, um die
drückende Finanznot zu beheben Vorbehalt-
lich der Genehmigung der Stadtverordneten-
verſammlung iſt das bisher von der ſranzöſi-
ſchen Gendarmerie benutzte Gebäude zu einem
Preis von 25000 M. verkauft worden.

Jm Berliner Tſcherwonzenfälſcherprozeß
wurden heute ſämtliche Angeklagten freige-
ſprochen.

e

Jm Wahlkampf in Braſilien wurde der
Vizepräſident Mello Vianna während einer
Rede im Staate Minags Gerares in einen
blutigen Tumult verwickelt, wobei er ſelbſt
ſchwer verletzt und zahlreiche Zuhörer getötet
wurden.

m

für Wie
Gesundheſt!

bekam jede Dame einen hübſchen Roman, jeder
Herr ein paar andere Bücher, dazu gab es
Schokolade, Kognakbohnen, Zigaretten, Likör,
gute launige Reden, Lieder eines Hofopern-
ſängers, das luſtige Feſtſpiel und davor an
langen Tafeln ein gemeinſames Mahl.

Mir gegenüber ſaß der Jnhaber der älteſten
noch beſtehenden Berliner Buchhandlung, die
1640 gegründet iſt; in der hat der junge Fritz,
ehe er Alter Fritz wurde und es dann nicht
mehr nötig hatte, noch ſeine franzöſiſchen
Bücher vexſteckt aufbewahren laſſen. Rechts
von uns entdeckte ich des Heimatdichters Sohn-
reys Gattin mit weizenblonden reichen Flech-
ten. Weiterhin den Verleger und Abgeord-
neten Hillger mit ſeiner blühenden jungen
Frau. Walter Bloem, auch als Hochſemeſtriger
immer noch ſo vergnügt wie als „fkraſſer
Fuchs“, nimmt nachher zu Füßen eines ganzen
Damenflor“ Platz. Direktor Schanz von Scherl
hat Rudolf Stratz an ſeiner Seite. Rosner
(„Der König“) ſteht zwiſchen dem Roman-Engel
und Otto Elsner. Man entdeckt den Korvetten-
kapitän a. D. Fritz Buſch („Krenzerfahrten'“),
man ſtößt überall auf bekannte Verleger, be-
kannte Autoren. Schon wird geknipſt: Gott ſei
Dank, ich kann im letzten Augenblick Kehrt
machen. Hier iſt die ſchöne Geſelligkeit Haupt-
ſache, der Tanz nur Zutat. Als dieſer beginnt,
ſagt mir ein alter Löweniäger aus Afrika, fetzt
Mafor a. D. und Dr. vhil. und Parteibegwter:
„Kommen Sie, jetzt ſchmettern wir einen!“ Da
faſſe ich nach meiner Garderobenmarke. So
ſchön das alles auch iſt: ich darf nicht mehr
Raubbau treiben.

Rumpelſtilzchen.

Gemütsmenſch.
Maler zum Dienſtmann: „Seien Sie um

Gotteswillen vorſichtig, wenn Sie das Bild
zu Ausſtellung tragen die Farben ſind noch
riſch!“

„Sch, det macht niſcht ick hab'n ollen Rock
an!“
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n Be 4len führt, ſo daß eine Schneedecke entſteht, ſo kann7 es noch zu recht erheblichen Froſtgraden kommen.Nus Merſeburg. Am die Oberreualſchule. Porherſage bis Sonntagabend: Zunächſt
n noch wolkig, doch ſchon zeitweiſe jene„Das Wort.“

wie ein Licht, das ſcheint an einem
dunklen Ort, bis der Morgenſtern aufgehe
in eurem Herzen.“ (2. Petri 1, 19.)

e Erfahrungs vorteile über dies
„Wort“.

Goethe Eigentlich lernen wir nur von
Büchern, die wir nicht beurteilen können. Der
Verfaſſer eines Buches, das wir beurteilen
können, müßte von uns lernen. Deshalb iſt
die Bibel ein ewig wirkſames Buch. Solange
die Welt ſteht, wird niemand auftreten und
fagen: Jch begreife es im ganzen und ver-
ſtehe es im einzelnen.“

Derſelbe: „Jene große Verehrung, welche
der Bibel von vielen Völkern der Erde ge-
widmet worden iſt (Seit Goethes Zeit noch
viel mehr Völker! Die Bibel oder Teile
daraus werden jetzt in annähernd, 700
Sprachen und Mundarten auf der Erde ge-
leſen!), verdankt ſie ihrem inneren Wert. Sie
iſt nicht nur etwa ein Volksbuch, ſondern ein
Buch der Völker, weil ſie die Schickſale eines
Volkes zum Symbol aller übrigen aufſtellt,

gen machen. Die Ve
zum Abſchluß gebracht.

Seit Freitag befindet ſich Oberſchulrat Koch
vom Provinzialſchulkollegium Magdeburg in
Merſeburg wegen der Uebernahme der Roal chule
als ſtädtiſche Anſtalt. Aus dieſem Grunde fand
auch eine Elternrerſammlung ſtatt, die verſchie-
dene Wünſche zum Ausdruck brachte.

Die Stadt Merſeburg bemüht ſich, die Ober-
realſchule in eigene Verwaltung zu nehmen. Um
den Gang der Angelegenheit nicht zu erſchweren,
können wir vorläufig keine näheren Mitteilun-

andlungen ſind noch nicht

Jntereſſant iſt auch die Vorlage, die in der
nächſten Ausſchußſitzung des Zweckrerbandes
Leunga behandelt werden wird. Es heißt da u. a.

„Der Magiſtrat der Stadt Merſeburg iſt auf-
gefordert, dem Zweckverband eine Berechnung
über die Höhe der Betrebskoſten der Oberreal-

4 e e

ſchule wie auch des Oberlyzeums zu überfenden.
Die Berechnung wird den Verbandsausſchußmit-
gliedern ſpäteſtens in der Sitzung zur Kenntnis
gebracht werden.

Demgemäß wird beantragt:
Der Zweckverband Leunag beteiligt ſich gegen

Gewährung eines entſprechenden Elnfluſſes auf
die Verwaltung der Oberrealſchule und des
Oberlyzeums in Merſeburg an den Vetriebs-
koſten dieſer berden Schulen im Verhältnis der
Schülerzahl aus dem Zweckrerbandsgebiet zur
Schülerzahl aus dem Gebet der Stadt Merſe
burg. Zu den Betriebskoſten der beiden Schulen
gehören auch die Aufwenvungen für die Ver-
zinſung und Tilgung ver für den Schulbau auf
genommenen Darkehen. Die Betelligung an
dieſen Vetr'ebskoſten geſchieht rückworkend für
das Jahr 1929 mit Wirkung ab 1. Juli und für
das Jahr 1930.“

Bewölkung, anfangs noch geringe Niederſchlags-
neigung, kälter,

Günſtiges Winterſportwetter in Oberhof.
Zu der Winterſportzugfahrt nach Oberhof

am Sonntag wird noch mitgeteilt, daß dte
Wettermeldungen äußerſt günſtig ſind.
Am Freitag, 5 Grad. 15 Zentimeter Schnee-
höhe, Schi und Rodeln gut. Der Sonderzug
verkehrt nur bei genügender Beteiligung. Ge-
löſte Fahrkarten werden wieder zurückge-
nommen.

Der Mann, der ſeinen
Namen änderk.

Edgar Wallace im Theaterverein.
Am 19. Februar bringt der Theaterverein

als Pflichtaufführung das moderne Schauſpiel
von Edgar Wallace, „der Mann, der ſeinen
Namenv ändert Der Name Schanſpiel iſt
eigentlich nicht richtig. Man könnte dieſes
Stück des bekannten engliſchen Kriminaliſten
ebenſo gut Kriminalhumoreske nennen.

r
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r desſelben an die Entſtehung der hoſt und machten ihren Unmut durch lautes heit ohne Licht fährt. Dazu iſt bei beleuchteten“ Der Kartenvorverkauf zu dieſer Aufführung
n anknüpft und durch eine Stufenreihe Schreien Luft. Die Anlieger waren über die Fuhrwerken die Laterne faſt durchweg falſch an beginnt ab Mittwoch, 12. Februar, im Ver

roder irdiſcher und geiſtiger Entwicklungen, not unliebſame Ruheſtörung wenig erbaut. gebracht, meiſtens auch zu klein und deshalb kehrsbüro.

indels er bis in die entfernteſten ohne Wirkung.Regionen der äußerſt Ewi r re pe ſunte erſten Ewigkeiten hinaus Ejnhruch im Zigarekkenlager. Mit Rücſicht auf den ſtark anwachſenden „Das Schwarzwaldmädel“
e ſie In her Nacht 3 ben d Fuhrwerkverkehr muß im Jnrereſfe der öffent- Auffüh der Deutſch VolksbühEin hervoragender Rechtsgelehrter (Ameri- In der Nacht zum Sonnabend wurde lichen Sicherheit auf genauſte Einhaltung der ufrhrung ver —eutjeyen ne

ude. kaner) in einem Brief an P. D. Schneller: dem u und Tabak warengeſchäft von hen bezeichneten Straßenverkehrsvorſchrift be Die alte, ganz aufs Gemüt eingeſtellte Ope-
n „Jch widme den beſten Teil meiner Zeit (der Rudolf Wesel, „Bahnhofſtraße 4, eingebrochen ſonders geachtet werden. Das Polizeiamt rette ſchlägt doch immer noch die Revue, jene
prnor „praktiſche“ Amerikaner), die mir mein Beruf und folgende Sachen geſtohlen. ga wird ab ſofort die Einhaltung durch beſondere Abart oder verkitſchte Fortſetzung der Operette

äbrig läßt, dem Studium der Bibel. Wie die verſchiedener Marken, Zigarettenpapier Maßnahmen überwachen und zum Schutze des „Da kannſt nix machen, da ſtehſt machtlos vis
n. Sonne und die Sterne nicht nur für die Aſtro eine Tabakspfeife im Geſamtwert von etwa Hublikums Verſtöße mit empfindlichen Strafen a vis“. Noch dazu. da „Das Schwarzwald-

nomen da ſind, ſondern für jeden Menſchen, 1000 M. ſowie aus der offenſtehenden Laden ahnden. mädel“ zu einer Operettenkategorie gehört, die
zt in der auf Erden atmet, ſo iſt die Bibel für uns kaſſe etwa 1,50 M. Wechſelgeld. Tor v n 2 und rLaien ebenſogut da, wie für die The en. eshalb trotz ihrer Jahre immer wieder einma

vertfefen.“ n g doch eine gewiſſe Linie und hält ſich meiſt vonr Not f Feſtgenommen wurde eine Perſon, die un a r n r ſtarken Plattüden ferner, als man ſonſt geriegs- Tun wir das? Dazu ein unbewußtes Ur- berechtigt eine Piſtole trug und damit d gen Für Merſeburg hat dieſe Tatſache wohnt iſt. Ja, es iſt manchmal ſogar muſika-
erung teil aus Kindermund: Ein kleiner Knabe Neumark zu einem Fenſter hinein in eine rungen. Für liſche Form da, einiger Charakter und Farbe.einem blätterte in der ganz mit Staub bedeckten Wohnung ſchoß dadurch eine beſondere Bedeutung erlangt, daß die etwas auf Anſtand hält, obgleich der Kom-nfalls Familienbibel manchmal auch „Prachtbibel“ e S Merſeburg nun die erſte Stadt iſt. in der yniſt keck auf alte Partituren anderer Werte

genannt). „Mutter,“ fragt er plötzlich, „iſt Markenmilch im Handel erſcheint. Der Viefe- zurückgreift Aber man freut ſich ja, wenn mandenn die Bibel nicht Gottes Buch?“ „Ei Den Kollegen beſtohlen. rant iſt, wie nicht unbekannt ſein dürfte, der Alte Bekannte wiederſieht m
freilich, mein Kind,“ ſagt die Mutter. Das Im Ammoniakwerk Merſeburg wurde Gutsbeſitzer Müller, Neumark. Es iſt zweifellos ein Wagnis, die Operette

We Pr. LentttPreer Seur gut an z m De e Schloſſer ein Portemonnaie mit einem r wie t Deut-r Bott wieder zurückgeben, mit 83 M. geſtohlen. „Blyck- Straße ſche Volksbühne, zu geben. Jmmerhin kanns d weil wir ſie ja doch nicht gebrauchen Die grundloſe Die raeer feſtgeſtellt werden, daß ſich die Darſteller gut
ehalt Stimmt das? D ſti e 7 z Die Rektor-Block-Straße befindet ſich in fanden. Voran Lucie Obendorf als Bärbeleneten- bei uns etwas nicht! n n ehe da Zwei gefährliche Wilddiebe. einem derart verwahrloſten Zuſtand, daß es dann Paul Strach (Richard), Robert Förſter,
inzöſi Feſtgenommen wurden zwei r n allmählich zweifelhaft erſcheint, ob überhaupt vielleicht etwas zu jung als Domkapellmeiſter,
einem A wegen Wilddieberei und Einbruchsdiebſtahls. noch Fuhrwerke während naſſer Witterung der Wirt von Guſtav Wolff und nicht zuletztlktenburger Frauenhilfe. Bei einer Durchſuchung wurden rerſchiedene hindurchgelangen können. Tiefe, a R. C. Wolff als totſchicker Berliner Schmug-

Die beiden Kreiſe (Nachmittag- und Abend- Aus Diebſtählen herſtammende Sachen vorge- Löcher, die mit einem »ähen Moraſt ausgefüllt heim.kreis) kommen fert auch r r funden. ſind, bilden den Fahrdamm. Eine gründliche Das zublikum amüſierte ſich köſtlich über
prozeß meinſam zuſammen zu Vorträgen und zum Abhilfe wäre hier dringend not. die a r n perreige gegenſeitigen Austauſch. Montagabend, 20 Wiedergabe der retzenden Melvdien herzlichenUhr, wird im „Tivoli“, im oberen Saal, Herr Das verkehrs Beifall. la.57 g 2 3n n n einen Vorrreg gefährliche Geiſelkal. Wekkervorherſage. Theaterabend im Vaterländiſchen
e der halten über „Kirchliches Leben in Merſeburg Faſt jedes zweite Fuhrwerk ohne Licht. eher Hftoruch rings um Schottland und Frauenverein.
einer um 1600“. Zu den äußerſt anregenden Nach 8 4 der Provinzia'ſtrafenverkehrsord Stttelenrdpe ein W t u in Zugunſten des Kindergartens und Knaben-

Ver ſt ieſ L or z h e e 2 l e. e NXor rtes M ſt Mi teinen Seranſtaltungen dieſer gemeinſamen Arbeit nung müſſen während der Dunkelheit und bei mung hervor. Die S maſſen, die damit her ertes veranſtaltet der Vaterländiſche Frauen
ſind außer allen Mitgliedern beider Kr ch ſtarke e e g Die Tuntmaſſen, de damit her verein am Donnerstag, 20. Februar, einenſelbſt Gäſte g beider Kreiſe auch ſtarkem Neben be pannte Fuhrwerke auf öfſent- ankommen, haben zunächſt Temperaturen nahe s 3 J r drei Ein-

etötet äſte ſehr gern willkommen. lichen Wegen mindeſtens eine hellbrenrende La bei Null und führen dichte Bewolkung mit ſich e aterabend, der die Aufführung dreier Ein
ichilie SVllk zere terne wit farbloſem oder gelblichem Glaſe füh Zeitweiſe fällt Schnee. Ueber der Oſtſee aber er ächtliche Schlägerei. ren. Die Laterne t Vorne links ſo ange ſind jetzt ſchon kältere Strömungen aufge Die Zahnzwiſchenräume als Sitz übel-

Zu einer wüſten Schlägerei kam es heute Lracht ſein, daß der LSichtſchein deutlich von ent treten, die ſkandinaviſche oder finnländiſche riechender Speiſereſte reinigt man zweckmäßig
morgen gegen 3 Uhr in der Krautſtraße gegenkommen en und überholend n Fahrzeueen Luft ſüdwärts gebracht haben. Auh für unſer it der eigens dafür konſtruierten Chlorodont-
Einige Zechbrüder kamen in Streit und ver vemerkt werden kann. Die polizeilichen Feſt Gebiet ſteht das Eindringen dieſer Luftmaſſet. L u Je mit Borſtenſchnitt in
prügelten einen ihrer Kameraden dermaßen, ſtellungen haben ergeben, daß dieſe Vorſchrift bevor und mit ihnen eite Abnahme der Be Jahnbiürſte m l r
daß ihn Vorübergehende am Kopf und Ge vielfach nicht eingehalten wird. wölkung und ſinkende Temperatur. Wenn die zwei Härtegraden von höchſter Qualität 1 M.

t ſicht blutend aus ihren Händen reißen mußten. Vor allem im Geiſeltal wird wahreenom- Niederſchlagsneigung, die augenblicklich noch be- Kinderbürſte 60 Pf. Nur echt in hygieniſcher
Darüber waren die beiden anderen ſehr er men, daß faſt jedes zweite Fuhrwerk bei Dunkel- ſteht, zu Schneefällen von genügender Stärke blau-weiß-grüner Originalpackung.

—[TEJ

Damen- Wäsche fraus- u. Kichenwäsche

m Damen-Hemden Vollachsel oder Träger linon-Bettbezug 140200 gute QualitätJahre mit Spitze od. Stickerei 145 1.25 0.95 7.30 6.10 5.50jeder Damen-Nachthemden Schlüpfer mit Kissen dazuab es farbigem Besatz oder mit Stickerei 2.25 1.95 1.40Likör, 4.50 3.50 2.95 Handtücherpern- Damen-Hemdhosen Makotuch od. Seide Baumwolle, 50 100, verschiedene Mustarn an a 186 o eteſten Damen Taschentücher Wischtücherg, die 0.45 0.35 0.25 ges. u. geb., Halb- oder ReinleinenFritz, tierren- Taschentücher 0.65 0.58 0.45 0.30nicht 0.45 0.30 0.25 o. 18 Frottierhandtüchert Einsazhemden kräftige und feinfädige Stück 0.50 0.25Sohn Qualität, Trikotineinsat? Oberhemd aus guten WäschestotfenFlech- 3.45 2.95 195 145 5.75 4.75 3.95 2.50eord- Damenhemdhose gew. Windelform und Tanzhemotngen Bein, teils echt Mako durchmustert, mit Jacquard- Effektentriger 2.00 1.50 1.35 0.95 9.50 8.50 7.50 6.50raſſer manien Beginn Montag s UhrScher

ne Sehenswertfe innendekorationn

ten im 3. Stock: Kakteenausstellungten
r, be- J

ſehr Höchstleistungen in allen Abteilungen
Baumwollwaren: Garcdinen:

etzt r e P annstott 120 r. N. 1.00Z. m ca. 85 cm ca. 78 cm Gardinen Stickware 80-—90 cm breit MAtr. 0.95 0.659 o. IB. 95 070 o 00 o. 0.2 Cunstler- Gardinen Schals bis 100 br. 10 50 6.00 4.50 2.50
mehr Hemdentuch ca. 80 cm breit 0.685 0.65 0.48 0.35 Halbstores Tütl- u. Handarbeit 7.75 6.50 4.50 2.25 0.75

Makoiucn, Bbettdecken ein- und zweibettig, englisch Tüll u. Etaminen. ca. 80 cm breit, für elegante Damenwäsche 0.65 0.75 0.55 19.50 13.50 9.50 5.00
Scheibengardinen Riesenauswahl zum Aussuchen

Köperbarchent, weiß. 0.95 0.78 0.45 Paar 0.95 0.65 0.50 0.25
um Stangentelinen und Damastee ca. 80 cm breit 1.70 1.60 1.35 0.65 tiandarbeiten:

not ca. 130 cm breit 2.70 2.50 2.00 o.95 Vorgerelchnete Quadrate versch. Größen 0.15 0.12 0.10
Rock Settuchstotte, 140 bis 150 m breit 1.95 1.65 135 o.900 Voraerelchnete Klssen

Blumen-, Väögel- und Kkindermotive 1.00 0.75 a. 50
Sarchent-Benücher 3.50 2.75 175 Vorgezelchnete Hitteldecke 100 0.85 0.65
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r bringen wird. Für dieſe Veranſtaltung
ſich die Privat-Theatergeſell-ch aft zur Verfügung geſtellt, ſo daß man mit

einem recht unterhaltenden
kann. Jn Anbetracht des verfolgten guten
Zweckes iſt der Veranſtaltung ein recht zahl-
reicher Beſuch zu wünſchen.

„Die Enkführung
aus dem Serail“.

Wie wir bereits hinwleſen, findet am 16. Fe
bruar die 5. Fremdenvorſtellung im Stadtthe-
ater Halle ſtatt. Gebracht wird Mozarts ent
Er komiſche O e „Die Entführung cus den

erail“. Der Thea erkartenserkauf (ermäßigte
Opernpreiſe von 0,50--4,20 M.) beginnt für
die auswärtigen Theatergäſte bei den Fahr-
kartenausgaben in Querfurt, Mücheln, Frank
leben, Merſeburg, Eisleben, Oberröblingen
am See, Bad Lauchſtädt, Brehna, Könnern a. S.,
Roitzſch und Teutſchenthal am 10. Februar bei
n weitiger Löſung von Sonntagsrückfahrkar-
en.

Die Fahrkartenausgaben Nemsdorf-Göhren-
dorf, Niedereichſtüdt, Neumark-Bedra, Wer
dorf, Niederbeuna, Helfta, Erdeborn, Wans-
leben, Eisdorf, Zſcherben, Schlettau, Landsberg,
Corbetha und Leunga vermitteln den Kauf der
Theaterkarten. Zur Fahrt von Bad Lauchſtädt,
Roitzſch, Brehna, Landsberg, Corbetha, Leung
und Könnern a. S. nach Halle und zurück ſind
die fahrplanmäßigen Züge zu be uzen, während
von Querfurt und von Eisleben die üblichen
Sonderzüge laufen. Der Fahrplan iſt aus dem
Fremdenvorſtellungsplakat der Reichsbahngeſe.
ſellſchaft zu entnehmen.

Wochenſpielplan des
Stadktheaters Halle.

Montag, 10. Februar, 4. Städtiſches Sin-
foniekonzert, 20 Uhr. Dienstag, 11. Februar,
20 Uhr: Gaſtſpiel Mary Schardt „Medea“.
Mittwoch, 12. Februar, 20 Uhr: „König für
einen Tag“. Donnerstag, 13. Februar, 20 Uhr:
zum erſtenmal „Marietta“. Freitag, 14.
Februar, 20 Uhr: zum letztenmal „An allem iſt
Hütchen ſchuld. Sonnabend, 15. Februar, 20
Uhr: Gaſtſpiel Kammerſänger Tino Pattiera,
Staatsoper Dresden-Berlin, „Cavalleria
ruſticangas“ und „Pagliacci“. Sonntag, 16.
Februar, 15 Uhr: Fremdenvorſtellung
„Die Entführung aus dem Serail“; 19.30 Uhr:
„Marietta“. Montag,, 17. Februar, 20 Uhr:
„Der Londoner verlorene Sohn“. Dienstag,
18. Februar, 20 Uhr: „König für einen Tag“.

Vom Wochenmarkk.
Der Wochenmarkt trug heute ein recht

lebendiges Gepräge. Das Geſchäft ging gut.
Die Preiſe zeigten nur geringe Veränderun-
gen. Blumenkohl wurde etwas teurer ver-
kauft. Auch andere Gemüſeſorten ſtanden et-
was höher im Preis.

Es koſteten: Butter 1 M., Eier Stück 14 Pf.,
Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf., Roſenkohl
46 Pf., Wirſing 25 Pf., Rotkraut 20 Pf., Blu-
menkohl 60 bis 70 Pf., Weißkohl 15 Pf., Kar-
toffeln, zehn Pfund 55 Pf., Zwiebeln, Pfund
10 Pf., Möhren 10 Pf., Meerrettich 30 bis 60
Pfennig, Sellerie 10 bis 20 Pf., Endivienſalat
20 Pf., Rettiche 10 Pf., Schwarzwurzel 50 Pf.,
Aepfel 10 bis 35 Pf., Walnüſſe, Pfund 65 Pf.,
Fiſche: Schellfiſch 40 Pf., Scholle 60 Pf., Rot-
barſch 40 Pf., Rotzunge 50 Pf., Kabeljau 40 Pf.,
Bücklinge 60 Pf., Heringe 30 Pf., Seelachs 40
Pfennig, Seezunge 50 Pf., Filet 80 Pf.,
Fleiſch: Schweinefleiſch 1,30 bis 1,40 M.,
Rindfleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,40 bis
bis 1,60 M., Hammelfleiſch 1,20 bis 1,40 M.,
Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,60 M., Knack-
wurſt 1,80 M. Haſen, Pfund 1,20 M., aus-
geſchlachtet 2 M., Tauben, jung, Stück 1,20 M.

Der Sktahlhelm in Leung.
Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg,

hielt am Freitag ſeine Verſammlung in Leunag,
Gaſthof „Zum heiteren Blick“, ab. Kamerad
Ploetz ging auf den Mord an dem Stahl-
helmkameraden Graefe in Ammendorf ein und
unterrichtete die Kameraden über die politiſche
Lage. Er berichtete über die Verhandlungen
im Haag, über das Liquidationsabkommen
mit Polen, über die Weltbank und über die
teilweiſe Streichung der Tributlaſten Oeſter-
reichs, Ungarns und Bulgariens. Nur Deutſch-
land muß ſeine Tributlaſten voll bezahlen.
Der Stahlhelm hat ſeine Pflicht getan und
gegen dieſe ungeheuren Laſten angekämpft.
Eiſern und feſt muß die Stahlhelmfront
ſtehen, beſeelt von zähem Willen, dann wird
der Sieg auch unſer ſein.

Sodann hielt Kamerad Marx einen Vor-
trag, der bei den Kameraden großes Jnter-
eſſe fand. Zum Schluß ging der Vor-
ſitzende noch auf die kommuniſtiſchen Putſch-
verſuche ein und gab ein Bild über die jetzt
in Rußland herrſchenden Zuſtände.

Artillerieverein.
Die Monatsverſammlung des Artil'eriever-

eins, die am Freitag, im „Deutſchen Hof“ ſtatt
fand, war wieder außerordentlich gut beſucht.
Zwei Neuaufnahmen waren zu verzeichnen. Im
Mittelpunkt der Verſammlung ſtand die Vor-
ſitzendenwahl. Nach dem der Vorſitzende, Herr
Römpler, einen ausfübrlichen Jahreebericht er-
ſtattet hatte, der den Beweis der Pflege herz-
licher Kameradſchaft erbrachte, wurde der bis-
herige Vorſtand einſtimmig wiedergewöhlt. Dem
Kaſſenführer wurde für ſeine ſparſame, gute
Verwaltung Entlaſtung erteilt. Zum Schluß
wurden noch Erörterungen gepflogen, ein
Jugendgruppe des Vereins ins Leben zu rufen.

Ehemalige 158er.
Die Monatsverſammlung des Vereins fand

in Vereinslokal „Caſino“ ſtatt. Nach der Be
grußung wies der 1. Vorſitzende darauf hin,
daß am 23. März die Jahreshauptver-
ſammlung der Regimentsvereinigung in
Weißenfels ſtattfindet. Am Vorabend begeht

Abend rechnen

Vorwärks im DyBV.
In der Jahreshauptverſammlung, die am

Donnerstagabend im Reichskanzler viele
Mitglieder vereinigte, hielt die Ortsgruppe
Rückſchau auf ein Jahr angeſtrengteſter Ar-
beit. Die Verſammlung, die die verſchiedenen
Berichte brachte, war ein Spiegelbild des
Strebens, das die Arbeit im D. H. V. in
jeder Hinſicht kennzeichnete. Man fühlte über-
all ein ſtarkes Verantwortungsgefühl in
ſozial- und wirtſchaftspolitiſcher Hinſicht, ein
eifriges Vorwärtsdringen im Kampf um die
Behauptung eines Standes und zugleich den
feſten Willen, auf jenen Gebieten der Höher-
entwicklung zu dienen, auf denen der D. H. V.
ſich berufen fühlt, Arbeit zu leiſten.

Der 1. Vertrauensmann, Herr Bock, er-
öſfnete die Verſammlung, begrüßte zwei neue
Mitglieder und gab ſeiner Freude über den
zahlreichen Beſuch Ausdruck. Vor Eintritt in
die Tagesordnung verband der Vertrauens-
mann herzliche Wünſche für die Zukunft mit
dem von den Damen des Vorſtandes geſtif-
teten Tiſchbanner. Das Bannerlied be-
kräftigte die Wünſche. Herr Wolf machte
kurze Ausführungen über die Mitglieder-
bewegung, die ſich im Monat Januar außer-
ordentlich günſtig geſtaltet, über die Deutſche
Hausbücherei, die wieder eine Reihe wert-
voller Bücher aufgelegt hat. Der Vergnü-
gungsobmann Ludwig wies auf den bevor
ſtehenden großen Maskenball hin, der Bücher-
wart, Herr Ott, brachte die umfang
reiche Bücherei in Erinnerung und er-
ſtattete außerdem Bericht über die lebhafte
Tätigkeit in der Briefwechſelbund-
firma, die die D. H. V.-Jugend als Schein-
firma gegründet hat.

Jm Anſchluß daran überreichte der Ver-
trauensmann den Mitgliedern Wolf, Dietrich,
Fauſt, Junghans, Käther, Müller, Berndt für
die erfolgreiche Werbung Auszeichnungen und
bat, mit unverminderter Energie weiterzuar-
beiten. Herr Orſchel erhielt für inſchwerſter Zeit geleiſtete Werbearbeit die gol-
dene Ehrennadel des Verbandes.

Schließlich gab der 1. Vertrauensmann den
Jahresbericht. Jn erſter Linie ſtand die
zahlenmäßige Entwicklung des Mitglieder-
ſtandes im Mittelpunkt der Betrachtung.

Das Jahr 1929 brachte einen Mitglieder-
zuwachs von 22 Prozent.

Der gleiche Fortſchritt zeigte ſichDeutſchnationalen Krankenkaſſe. Die finan-
zielle Lage der Ortsgruppe iſt, den Verhält-
niſſen entſprechend, befriedigend. Jm
Laufe des Jahres wurden elf Verſammlungen
abgehalten, die durchweg gut beſucht
waren. Die auswärtigen Veranſtaltungen
wurden von den Merſeburger Mitgliedern
ebenſalls ſehr ſtark beſucht. Bei der Tagung
in Deſſau

waren die Merſeburger prozentual am
ſtärkſten vertreten.

Die Vortragsabende, die Ausflüge, die Be-
ſichtigungen hatten alles Intereſſe gefunden.
Eifrig gearbeitet wurde auch in der Jugend-
gruppe; die Kurſe werden mit allem Erfolg
geführt, die Jungkaufleute nehmen an allem
lebhaften Anteil. Der Vertrauensmann be
richtete noch über verſchiedene Arbeiten organi-
ſatoriſcher Art (Arbeit der Fachgruppe Chemie,
Gehaltserhebung, Stellenvermittlung, Politik
des Kreiſes und der Gemeinden, Preſſearbeit)
und ſchloß ſeine vielſeitigen Ausführungen
mit dem Wunſche, daß auch in Zukunft mit
der gleichen Energie weitergearbeitet werden
möge.

Der weitere Verlauf des Abends brachte
zunächſt eine Ausſprache über die Jahres
arbeit, aus der hervorging, daß die Mitglte-
der geſchloſſen hinter der Vorſtandſchaft ſtehen,
und der Dank, der in herzlichen Worten dem
Vorſtand ausgeſprochen wurde, ſtellte das gute
Einvernehmen unter Beweis. Jm Anſchluß
daran beſchäftigte man ſich mit der Käſſe, die
in beſter Ordnung befunden wurde, ſo daß
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt werden
konnte. Der Haushaltsplan fand in der vor
geſchlagenen Form die Zuſtimmung aller An
weſenden. Die Vorſtandswahl fand auf leb
haftem Zuruf in

„Wiederwahl“
Erledigung.

Nach kurzer Ausſprache über verſchiedene
Einzelheiten ging man zum gemütlichen Teil
über, der eine originelle „Koſtprobe aus dem
geſelligen Leben 1930“ brachte. Erſt ſpät
fand die Verſammlung ihr Ende.

Der Allkag vor dem Richker.
„Eilige“ Büroarbeit.

Die Gutsbeſitzerin Olga Sch. hatte einen
Strafbefehl über 20 M. erhalten, weil ſie nach
dem Tode ihres Gatten im Juli 1928 eine aus-
ländiſche Arbeiterfamilie ohne Genehmigung
des Arbeitsamtes in Erfurt weiter beſchäſ-
tigt hatte, als die Aufenthaltsfriſt abgelaufen
war. Jene Arbeiterfamilie iſt bereits ein
Dutzend Jahre in Deutſchland. Frau Sch. er
hob Einſpruch gegen jenen Strafbefehl. Sie
begründete den Einſpruch damit, daß ihr Sohn
krank geworden wäre und die Verhältniſſe
nach ihres Gatten Ableben ihr etwas über den
Kopf gewachſen ſeien. Jm Mai v. J. habe ſie
an der zuſtändigen Amtsſtelle die Verlänge-
rung der Aufenthaltserlaubnis für die be-
zeichnete Familie nachgeſucht, aber erſt nach
fünf Monaten, im September, die Genehmi-
gung für 1929 erhalten. Es ſcheint ja nun,
daß durch irgendwelche Verkettung von Um-
ſtänden, ohne eigentliche Schuld der Angeklag-
ten, die vielleicht auch im Glauben, daß durch
ihren Antrag die Sache auf dem gewieſenen
Wege ſei, die Erledigung in dem zuſtändigen
Amt nicht in der gebotenen Eile vorgenommen
worden iſt wer findet heute noch etwas da-
bei? Allein Frau Sch. mußte trotzdem die
Genehmigung abwarten, ſo will es das Geſetz.
Was indes jene Arbeiterfamilie hätte unter-
nehmen ſollen nun, das ſteht eben nicht in
dem Geſetz. Frau Sch. mußte beſtraft werden.
Es blieb bei 20 M. Geldſtrafe.

Doch ſoviel wird ſie aus der Verhandlung
und durch die Aufklärung des Richters gelernt
haben, daß ſie energiſch dahinterhakt, wenn in
irgendeiner Schreibſtube ihre Anträge allzu
gemächlich behandelt werden.

Erſt verletzt und dann beſtraft.
Am 23. November v. J. ſtieß der von Leip-

zig kommende Maurer Oswald B. in Merſe-
burg, vor der Faſaneriebrücke, mit ſeinem
Kraftrad mit dem von Frau P. geſteuerten
Auto, in dem noch Herr P. neben ſeiner Gat-
tin ſaß, zuſammen. Beide Fahrzeuge fuhren
in mäßiger Gangart. Der Zuſammenprall er-
folgte am Beginn der dortigen Biegung. Das
Auto hatte mehrmals gehupt, nicht aber das
Kraftrad, deſſen Führer erſt ganz kurz vor dem
Zuſammenſtoß ein Hupzeichen gab. Das
Kraftrad wurde vom Kotflügel des Autos am
Hinterrad angeſtoßen und zu Fall gebracht.
B. ſtürzte und verletzte ſich ſo ſchwer am lin-
ken Bein, daß es von hinzukommenden Leu-
ten mit den primitivſten Hilfsmitteln notdürf-
tig geſchient werden mußte. Zufällig kam das
Krankenauto heran, in dem der Verunglückte
ins Merſeburger Krankenhaus gebracht wurde.

Die Schuld an dieſem Unfall maß das Ge-
richt dem Verletzten ſelbſt zu, der die Kraft-
fahrzeugverordnung nicht genügend beachtet
habe. Das Urteil lautete auf 15 M. Geld-
ſtrafe.

J

Jn einem anderen Falle Freiſprechung.
Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem

aus der Hirtenſtraße auf den Sand einge-

bogenen Motorfahrer und dem den Sand
herauffahrenden Kleinauto des Herrn Karl G.
kam es am 7. November v. J. Jn dieſem
Falle wurde der Autobeſitzer der Uebertretung
der Kraftfahrzeugordnung beſchuldigt. Allein
das Gericht erkannte auf Freiſprechung, denn
der Angeklagte hatte mehrfach gehupt und
hatte das Vorfahrtsrecht, während der Kraft-
radfahrer hätte halten müſſen, wenn er wegen
eines Pferdegeſpanns die Straße nicht zu
überſehen vermochte.

Er hatte noch Glück.
Der in Neuſtadt (Oberſchleſien) geborene

Arbeiter Karl R. hat ſein ganz beſonderes
Arbeitsgebiet. Sein Strafregiſter gibt davon
Kunde. Danach iſt er bisher wegen Diebſtahls
achtmal beſtraft worden. Auch mit Betrug und
Unterſchlagung hat er es je einmal verſucht

mit dem gleichen Erfolg. Nunmehr iſt er
zu ſeiner alten Liebe, zum Diebſtahl, zurück-
gekehrt. Am 4. Juli v. J. hat er das faſt neue
Fahrrad ſeines Schlafkollegen genommen und
iſt damit in die Magdeburger Gegend, angeb-
lich, weil er dort Arbeit bekommen hätte, ge
fahren. Allein von ſolcher Arbeit durch den
Knaben Karl hat niemand etwas gehört und
geſehen, aber feſtgeſtellt wurde, daß er das
Rad verſilbert hatte. Er hat auch ſeinen be
ſtohlenen Kollegen nicht davon benachrichtigt,
daß er das Rad nur habe borgen wollen. Seit
November ſitzt Karl in Unterſuchungshaft.
Die Strafe wird, weil Rückfallsdiebſtahl noch
nicht vorlag, auf vier Monate Gefängnis be-
meſſen, unter Anrechnung eines Monats Un-
terſuchungshaft. Der Richter macht ihn darauf
aufmerkſam, daß das nächſte Mal die Merk-
male des Rückfalles erfüllt ſeien und daß dann
Karl ſich auf das Zuchthaus gefaßt machen
kann.

Das Ende eines Polterabends.
Am 30. November v. J. wurde in einer

Gaſtwirtſchaft in Trebnitz eine Polterabend-
feier begangen. Es ging dabei ganz friedlich
zu. An einigen Tiſchen wurde Skat geſpielt.
Ob hier das künftige Glück des jungen Paares
ausgeſpielt wurde, entzieht ſich unſerer Kennt-
nis. Der mit ſeiner Gattin anweſende Ar-
beiter N. hatte ſich an dem ſüffigen Gerſten-
ſaft gütlich getan, und er ſtand darum, als es
lange nach Mitternacht heimwärts ging, nicht
mehr recht feſt auf eigenen Füße.n Das Böck-
lein ſtieß ihn, und dabei wurde auch er über-
mütig, und er ſuchte einige junge Burſchen,
die draußen auf den Fenſtergeſimſen ſaßen,
herabzuziehen. Das nahmen die übel, und er
bezog einige Püffe. Darauf bugſierte er ſeine
Gattin nach Hauſe. Hier wurde von unſicht-
baren Geiſtern ein Steinbombardement auf
Herrn N. losgelaſſen; doch iſt dabei noch alles
gut abgelaufen.

Die Urheber dieſes Steinregens wurden
in den Brüdern Otto und Werner K. und
Paul L. ermittelt. Aber feſtgeſtellt iſt das
nicht, und ſo mußten die drei freigeſprochen

werden. hm.
die dortige Ortsgruppe 4. Stiftungsfeſt. Die
anweſenden Kameraden erklärten ſich zur
regen Teilnahme bereit. Im Anſchluß daran
wurde der Bericht über die Sitzung der vor
kurzem ſtattgefundenen Verſammlung der Ar-
beitsgemeinſchaft der Merſcburger Krieger-
vereine gegeben. Am Volkstrauertag, am 16.
März, findet wiederum gemeinſamer Kirch-

gang aller Kriegervereine mit Kranznieder-
legung am Ehrenmal ſtatt. Die Gesenkrede
wird Herr Paſtor Riem halten. Das Be-
amtenorcheſter hat ſeine Teilnahme zugeſagt.
Des weiteren wurde der Jahresbe t des
Kyffhäuſerbundes zur Beſprechung geſrellt und
allgemein gutgeheißen.

Die Jahreshauptverſammlung des Ver-

in der!

eins wurde auf den 3. April und dee nächſte
Monatsverſammlung auf Donnerstag, den
6. März, feſtgeſetzt. Das Stiftungsfeſt ſoll
in dieſem Jahre nur im engſten Kreiſe abge-
halten werden.

Rückblick im
Stenographenvetein Stolze-Schrey.

Die diesjährige Jahreshauptverſammlung
des Stenographenvereins „Stolze Schrey“
wurde am 4. Februar im Vereinsheim „Berg-
ſchlößchen“ abgehalten. Als 1. Vorſitzender
begrüßte Herr Landesoberinſpektor Richard
Hauffe die zahlreich erſchienenen Mitglie-
der. Ueber die vom Verein im vergangenen
Jahr geleiſtete Arbeit erſtattete Kurt Gim-
pel einen eingehenden Bericht. n dieſem
Bericht führte er den anweſenden Mitgliedern
die auswärtigen Bundestagungen nochmals
vor, wo wertvolle Preiſe errungen werden
konnten. Neben einer vielgeſtaltigen Uebungs-
tätigkeit wurden gleichzeitig Wanderungen nach
dem Harz. Dübener Heide uſw. unternommen.
Beim Verbandsrichtigſchreiben erhielten 10
Mitglieder 1. Preiſe. Die letzte Handelskam-
merprüfung konnten 2 Mitglieder beſtehen.
Der 1. Kaſſierer des Vereins, Herr Max Chriſt,
gab ein eingehendes Bild über die geordneten
Kaſſenverhältniſſe. Die Vereinsbücherei ver-
fügt über einen Beſtand von 500 Bänden und
wird von den Mitgliedern eifrig benutzt. Er
freulich war auch der Bericht des Statiſtikers,
aus dem zu erſehen iſt, daß ſich der Verein mit
ſeiner Mitgliederſchaft trotz der Ungunſt der
Zeit auf der Höhe erhalten hat. Die Uebungs-
abende waren ſtets gut beſucht. Auch drei
Kurſe in Schul- und Redeſchrift, die im ver-
floſſenen Jahre abgehalten wurden, zeigten
rege Beteiligung. Die Neuwahl des Vorſtan-
des ergab folgendes Bild: 1. Vorſitzender Herr
Landesobereinſpektor Richard Hauffe, 2.
Vorſitzender Herr Kurt Gimpel, 1. Kaſſierer
Herr Max Chriſt, 2. Kaſſierer Herr Paul
Tietze, 1. Büchereiverwalter Thilo Gröger,
2. Büchereiverwalter Herr Max Langrock, Sta
tiſtiker Walter Spen gler.

14 neue Stenographen konnten in den
Verein aufgenommen werden. Nach Erledi-
gung der geſchäftlichen Angelegenheiten ver-
teilte der 1. Vorſitzende die reſtlichen Preiſe
vom Bezirkswettſchreiben in Hohenmölſen und
für das Vereinsgruppenwettſchreiben. Der
Vereinslehrer, Herr Heinicke, gab bekannt,
daß der neue Fortbildungskurſus Montags
und Donnerstags im „Bergſchlößchen“ abge-
halten wird.

Keine Trauungen
in der Karwoche und am 1. Oſtertag.

Es wird ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß
auch in dieſem Jahre in der Karwoche und am
1. Oſtertag keine kirchlichen Trauungen vorge-
nommen werden dürfen. Es iſt von jeher ſo
Sitte geweſen, daß der ernſte Charakter der
letzten Paſſionswoche eine gewiſſe Rückſicht ge
bietet, die ſich bei der Abhaltung gottesdienſt-
licher Veranſtaltungen auswirkt. Für be
ſondere Ausnahmen iſt in jedem Falle eine
vorherige kirchliche Genehmigung durch den zu-
ſtändigen Superintendenten erforderlich. Dieſe
Genehmigung wird jedoch nur in wirklich drin-
genden Fällen erteilt.

Kraftwagenkolonne in den Straßen
Merſeburgs.

Jn den Nachmittagsſtunden des Freitags
durchfuhren ungefähr 30 bis 40 Kraftwagen
die Gotthardtſtraße. Die Wagen waren Er-
zeugniſſe der N S. U.-Werke und, wie aus an-
gehängten Plakaten zu erſehen war, für eine
Verkehrsgeſellſchaft beſtimmt. Jn der Zeit
des lebhaften Geſchäftsverkehrs erregte der
Zug großes Auſſehen.

Filmſchau.
„Frühlingsrauſchen.“

Jm letzten Programm des „Lichtſpiel-
palaſtes Sonne“ hatte man Gelegenheit,
die beiden Künſtler Wilhelm Dieterle und
Lien Diers in großen Rollen zu bewundern.
Das neue Programm bringt ſie wieder auf die
Leinwand. Der Film „Frühlingsrauſchen“
iſt ein Film der Liebe. Die Handlung bringt
ein Mädchen, das aus ſeinen Empfindungen
kein Hehl macht und ihre Liebe zu einem
Manne frei bekennt. Aber jener Mann darf
nichts von ihr wiſſen wollen. Eines Tages
aber führen die Umſtände die beiden Menſchen-
kinder doch einander in die Arme. Aber das
Verhängnis nahte bald in der Geſtalt der
Frau jenes Mannes, der dem Mäoöchen ver-
ſchwieg, daß er verheiratet ſei. Aus den
Kriterien, die ſich aus dem Zuſammentreffen
der beiden Frauen ergeben, wächſt die jüngere
über die ältere hinaus, denr ſie iſt bereit, ihr
Leben für den Mnan zu opfern, während die
angetraute Frau feige beiſeite ſteht. Jn den
Hauptrollen ſehen wir Künſtler, die der ſehr
filmüblichen Handlung den Wert geben.
Wilhelm Dieterle als Träger dermännlichen Hauptrolle, Vivian Gibſon
als ſeine Gattin und Lien Diers als Viola,
die in ihrer Liebe zwiſchen beide tritt. Die
verinnerlichte Kunſt Dieterles und Lien Diers
neben der klaren, ſachlichen Darſtellung
Vivian Gibſons geben dem Film die Bewegt-
heit. Beſonders freundlich berühren neben
dem allen die ſehr fein geſehenen Frühlings-
landſchaftsbilder, die ſehr viel, aber unauf-
fällig und unaufdringlich eingeſtreut ſind. Das
Beiprogramm bringt ein Luſtſpiel, das das
Zwerchfell in freiwillige und unfreiwillige Be
wegung verſetzt. Die Deulig-Wochenſchau iſt-
wie immer, feſſelnd.

„Gannerliebchen“.
Jm Untontheater läuft ein Film mit einer

recht bewegten Handlung. Die Vorgeſchichte
erzählt von einem lioneneinbruch in eine
Bank. Der eine der beiden Einbrecher wan-
dert ins Zuchthaus, um nach 20 Jahren erſt
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Mutter und Sohn Brandſtifter?
Großkugel Die Brandſtiftungen in

Großkugel, die alle Bevölkerungskreiſe ſtark
beunruhigten, haben, wie ſchon kurz mitgeteilt,
eine ſenſationelle Aufklärung gefunden. Am
Mittwoch weilte die Staatsanwaltſchaft Halle
in Großkugel und verhaftete die Frau des
Gutsbeſitzers Stange, Frau Marta Stange, in
deren Gehöft vor vier Wochen das Schaden
feuer ausgebrochen war. Jhr wurde die Brand
ſtiftung nicht nur im eigenen Gehöft, ſondern
auch im Guſtav Lindnerſchen Anweſen auf den
Kopf zugeſagt. Bei erneuten Vernehmungen
am Donnerstag wurde auch der 16 jährige
Sohn Karl Stange verhaftet, und, wie
ſeine Mutter, dem Unterſuchungsgefängnis in
Halle zugeführt. Schon beim erſten Brande
im eigenen Gehöft war Frau Stange verhaftet
worden, mußte aber, da ein Beweis ihrer
Schuld nicht nachgewieſen werden konnte, wie
der freigelaſſen werden.

Eiſenbahnhalteſtelle:
„Schön iſt eine Eiſenbahn,
Doch ſie hält bei uns nicht an.“

Oberpeißen. Zwiſchen Leau und Ober und
Unterpeißen ſchlängelt ſie die Eiſenbahn
Könnern-- Calbe durch die Leauer Flur. Sie
ſchneidet den Feldweg nach Unterpeißen an dem
Peißener Tonwerk. Dieſe Stelle wünſcht die
Einwohnerſchaft von Leau als Halteſtelle, da
hier die Entfernung vom Dorfe kaum zehn
Minuten beträgt und die Tongrube entgegen-
kommenderweiſe eine Ecke des dortigen
Schuppens als Unterſchlupf bei ſchlechtem
Wetter bereitſtellen würde. Natürlich wäre
auch für Peißen dieſe Halteſtelle erwünſcht,
desgleichen für Preußlitz. Hoffentlich ver-
ſchließen ſich die maßgebenden Stellen ni.ht dem
dringenden Wunſche, zumal eine Mehrausgabe
nicht erforderlich iſt; denn der Schaffner
könnte ja die Fahrkarten zum Verkauf bereit-
halten. Auch für den Verkauf im Orte würde
ſich andernfalls jemand bereitfinden.

Arbeikerenklaſſungen
Lean. Jnfolge Abſatzſtockungen ſahen ſich

die hieſigen Tongruben gezwungen, ihre Be-
legſchaften zu entlaſſen oder die Zahl zu ver-
ringern. Während ſonſt nur bei ſtrengem
Winter die Förderung des Tones ruhte, hat
dieſes Jahr vhne Unterbrechung gearbeitet
werden können. Die Schuppen ſind zurzeit
voll Ton; aber der Abſatz fehlt. Hoffentlich
findet bald eine Belebung des Geſchäftsganges
unſerer heimiſchen Toninduſtrie ſtatt.

3 Geburkskage an einem Tag.
Greppin. Als ein ſeltenes, freudiges Er-

eignis kann die am 2. Februar erfolgte Ge
burt eines Sohnes bes Herrn Erich Appelt
und ſeiner Ehefrau Anna geb. Koch bezeichnet
werden. Während die glücklichen Eltern
beide am gleichen Tage und Monat des
Jahres 1906 das Licht der Welt erblickten,
ſtellte ſich ihr Erſtgeborener an ihrem Ge-
burtstage als Sonntagski d ein. Die junge
Familie kann alſo künftig drei Wiegenfeſte
an einem Tage fetiern.

Raubüberfall.
Tollwitz. Der Jnvalid Friedrich Müller
hatte am Mittwoch eine befreundete Familie
in Teuditz beſucht. Auf dem Heimwege wurde
er gegen Mitternacht in der Nähe der Brücke,
die über den Perſebach führt, von einer kräf-
tigen Perſon zu Boden geſchlagen und trotz
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heftigen Widerſtandes ſeines geſamten Ver-
mögens (einige bunder Mark), das er ſtets bei
ſich führt, beraubt. Dem Räuber gelang es,
im Dunkel der Nacht zu entkommen. Jeden-
falls iſt es Leichtſinn, derartige Beträge un
verzinſt in der Taſche herumzutragen. Das
Geld gehört in die Sparkaſſe.

Eine inkereſſankte S—Schiffsbrücke
in Am Donnerstag, dem 6. d. M.,

beſichtigte Regierungspräſident Dr. v. Har-
nack gemeinſam mi' den Vertretern der Re-
gierung ſowie dem Landrat des Saalkreiſes
den hieſigen Bezirk, um d'e in letzter Zeit aus
e Bauten und ſonſtigen Neueinrich-
ungen kennenzulernen. Bei dieſer Gelegen-

heit wurde auch die hier vor einiger Zeit in
Betrieb genommene für Mitteldeutſchland
einzigartige Saalebrücke in Brachwitzz,

Altenburg. Der zwangsweiſe Verkauf des
Privatbeſitzes des Herzogs Ernſt II., des
letzten Regenten von Sachſen-Altenburg,
ſchreitet, ſeit einem Jahre unaufhaltſam weiter,
und nunmehr iſt der Grundbeſitz an der Reihe.
Das dem Herzog nach dem Auseinander-
ſetzungsvertrage zwiſchen Fürſtenhaus und
Freiſtaat Sachſen Altenburg vom Juni 1919
u a. verbliebene prachtvolle Jagdrevier
„Rieſeneck“ im Forſtort Hummelshain, mit
dem Herzogsſtuhl und Forſthaus in einer Ge-
ſamtfläche von 164,653 Hektar, ſoll, wie bereits
mitgeteilt, am 21. März vor dem Amtsgericht
in Kahla zur Zwangsverſteigerung kommen,
und zwar auf Antrag eines Berliner
Bankhauſes. Mit dieſem Vorgehen der
Gläubiger wird der finanzielle Verfall des
Herzogshauſes, der ſchon ſeit zwei Jahren zu
erwarten war, beſiegelt.

Thüringiſche Blätter ſchreiben darüber:
Altenburg gehört neben Weimar, Reuß und
Meiningen zu den Gebieten, wo die Aus-
einanderſetzung mit den Fürſtenhäuſern zum
Abſchluß gekommen iſt im Gegenſatz zu Gotha
und den beiden Schwarzburg, die noch der
Vermögensverteilung durch Schiedsgerichte
harren. Dennoch nimmt Altenburg eine
Sonderſtellung ein, die deutlich auch
dadurch zum Ausdruck gebracht wurde, daß der
Landtag im Frühjahr 1929 faſt einſtimmig die
Regierung zwang, ihre Vorlage auf Bewilli-
gung einer Rente für den Herzog und ſeine
von ihm getrennt lebende Familie zurück-
zunehmen, und zwar deshalb, weil die durch
Leichtſinn und unkaufmänniſches
Geſchäftsgebaren herbeigeführte Ver-
mögensüberſchuldung eine Auseinanderſetzung
mit den Gläubigern vor der Rentengewährung
ratſam erſcheinen ließ. Die Forderung des
Landtages lautete:

Erſt Sanierung, dann Hilfe,
alſo ähnlich der Parole der Großbanken gegen-
über Thüringen: erſt geordneter Staatshaus-
halt, dann Kredit. Dieſem ablehnenden Be-
ſchluß des Landtages ging eine eingehende
Nachprüfung der Vermögenslage des Herzogs
voraus. Es wurde feſtgeſtellt, daß allein die
Hypotheken und Pfandöſchulden 682 000 Mark
betrugen, die an Zinſen jährlich 67 000 Mark
erfordern. Allein auf „Rieſeneck“ mit einem
Werte von etwa 300000 Mark laſten Hypo-
theken von 250 000 Mark zu 12 Proz. Zinſen,
von 170 000 Mark zu 94 Proz. Zinſen und
von 30000 Mark zu 8 Proz. Zinſen. Alſo iſt
das Wertobjekt von 300 000 Mark mit 450 000
Mark oder 150 Proz. belaſtet. Hier zeigt ſich
die frevelhaft leichtfertige Kredit-
gewährung, die nur erfolgt ſein kann in der
Hoſfnung, daß das Land im Notfalle doch als
Retter einſpringen werde. Das landſchaftlich

für deren Bau der Gemeindevorſteher Schmidt
in Brachwitz ſich beſonders bemüht hatte, an
geſehen und der elektriſch betriebene Schiffs
durchlaß probte uno als vorzüglich befunden.
Bei dem Bau dieſer Brücgfe wurde beſonderer
Wert auf den mittels Elektromotors ausfahr-
baren Teil der Schiffsbrücke gelegt, um ein
ſehr ſchnelles Durchfahr z der Schiffe zu er-
möglichen Unterhalb und oberhalb der Brücke
ſind die Winden aufgeſtellt, die von 558 PS.
bzw. 10 PS. ſtarken Elektromotoren, welche
von der Brücke automatiſch geſteuert ſind, an
getrteben werden Die geſamte Einrichtung
wurde von der Landelektrizität G. m.
b. H., Ueberlandwerk Saalkreis- Bitterfeld zu
Halle, im Verein mit den Mammut-Hebe-
zeugwerken in Leipzig, unter der Bauleitung
der Bauabteilung des Landratsamtes des
Saalkreiſes projekiiert und gebaut.

Geldſorgen des Herzogs von Alkenburg
Zwangsverſteigerungen. Leichtſinnige Gläubiger treiben

zu maßloſen Forderungen an den Skaat.
ſchön gelegene und hiſtoriſch äußerſt wertvolle
Schloß „Fröhliche Wiederkunft“, das am
7. April zur Zwangsverſtei erung kommt,
wurde mit 107000 Mark beliehen, das Mobilar
mit 125 000 Mark. Wenn der Herzog am
15. Jan. 1925 den ſechs Jahre vorher ab-
geſchloſſenen Auseinanderſetzungsvertrafs wegen
Jrrtums, Zwanges und Drohung anfocht, ſo
iſt das nur auf Drängen ſeiner Gläu“ ger und
Berater geſchehen, die ſich ſchadlos halten
wollten, die aber erſt in letzter Linie an den
Herzog gedacht haben. Nach dieſen trüben Er-
fahrungen und auf Grund der Tatſache, daß

innerhalb von knapp vier Jahren nicht nur
die bei der Auseinanderſetzung erhaltenen
10 Mill. Mark in bar und Watwen
mit einem Auszahlungswert von 3,11 Mill.
Goldmark und ferner weitere 6 Mill.
Mark aus weiterem Wertpapfe h ver
wirtſchaftet, ſondern anch noch über eine

Mill. Mark fundierte Schulden gemacht
worden en, mußte erwartet werden,
daß ſich der Herzog neue Berater ſüchte.

Das geſchah aber nicht, vielleicht war es auch
nicht mehr möglich. Nun ſchritt das Schickckſal
immer ſchneller vorwärts. Auch die dem
Herzog im vorigen Sommer und Herbſt aber-
mals zugeſtreckte Hand, die ihn hätte retten
können, wurde zurückgewieſen. Nachdem derLand-
tag die Rentengewährung vorläufig abgelehnt
hatte, wurde von der Regierung und ins-
beſondere vom Miniſter Paulsſen verſucht,
eine neue Verhandlungsgrundlage zu ſchaffen
und die Schulden durch vergleichsmäßige Ver-
einbarungen zu beſeitigen. Als Antwort dar-
auf erfolgte die Abberufung des bisherigen
Rechtsvertreters des Herzogs und die Beauf-
tragung eines anderen Berliner Anwalts, der
unerhörte Forderungen ſtellte im Intereſſe
der Gläubiger.

Da die Regierung auf dieſer Grundlage
nicht weiter verhandeln konnte, beantragte die
Gegenſeite die Fortführung des ſeit Erlaß des
inzwiſchen wieder außer Kraft getretenen
Sperrgeſetzes ruhenden Prozeſſes beim Land
gericht Altenburg. Die Klage erſtreckt ſich
lediglich auf die Rückübertragung eines ehe-
mals zum Domiänenfideikomiß gehörenden
Grundſtückes im Werte von 5000 Mark, das
dem Staate zugefallen war. Mit dieſem Teil-
prozeß wollte man die Rechtslage grundſätzlich
klären laſſen, aber Gerichtskoſten ſparen.

Der Herzog beantragte die Luerkennung
des Armenrechtes, was ihm aber ſowohl
vom Landgericht Altenburg wie auch vom
Oberlanoesgericht Jena verweigert wurde.

Der demnächſt ſtattfindende Prozeß wird end-
lich Klarheit in dieſer Sache ſchaffen.

Flammen im Wind.
Roman von Käte Lindner.

Copyright 1927 by Verlag Alfred Bechthold
Braunſchweig.

(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Aber Seppeli“, heiße Angſt klang aus ihrer

Stimme auf. „Seppeli, wie konnteſt du hier
einit kommen? Wenn er dich nun erwiſchen
tut?“ Verlegen ſtreiften des Buben Augen
Marions Geſicht. Die nickte ihm lächelnd zu
und ſchlüpfte wieder hinaus in den Hausgang.

„Ah, dees macht nix, Vrenelit, dees macht
nixk Jetzt bi i do herinnen und ſieh, daß es
nit wahr iſch, was die Elſelore geſagt hat.“ Ein
tiefer Atemzug hob ſeine Bruſt. „Nit wahr
iſch, nit wahr! Verſterben tätſt du, Vrenelt,
verſterben durch meine Schuld Schluch-
zen rang ſich jetzt aus ſeiner Bruſt. Alle die
zurückgedrängte Angſt der letzten Stunden
brach ſich jetzt Bahn.

„Aber Seppeli, d' Ahnel hat dir wohl nur
Angſt machen wollen!“ Vrenelis Stimme
klang ſanft und mütterlich tröſtend. „J ver-
ſterb nit, i bi do ganz putzmunter nur im
Bett ſoll i no bleiben, hat die gute Saiten-
ſpielwirtin geſagt, daß i mi nit verkühlen tu!
Aber ſonſt das Vrenelt klatſchte fröhlich
in die Hände „Sieh her, wie i's do ſo viel
gut hab hier. Das ſchöne Bett ganz oalantg
für mi, und ſo viel gut iſch die Wirtin.“

„Weiſcht, Vrenelt, i mach mi ſchon bal
wieder davon. Jetzt, wo i weiß, daß du nit
verſterben wirſt.“

Verloren ſahen Vrenelis große, glänzende
Augen zum Fenſter hinaus. „Das wär' do am
Fyud' ſchön, Seppeli“, ſagte ſie träumeriſch
z Jeißt, dann wär' i do gar nit mehr das arme
Aemenhausyreneli. Dann könnt auch i ein
Wöner Engel werden droben auf Gottpaters
Himmelswieſen, Und

„Hör auf, hör auf, i kann's nit hören, du
Seppeli hielt beide Hände an die Ohren ge-

preßt, wie er immer tat, wenn die kleine Ge-
fährtin ihre wunderliche Gedankenwelt vor
ihm ausbreitete. „Wart' nur, wart', bis i groß
bi. Dann werden ſie nimmer zu dir ſagen
Armenhausvreneli! Jeden ſchlag' i dann
auf's Maul, der dir den Namen gibt. Und
Schenkin wirſt du nimmer werden, wie die
Zia eine iſch. Mein Meiſterin wirſt du
weißt es doch, Vrenelil!“

Stolz nickte der Sepp. „Ja, und ſchützen
werd i di dann immer, wenn ſie dich a höhnen
wollen, wenn i erſt o Mann geworden bin.
So ein paar Jährlein, die vergehen bald. Hier
mitbracht hab' i dir eppes, Vreneli.“

Er drückte ihr ein winziges Päckchen in die
Finger. Mit lachenden Augen ſah das Vreneli
in ſein Geſicht, das ganz heiß geworden war
in ſtolzer Freude. „Guter“, ſagte ſie mit ihrer
leiſen, melodiſchen Stimme, „guter Seppeli.“
Sie wickelte das Päckchen auseinander. Ein
kleines, buntes Heiligenbildchen fiel heraus
und ein Stück brauner Kuchen. Leuchtend
ſahen die Augen des Mädchens darauf nieder.

Da erklang draußen plötzlich die Stimme des
Wirtes. Jn heißem Schreck zuckten ſie beide
zuſammen. „Verſteck dich, Bub, verſteck dich,
fix“, flehte das Vreneli.

Aber es war zu ſpät. Die Tür ging auf,
und die Saitenſpielwirtin erſchien mit einem
Teller dampfender Suppe in der Hand. Hinter
ihr wurde der Wirt ſichtbar. Große Augen
machten ſie beide, als ſie des Buben anſichtig
wurden.

„Du Bazi, du Malefizpamperl, du Apfel-
dieb, was ſuchſt du heroben? Hab' i dir nit
verboten ein für alle Mal, dich hier droben
wieder ſehen zu laſſen?“ Laut gellte die
Stimme des Mannes, und er trat hinker der
Wirtin in die Stube herein. „Wer hat di hier

(bereingelgen, du Lausbub2“

große Schweißtropfen ſtanden auf ſeiner
Stirn. „Das Fräule, die wo Muſik machen tut.
Weil i ſie ſo herzlich bettelt hab, hat's mi her
eingeführt zum Vreneli,

„Könnt a was Beſſeres tun, als mir den
Malefizbuben da heraufzuſühren,“ grollte der
Erzürnte. „Soll i den Stock holen und di
außer treiben, du

„Ach, ach, er hat mir nur eppes bringen
wollen, der Seppeli,“ zeterte das Mädchen in
heißer Angſt um den Freund. „Da, ein Bild-
nis der heiligen Katharina hat er mir g'ſchenkt
und das da.“ Das Vreneli zeigte auf den
braunen Kuchen. „Abſpart hat er ſich das
alles, weil er halt dacht hat, i muß ſterben.
Da da hat er ſich hierher traut.“

Eifrig nickte Sepp mit dem Kopf. „Nimmer
geh i euch wieder in euren Garten eini,
Saitenſpielwirt.“ Seine Augen leuchteten treu
herzig in des Zornigen Geſicht. „Die alte
Elſelore hat mir g'ſagt, ſterben mußt' es, das
Vreneli ſterben durch meine Schuld. Da
hat mich's nit meh g'litten drunt' im Tal.“

Die Wirtin hatte unterdeſſen die Suppe
dem zitternden Vreneli ans Bett geſtellt. Sie
nickte ihm zu, als es ſie mit angſtvollen Augen
anſah, und ſtrich mütterlich über ihr Haar.
„Sei ruhig, er tut ihm nix“, ſagte ſie. „Komm,
iß Er tut nur ſo wild und bärbeißig. Aber
der Malefizbub braucht a nimmer da heroben
ſich ſehen zu laſſen.“

„Ach, er will mi do heiraten wenn wir gros
ſind, der gute Bub“, ſagte das Vreneli weiner-
lich und ſchob den Teller fort. Veronika Patzel-
berger werd i dann einmal heißen und nit
mehr Armenhausvreneli.

„Was, heiraten will er di, wenn d' groß
ſein tuſt? Sag's no mal, Vrenelt, ſag' do no
mal.“ Des Wirtes Geſicht war auf einmal
eitel Sonnenſchein. „Komm her, du Malefiz-

bub. Sag's do ſelber, daß d' 's Vreneli hei

„Das Fräule,“ ſtammelte Seppeli, und

„einem tiefernſten Geſicht.
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Der Mörder Möhring verhaftet
Wittenberg Der wegen Mordes ge

ſuchte Arbeiter Joſeph Möhring wurde in
Gadebuſch verhaftet. Möhring, der 1889 in
Eſſen geboren iſt, hatte am 20. November v. J.
in Wittenberg mit einem Komplicen einen
Wächter einer Marmeladenfabrik getötet. Er
wurde von der Staatsanwaltſchaft in Torgau,
von der Landeskriminalpolizeiſtelle in Halle
und von der Polizeiverwaltung in Wittenberg
ſteckbrieflich verfolgt Sein Komplize iſt der am
5. Juli 1905 in Frankenburg geborene Kürſch
ner Oswald Aſchenbrenner.

„Mein Hahn, mein Hahn!“
Rottleberode. Unlängſt ſpazierte von

Stempeda herüber ein Mütterchen, das auf
dem Rücken einen Korb und in der Linken
einen Sack mit dem Haushahn als Marktware
trug. Nach Beſteigen des Zuges enteilte plötz
lich der Hausprophet ſetnem Gefängnis, ob
aus Furcht vor ſeinem Reiſegenoſſen. oder vor
dem Wege alles Fleiſches, das hat die
„Chronik“ nicht gemeldet. Er hüpfte hinab
und eilte dem Oelberge entgegen, nicht achtend
des Klagerufes der Beraubten: „Mein Hahn,
mein Hahn!“ Sofort attackierten die Paſſa
giere der Zug machte ein bißchen länger
Halt den Deſerteur im Gebüſch und m Er-
folg. Man brachte den feiſten Burſchen wieder
in ſein ungewolltes Obdach zur Befriedigung
der Beſitzerin, die freudig rief: „Nur gut, daß
der Hahn wieder da iſt Nun eilte das
Dampfroß der „Perle des Südharzes“ ent-
gegen, wo ihn ſein Schickſal ereilte. Er mußte
ſich doch im „Sacke verkaufen“ und ſchlachten
laſſen.

Angriff
im Oberverſicherungsamk.

Deſſau. Der Arbeiter Emil Krüger aus
Scholitz, der mit ſeinem Jnvalidenrenten-
anſpruch vom Oberverſicherungsamt abgewie
ſen worden weor, drang Donnerstag vormit-
tag nach Beendigung ſetner Verhandlung, in
der er ſich ſchon rabiat verhalten hatte, noch-
mals in den Sitzungsſaal des Oberverſiche-
rungsamtes ein, tobte, und wollte ſich auf den
Vorſitzenden, Oberregierungsrat Lüdecke,
ſtürzen. Er wurde aber von dem Schrift-
führer, Oberregierungsſekretär Ketſchau, durch
Jiu-Jitſu-Griffe von weiteren Tätlichkeiten
abgehalten und aus dem Snale entfernt. Die
Sitzung des Oberverſicherungsamtes mußte
unterbrochen werden. Dies iſt in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit der zweite tätliche Angriff
auf den Vorſitzenden des Oberverſicherungs-
amtes. Vor einiger Zeit hat ſich bekanntlich
der Arbeiter Holzhauer aus Leopoldshall an
dem Vorſitzenden vergriffen.

Die Nok um die Sexken.
Deſſau. Ein gewaltiger Andrang herrſcht
in dieſem Jahre zu den Sexten des Lyzeums.
Es begehrt die Jugend in die höhere Lehran-
ſtalt Aufnahme, die ein Jahr nach Beendigung
des Weltkrieges geboren worden iſt Nicht
weniger denn 165 Schülerinnen der Grund-
ſchule wollten aufgenommen ſein. So ſieht ſich
denn die Leitung des Lyzeums in die Lage ver-
ſetzt, vier Sexten ſtatt zwei im vergangenen
Jahre einzurichten. Bei den Schülern verteilt
ſich der Andrang, den das Lyzeum als einzige
höhere Lehranſtalt allein bewältigen muß, auf
drei Anſtalten.

raten willſt, wenn d' trocken ſein wirſt hinter
die Ohren.“

Sein Gelächter füllte die enge Stube. Auch
die Wirtin lachte. Sepp lief eine heiße Blut-
welle bis über den Nacken hinunter. Er drehte
verlegen ſeinen Hut. „Weil's halt gar ſo viel
traurig iſch, das Niemandskind zu heißen, drum
werd' i's heiraten, das Vreneli,“ ſagte er mit
einem tiefernſten Geſicht in all das Gelächter
hinein. „Dann ſoll niemand mehr daher
komma und ihm weh tun, dem Vreneli.“

Die Wirtin wiſchte plötzlich mit ihrem
Schürzenzipfel über die Augen und puffte
ihrem immer noch lachenden Gatten in die
Seite. „Lach' doch nimmer, du“, ſagte ſie mit

„Siehſt nit, wie es
ihm Ernſt iſch? Dauert ihn halt die arme,
mißhandelte Kreatur. Könnteſt dir g Beiſpiel
nehmen an den Buben, Faver, anſtatt dazu
ſitzen und zu lachen über ihn.“

Und ſie ſtrich dem Sepp über das erregte
Geſicht und tätſchelte ihm die Wange. „Biſt
a braver Bub,“ ſagte ſie mütterlich. „Jmmer
halt du feſt zu dem Vreneli. Und morgen in
der Früh kannſt wieder kommen und eini-
ſchauen. Denn morgen muß ſie no im Bett
bleiben.“

Ein ſcheuer, dankbarer Blick ſtreifte ihr Ge
ſicht. Noch einmal nickte Seppeli nach dem
Lager Vrenelis hinber. Dann ſchoß er mit
einem leiſen „Pfühet Gott“ zur Tür hinaus.

7

Man feferte Verlobung im „Goldenen
Saitenſpiel“. Klawittchens treuem Liebes
werben war es gelungen, den Fink in einem
wohlgeſponnenen Netz zu fangen. Mit hoch
roten Wangen und ſtolzen Augen ſaß ſie fetzt
an ſeiner Sefte auf einem blumenbekränzten
Stuhl,
Klemmer für heute in der Handtaſche ver
bannt und blinzelte glückſelig mit den fur

hatte den ſtändig revoltierenden

ſichtigen Augen zur Turteltaube hinüber
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Sie aber, ſie hatte in

Nach 15 Jahren tritt das
Geſchoß zukage.

Beuditz a. Wethau. Landwirt A. Kreſſe
wurde 1914 am Unterſchenkel verwundet. Er
hatte hierdurch wiederholt Schmerzen. Da
jetzt eine Schwellung des Beines eintrat,
wurde vom Arzt geſchnitten, und man glaubte,
in einem Knochenſplitter die Urſache zu finden.
In Wirklichkeit förderte aber der Arzt eine
vorn umgebogene Gewehrkugel zutage, die
K. bisher unbewußt bei ſich getragen hatte.

Arbeiks gemeinſchaft
der Vakerländiſchen Verbände.

Oberröblingen a. See. Unter Leitung des
erſten Vorſitzenden, Kam. Röhrig, fand kürz-
lich im Gaſthof Lentzſch die Generalverſamm-
lung der Arbeits gemeinſchaft der Vaterlän-
diſchen Verbände ſtatt. Es gehören zur Ar-
beitsgemeinſchaft: Kriegerverein, Militär-
verein, Stahlhelm, Wehrwolf, Sanitäts-
kolonne, Knappenverein, Marineverein, Kö-
nigin-Luiſe- Bund und Opfergruppe. Jm
Laufe des letzten Jahres ſind ausgeſchieden
der „Turnverein Jahn“ ohne Angabe von
Gründen und infolge Auflöſung der „Patrioti-
ſche Männer-Unterſtützungsverein“. Nach dem
Jahresbericht hat die Arbeitsgemeinſchaft
1929 mit guter Beteiligung an zehn größeren
Veranſtaltungen im Orte teilgenommen. Be-
ſonders die Sanitätskolonne und der Ma-
rineverein haben ſich durch rege Beteiligung
ausgezeichnet. Beſonderer Dank wurde im
Jahresbericht dem Hemiſchtchörigen Geſang-
verein Harmonie ausgeſprochen, der mehrfach
die feſtlichen Veranſtaltungen durch Ge-
ſangsdarbietungen verſchönen half. Dank ge-
ſagt wurde auch der Oberröblinger Berg-
kapelle für die faſt koſtenloſe Mitwirkung bei
allen Veranſtaltungen.

Der Kaſſierer der Arbeitsgemeinſchaft,
Kam. Schrader, berichtete über die für den
Denkmalsfond geſammelten Gelder und über
Einnahme und Ausgabe der Arbeitsgemein-
ſchaft. Dem Denkmalsfond haben die
angeſchloſſenen Vereine insgeſamt 1783 Mark
zugeführt, alſo rund den vierten Teil der
Koſten des Denkmals. Auch die Freiwillige
Feuerwehr hat dem Denkmalsfond der Ar-
beits gemeinſchaft den Betrag von 50 Mark
zugeführt.

Der bisherige Vorſtand der Arbeitsgemein-
ſchaft wurde einſtimmig wiedergewählt. Der
Vorſtand beſteht aus den Kameraden Röhrig
(1. Vorſ.), Dr. Zſchoch (2. Vorſ.), Schrader
(Kaſſ.), Lorenz (Schriftf.).

Die Beitragszahlung der Vereine an die
Arbeits gemeinſchaft wurde wie folgt geregelt:
Vereine bis zu 25 Mitglieder führen 3 Mark
ab, bis zu 50 Mitglieder 6 Mark, bis zu 75
Mitglieder 9 Mark, bis
12 Mark, über 100 Mitglieder 15 Mark.

An der Gefallenen-Gedenkfeier am 16.
März 1930 nimmt die Arbeits gemeinſchaft ge
ſchloſſen teil. Die Ausſchmückung der Kirche
obliegt dem Luiſenbund, die Schmückung der
Denkmäler wird die Arbeitsgemeinſchaft aus
führen. Genau geregelt wurde die Beteili-
gung bei Begräbniſſen. Auch an der Feier
des zehnjährigen Stiftungsfeſtes der Frei-

zu 100 Mitglieder ſtammen ſoll.

im
Zwickau. Am 17. September wurde auf drei

Kaſſenboten des Bürgerſchachtes l, die Lohn-
gelder zu transportieren hatten, auf offener
Straße ein Raubüberfall verübt und ihnen
unter Bedrohung mit Schußwaffen Lohngelder
in Höhe von 98 000 M. abgenommen. Die
Räuber waren im Auto geflüchtet, und ihre
Spur führte zunächſt bis Köln. Feſtgeſtellt
wurde alsbald, daß die Räuber in Berg-
arbeiterkreiſen zu ſuchen waren, darunter ein
polniſches Brüderpaar, nämlich der 25jährige
Bergarbeiter Peter Schyma und ſein 23jähr.
Bruder Franz Schyma. Beide waren 1928
nach Zwickau zugezogen und arbeiteten auf
den Schächten des beraubten Erzgebirgiſchen
Steinkohlenaktienvereins. Die Perſönlichkeit
des dritten Räubers konnte zunächſt nicht feſt-
geſtellt werden. Er hatte zwar auf den Bürger-
ſchächten unter dem Namen Erich Bern-
hardt gearbeitet, doch ſtand bald ſeſt, daß
dieſer Name falſch war. Die Spur der Räuber
riß in Köln vorübergehend ab. Durch weitere
Erörterungen der Kriminalpolizei gelang es
aber bald, den Aufenthalt der drei Verbrecher
im Auslande feſtzuſtellen. Die Spuren führten
nach Belgien, Frankreich und Holland und
hatten das Ergebnis, daß Peter Schyma am
2. Dezember in Antwerpen feſtgenommen wer-
den konnte. Die Verhaftung wurde geheim-
gehalten, um die Spur der beiden anderen
nicht zu verwiſchen. Ueber den Aufenthalt
ſeines Bruders und des angeblichen Bernhardt
behauptete der Verhaftete, Näheres nicht zu
wiſſen. Mit Hilfe der Kriminalämter des Aus-
landes iſt es nun gelungen, am 29. Januar

Schleichhandel mit Waffen.
Suhl. Bei den beiden hieſigen Waffen

händlern Stotz und Ebert hat die Polizei große
Mengen Waffen beſchlagnahmt, die unter Um-
gehung der geſetzlichen Vorſchriften von ihnen
angekauft worden waren. Es handelt ſich dabei
um Maſchinen- und Jnfanteriegewehre ſowie
um Teile davon, die noch aus Kriegsbeſtänden
ſtammen und der Ablieferungspflicht entzogen
worden ſind. Mit derartigen Waffen haben
die Genannten einen ſchwunghaften Schleich-
handel betrieben. Nach einer Mitteilung der
Kriminalpolizei ſoll jedoch ſchon feſtſtehen, daß
politiſche Momente bei den Waffenſchiebungen
nicht in Frage kommen. Ebert, der in Thü-
ringer Schützenkreiſen als Meiſterſchütze be-
kannt iſt, iſt bereits wieder aus der Haft ent-
laſſen worden; Stotz befindet ſich in Unter-
ſuchungshaft. Die Angelegenheit wird voraus
ſichtlich noch größere Kreiſe ziehen, da ein Teil
der Waffen aus Bayern und Südthüringen

Großviehmarkk.
Sangerhanuſen. Der erſte diesjährige mittel-

deutſche Großviehmarkt findet am 5. März in
Sangerhauſen ſtatt. Zum Auftrieb gelangen
Pferde aller Raſſen, Harzvieh, Höhenfleckvieh
ſchwarzbuntes Tieflandvieh, Schweine und

willigen Sanitätskolonne, am 20. Juli, wird Kleinvieh aller Art.
die Arbeitsgemeinſchaft geſchloſſen teilnehmen.

MGöBE I. för die neuzeitſiohe Wohnung

Gebrüder SCHEIBE
„Mach es uns bald nach, Täubchen“, ſagte

ſie. „Viel beſſer iſt es doch, zu zweien dem
Leben Trotz zu bieten, als ſo ganz allein zu
ſtehen.“ Und ſie drückte ſich zärtlich an den
Bräutigam

Der nahm einen kräftigen »Schluck. Er
fühlte ſich nicht ſehr behaglich in der neuen
Lage. Zerbrach er ſich doch zuweilen den
Kopf, wie alles dies ſo raſch gekommen war
Nun ja, er hatte wieder einmal einen Rauſch
gehabt, einen kräftigen. Hatte ſich bei einem
Mondſcheinſpaziergang den heißen Kopf
kühlen und das Gleichgewicht wieder finden
wollen und hatte, als er an die friſche Luft
kam, gerade das Gegenteil erreicht. Und als
er nun ſo ganz und gar ſeiner Manneswürde
bar an einem Baum gelehnt und Selbſtge-
ſpräche gehalten hatte. da war das Klawitt-
chen gekommen. Zuerſt natürlich wie immer
voller Entrüſtung hatte ſie ihm mitten auf der
nachtſtillen Straße eine der üblichen Stand-
pauken gehalten, ihm ſeine Zukunft im er-
ſchreckendſten Licht ausgemalt. Er hatte ihr
ſtill und ohne Widerſpruch zugehört, ſeinen
letzten Halt umklammernd.

Und plötzlich war ihm auch der letzte Halt
entglitten. Ganz ſanft und ohne einen Laut
von ſich zu geben hatte der Fink ſich lang aus-
geſtreckt auf der Landſtraße, und alles war
feinen Blicken entſchwunden,
Klawittchen, der Mond, der lachend vom
Himmel niedergeſchaut hatte. Das Klawitt-
chen aber war ratlos an ſeiner Seite nieder
geſunken, hatte ihr Ohr angſtvoll auf ſeine
Bruſt gelegt, ob wohl am Ende gar ein Herz-
ſchlag dieſem allzu fidelen Leben ein Ziel
da mitten auf der Straße geſetzt haben könnte

Aber da hatte der Fink ſchon wieder ſeine
Augen aufgeſchlagen. Er hatte ſeine Arme
wie ein paar eiſerne Klammern um Klawitt-
chens Nacken gelegt, ſich aufzurichten verſucht.

das zürnende

————„—r„-—„——-——-„——-

Lippen auf ſeinen bierfrohen Mund gedrückt:
„Hans, mein Geliebter, endlich

Es war ein ſchweres Stück Arbeit geweſen,
ihn heimzubringen. Aber ihre Liebe hatte ſie
an dieſem Abend mit Rieſenkräften ausge-
rüſtet. Und am anderen Tage hatte ſie ihn
einfach beim Schopf genommen, ihn abzgeküßt
und ihren lieben Hans genannt, und geſagt
daß die Verlobung heute noch, und zwar gleich
am Abend gefeiert werden müſſe. Und beim
Mittageſſen hatte das Klawittchen ſelbſt ſie be-
kanntgegeben.

Dem Fink war nicht wohl dabei geweſen
Was ſeit geſtern abend mit ihm vorgegangen
war, wußte er nicht. Alſo verlobt hatte er
ſich! Jmmer wieder griff er an ſeinen Kopf.

Aber Klawittchen war eine zärtliche Braut
Und die anderen gratulierten ihm ſchon na.5
der erſten Einleitung Klawittchens ſo wort-
reich und händeſchüttelnd, mit ſo lautem Hallo
und Gelächter, was hätte es da noch genützt.
ſich zu widerſetzen? Ganz nüchtern war er
doch heute auch noch nicht. Am Ende war dies
alles nur ein ſchwerer Traum.

Aber als ihn dann am Abend Follenius
lachend in den Arm kniff und ihn beiſeite zog
und härſeln wollte. ihn, den Eheſcheuen, blin-
zelnd fragte, wie dies alles denn ſo raſch ge-
kommen ſei, da ſagte der Fink mit einem
tiefen Atemzug. „Weißt, Freundl, was ſolche
Weiberchen, wie das Klawittchen eines iſt, ſich
einmal in den. Kopf geſetzt haben, kannſt' da
was dagegen machen? Schickſal, Freund, Schick-
ſal, dem kannſt nit entgehen!“

Und Fink hatte ſich wieder an der Seite
ſeiner Braut niedergelaſſen und einen melan-
choliſchen Blick ins Glas getan

Die Tür ging auf, und Erik Johnſon er-
ſchien mit Marion. Lautes Hallo empfing ſie
Gläſer wurden geſchwenkt und eilig noch zwei
Stühle in den Kreis gerückt. Und nach einer

ſeligem Schreck ihre Weile hob die Spitzmaus ihr Glas Erik ent-

Die Lohngeldräuber
Ausland verhaftet

Drei polniſche Banditen. Flucht nach Antwerpen und Barcelona.
ebenfalls in Antwerpen den dritten Räuber,
den angeblichen Erich Bernhardt, und faſt zu
gleicher Zeit in Barcelona den Franz Schyma
feſtzunehmen, ſo daß nunmehr alle drei Ver
brecher hinter Schloß und Riegel ſitzen. Bern-
haröt gab bei ſeiner Vernehmung an, daß ſeine
richtigen Perſonalien ſeien: Leon Milos, ge
boren 1905 in der Provinz Poſen. Geld hatten
ſie nur wenig bei ſich.
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100 000 Mark unkerſchlagen.
Der Kaſſierer flüchtig.

Ziegenrück Klarheit iſt jetzt in die
Angelegenheit des Zuſammenbruchs der Bodel
witzer Spar und Darlehnskaſſe gekommen.
Die Genoſſenſchaft umfaßt zumeiſt kleinere
Landwirte und Gewerbetreibende in den Ge
meiden Wernburg, Bodelwitz und Gertewitz,
die ſchwere Verluſte erleden, da durch Be
trugsmanöver des Geſchäftsführers die Kaſſe
um über 100 000 Mark geſchädigt worden iſt.
Mitglieder, die ſich ſchon jahrelang abgemeldet
haben, ſind im Genvſſenſchaftsregiſter noch
nicht geſtrichen; die Anteile v Mit
glieder wurden willkürlich erhöht. uch die
Auſſichtsratsmitglieder trifft eine gewiſſe
Schuld, da die Ueberſicht verloren gegangen
war.

Man verkanntke ſich gegenſeitig
Hier Fahrraddieb, hier Menſchenräuber.

Gräfendorf (Schweinitz). Jn der Nähe un-
ſeres Ortes kam eines Morgens ein Rad-
fahrer gefahren als ſich ihm ein Kraftwagen,
der mit vier Perſonen beſetzt war, nahte. Es
war ſehr glatt auf den Straßen, und die Kraft-
wagen hatten alle Vorſicht zu gebrauchen, um
nicht von der Straße in den Straßengraben
zu rutſchen. Der Radfahrer dachte ſich aber,
das Automobil mit ſeiner langſamen Fahrt
habe es auf ihn abgeſehen. Alſo ſteigt er ab
vom Rad, wirft es in den Straßengraben und
rennt davon. Und ſiehe da, das Auto hält,
die Jnſaſſen ſteigen aus und laufen hinter
dem Flüchtenden her. Der ſieht in einem aus
der anderen Richtung kommenden Kraftwagen
ſeinen Retter, hält ihn ar und erzählt ſein
Erlebnis. Der Wagenlenker fährt mit ſeinem
noch etwas keuchenden Schützling auf die
Fremden zu und will einen guten Fang
machen. Aber ſie öringen auf den armen Rad-
fahrer ein und behaupten er habe das Fahr-
rad geſtohlen. Nach einiogem verdutzten Hin
und Her ſtellt ſich heraus, daß die Automobi-
liſten den Radfahrer für einen Fahrradmarder
gehalten haben, weil er das Rad wegwarf,
während der Radler glaubte, Fremdenlegions-
werber vor ſich zu haben.

Schmale Straße

gegen, blinzelte vergnügt und ſagte: „Na, Erik
wir ſind doch heute einmal beim Verlobungs-
feiern. Rück' doch heraus mit der Sprache
So viel Geheimniskrämerei gibt's doch nicht
auf Sonnenfluh. Jhr beiden ſeid euch längſt
einig, ich ſeh' es euch an der Naſenſpitze an.“

Marion lachte und ſah mit einem leiſen
Kopfnicken in Eriks Augen. Der blinzelte ihr
zu. Da nahm ſie ſeine Hand und ſagte:

„Nun dann, wenn nun heute einmal Ver-
lobung gefeiert werden ſoll auf Sonnenfluh, ſo
geben wir der Spitzmaus Vollmacht, auch die
unſere zu proklamieren. Da ſie nun einmal
ſo ſpitzmäuſig und ſcharfſichtig unſer Geheim
nis herausgeknobelt hat.“

„Heil,“ rief die Spitzmaus mit Stentor-
ſtimme. „Silentium! Lonny, zum Kuckuck
willſt du wohl den Schnabel halten, wenn dein
Herr und Gebieter eine Rede halten will!?
Meine verehrten Anweſenden, liebe Freunde
getreue Nachbarn, ich habe die Ehre, Jhnen die
Verlobung unſeres Wikingerſohnes Erik
Johnſon mit Fräulein Marion Woldan zu ver-
künden, der Nachtigall von Sonnenfluh. Dieſe
beiden mußten es nun Klawittchen und unſe-
rem Fink nachmachen! Man ſieht, das Ver-
lobungsfieber geht um. Wir, die Lonny un?
ich Unglückswurm, haben den Anfang dazu
gemacht. Es liegt wohl hier droben an der
Luft.“

Ein wilder Lärm folgte dieſer Rede. Man
drängte ſich um Erik und Marion, man hielt
ihnen die Gläſer entgegen und ſchüttelte ihre
Hände. Klawittchen hing ſich in Marions
Arm und ſagte mit vor Rührung ſchmelzender
Stimme: „Auch du. Marion! Wie mich das
freut. Weißt du, daß ich manchmal eiferſüchtio
auf dich geweſen bin? Wenn dir mein Fink
ſchöne Augen über den Tiſch herüber machte
und ich dich ſo kokett unnahbar fand.“

Klawittchen legte eine ſtarke Betonung auſ
die Worte „mein Fink“, als wollte ſie der an

65jähriges Ehejubiläum.
Nordhauſen. Wie der Amtliche Preußiſche

Preſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche
Miniſterpräſident Braun ven Eheleuten Blät-
termann in Nordhauſen aus Anlaß ihrer
65jährigen Ehezubelfeier ein Glückwunſch-
ſchreiben und ein Ehrengeſchenk überreichen
laſſen.

Der Poſaunenchor darf
wieder blaſen.

Jena. Wie der Pfarrer des Schiller-Spren-
gels mitteilt, hat der Poſaunenchor nunmehr
wieder die polizeiliche Erlaubnis erhalten,
gegen vorherige Anmeldung an Sonn- und
Feiertagen vor und nach der Kirchzeit Choräle
und Volkslieder in den Straßen von Jena zr
blaſen, ſoweit der Verkehr das zuläßt. Das
ſeltſame Polizeiverbot hatte viel Verwunderung
erregt.

Hunderkkauſende von Kindern
ſchutzlos auf der Straße.

Eine Merſeburger Dame fuhr kürzlich
mit einer Ruſſin, die aus ihrer Heimat flüchtete,
in einem Eiſenbahnabteil. Auf langer Fahrt
von Oſten kommend, erzählte die Rufſin von
den traurigen Zuſtänden, die ſeit der Sowjet
regierung in Rußland herrſchen. Als die Merſe
burgerin ſich erkundigte, ob es wahr ſei, daß
Hunderte von Kindern obdachlos in den Straßen
der Großſtädte herumlungerten, rief die Ruſſin
ganz erregt: „Nicht Hunderte, nein, Hundert
tauſende!“ Jhre Eltern ſind ihnen weggenom-
men, teils hingerichtet, teils nach Sibirien ver
bannt, teils in die Tſcheka geſteckt. Viele von
ihnen ſind auch von ihren Eltern ausgeſetzt
worden. Dieſe Kinder vegetieren ohne die ge-
ringſte Fürſorge. Kein Menſch und keine Be
hörde nimmt ſich ihrer an. Sie ſind für Rußland
eine große Landplage geworden. Viele leben
in Rudeln. Die Polizei iſt ihnen gegenüber voll
ſtändig machtlos. Was ſie nur irgendwie Eß-
bares finden, dient ihnen zur Nahrung. Sie
betteln in den Hauptſtraßen und ſtehlen, wie die
Raben. Bei den größeren Kindern iſt es Mode
geworden, als blinde Paſſagiere in den Fern
zügen nach Japan zu fahren, oft auch unter dem
Eiſenbahnwagen, um ſich dort Arbeit zu ſuchen.

Das Elend iſt unſagbar groß. Wir hatten eine
ſo reiche, ſchöne Ernte im letzten Jahre. Nichts
von alledem haben wir geſpürt! Wir mußten
ſtundenlang Schlange ſtehen, wie Sie zur Zeit
der Jnflation und nur notdürftig bekamen wir
zu eſſen. Der viele, ſchöne Weizen iſt ſpurlos
verſchwunden. Jedenfalls haben ihn die Großen
im Lande für ſchweres Geld verſchoben. Die
Korruption unter der Sowäijetherrſchaft iſt ſchlim-
mer noch als zur Zeit des Zaren.

Dazu kommt noch, daß kein Menſch mehr ar-
beiten will. Wozu auch? Alles mühſam Erſparte
und verdiente würde ihm ja doch wieder ent-
riſſen.

Den Deutſchen wird ſo viel vorgelogen von
den Segnungen des Bolſchewismus. Es ſollten
nur recht viele Unzufriedene aus Deutſchland
zu uns kommen, und ſich mit eignen Augen
überzeugen, wie unaufhaltſam wir einem Ende
mit Schrecken entgegenſteuern. Wenn ſie das
unbeſchreibliche Elend ſehen könnten, würden ſie
von dem geprieſenen Kommunismus weit ab
rücken und ſich in ihrem zwar armen, aber ge-
ordneten Deutſchland beſcheiden.“
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h Rufderen ein für alle Mal ihre Beſitzerrechte
klarmachen. „Nun habe ich nicht mehr nötig,
eiferſüchtig zu ſein.“ Aber ſie ließ ſo jäh
Marions Arm los, daß dieſe verwundert auf-
ſah und der Richtung ihres Blickes folgte, der
plötzlich ſtarr und angſtvoll auf ihren Ver-
lobten gerichtet war. Sie hatte nämlich ſoeben
einen Blick Finks aufgefangen auf die neue
Braut. Und Klawittchen bekam es plötzlich
mit der Angſt zu tun. Sie trat in den Kreis
der anderen zurück und nahm mit etnem leiſen
Seufzer ihren Platz an ſeiner Sette wieder
ein. Und wohl nur um ſie zu ärgern, kom
jetzt die „Turteltaube“ und ſetzte ſich an ſeine
andere Seite. Sie begann ihr koketteſtes
Mienenſpiel und zog alle Regiſter. Jmmer
krampfhafter wurde Klawittchens Lächeln, und
ihre Hand legte ſich ſchwer auf den Arm Finks.
Der aber hatte nur Augen für Marion, und
die „Turteltaube“ wandte ſich bald gekränkt
von ſeiner Seite, um bei Follenius ihr Glück
zu verſuchen.

Frau Lies kam mit ein paar der beſten
Flaſchen und zwei Kränzen. die ſie in Eile ge-
wunden hat mit Hilfe des Vreneli. Dann ging
ſie mit einer gewiſſen Feierlichkeit zuerſt zu
Klawittchen, dann zu Marion, ſetzte jeder von
ihnen einen Kranz auf den Kopf und ſagte ihr
Sprüchlein auf.

(Fortſetzung folgt.)

Freibleibend.
„Hat Jhr Onkel bis zum letzten Augenblick

das Bewußtſein behalten
„Wir wiſſen es noch nicht das Teſtament

wird erſt morgen geöffnet!“ („Péle-Méle“

Scheidunasklage.
Richter: „Das beſte iſt, Sie vertragen ſich

wieder mit Jhrer Frau!“
„Und was iſt das zweitbeſte?“

(Söndagsniſſe“.)
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Boruſſia vor der Gaumeiſterſchafk!

Bewegke Schlußkämpfe!
Bfe. empfängt Favorit- Halle. Die 9er, im Wettbewerb um den zweiten Platz, müſſen Altmeiſter Wacker aufſuchen. Boruſſia
wird im Falle eines ſiegreichen Gefechtes gegen Sportfreunde Gaumeiſter. Kayna bei Halle 96. Die Preußen in Röſſen, und

Die lehten Phaſen der Meiſiterſchaftsſaiſon 1929/30
ſpielen ſich noch immer in reizbaren Formen ab. Das
eniſcheidende Stadium in der Gaumeiſterſchaftsfrage
fleht naturgemäß im Brennpunkt des Jntereſſes. Ob
wohl es ziemlich ſicher ſein dürſte, daß die Boruſſen
auch heuer wieder den Titel heimhoten, ſteht immer
hin eine Verzögerung der Angelegenheit im Bereich
der Möglichkeit. Das Treffen Boruſſia Sport
reunde wird allenfalls das maßgebende Wort dazu
rechen und bildet gleichzeitig das letzte dornenvolle
ndernis des Meiſters. Dagegen ſind

die Kämpfe um Placierung noch recht ſtrittige Objekte,
die den Stempel der Ungewißheit tragen.

Von drei Seiten iſt in jenen Belangen die An
wartſchaft auf den zweiten Tabellenplatz noch äußerſt
begehrenswert. Das hinter dem Meiſterſchafts-
favoriten rangierende Trio Wacker, Sport
l und der hieſige Sportverein 9H9 ſindje Reflektanten. Während in dieſer Beziehung der
Wunſch der Sportfreunde von größter Wichtigkeit iſt,
den Meiſter unbedingt zu ſchlagen, iſt die Schauſtätte
des anderen Ringens in Halle, die Altmeiſter Wacker
mit den 9ern paart, in ihrer Tragweite nicht minder
bedeutungsvoll für die Beteiligten. Und wer von den
drei Mannſchaften Punkte einbüßt, der verliert koſt
bares Terrain.

gen liegen die Dinge in der nachfolgenden
Region. it Ausnahme von Kahna vermögen alle
Mannſchaften aus eigener Kraft noch die Hände nach
dem vierten Tabellen Platz auszuſtrecken. Die Geiſel-
taler haben durch aktives Eingreifen inſofern daran
Jntereſſe, als ſie gegenbenenfalls ihre eigene Poſition
in letzter Minute noch um ein oder zwei Stufen ver-
beſſern könnten.

Nachſtehend die Paarungen:

VfL. Favorit-Halle;
Sportfreunde Boruſſiga;
96- Halle SV.-Kayng;

x

Punkte ſind alles.
im Spiel VfL. Favorit-Halle.

Jn ſeinem letzten Verbandsſpiel in Merſeburg hat
der VfL. die Rothoſen aus Halle als Partner. Beide
Mannſchaften ſind Tabellennachbarn und können aus
eigener Kraft ihre Poſition noch erheblich verbeſſern.
Dieſer Geſichtspunkt dürfte unter dieſen Umſtänden
beide Kontrahenten von Anbeginn an zur höchſten
Kraftentfaltung verantaſſen. Erfreulicherweiſe hat der
VfL. in den letzten Spielen eine recht zuverläſſige, un
bedingt aufſteigende Form offenbart. Leider zu ſpät,
um die paſſive Bilanz erheblich abzuſchwächen, aber
immerhin bietet ſich noch Gelegenheit genug, bei der
annähernden Punktgleichheit der Mittelgruppe einen
beträchtlichen Sprung nach oben zu machen. Aehnlich
liegen die Verhältniſſe bei den Rothoſen, die durch die
Kaynger Niederlage am Vorſonntag koſtbares Terrain
eingebüßt haben. Aber gerade dieſe Tatſache müßte
Blau-Weiß zur Vorſicht mahnen, denn Favorit iſt als
Kampfmannſchaft hinlänglich bekannt. Zwar haben
die Hallenſer das Bollwerk Schiemann, der bekanntlich
wieder in das Lager der Wackeraner gewandert iſt,

Neumark in Reideburg.
Kaynag Halle 96.

Die Geiſeltaker erledigen morgen
Verbandsſpiel. Da die Abſtiegsfrage geklärt iſt, hat
das Spiel eigentlich untergeordnete Vedeuntung, aber
die Kaynger werden ehrgeizig genug ſein, auch noch
dieſe Punkte einzuſtreichen, um ſich damit wenigſtens
etwas ſchadlos zu halten für die vielen unverdienten
Niederlagen, die ſie hinnehmen mußten. Eine der
unverdienteſten Niederlagen war jene gegen 96. Des-
halb wird man die Kaynager morgen ſehr ernſt bei
der Sache finden. Ein Sieg gegen die Her Hinter-
mannſchaft iſt aber nur ſehr ſchwer möglich, und nur
durch gute Schußleiſtungen ſollte man zu einem
?nappen Siege gelangen können. Andernfalls rechnen
wir mit einem Unentſchieden. Schiedsrichter iſt
iuf Antrag beider Parteien ein Neutraler. Vor-
er ſpielen die Reſerven.

Wird Boruſſia morgen Meiſter
Sportfreunde Boruſſig.

Hart, ja ungemein hart werden auch hier die
Waffen klirren! Es wird ſich zu beweiſen haben, ob
Meiſter Boruſſia auf Grund ſeiner letzthin gezeigten
Leiſtungen tatſächlich an Normalform eingebüßt hat
oder ob dererlei Erſcheinungen nur vorübergehender
Natur waren. Sportfreunde werden ſcharf ausholen
und deshalb zu einer Ueberraſchung fähig ſein.

Warten wir die Dinge alſo ab.
d

Es geht dem Ende zu
in der 1b- Klaſſe. Noch einmal ſind vier Spiele ange-
ſetzt. Es wird das letzte Mal in dieſer Serie ſein,
denn nicht weniger als fünf Mannſchaften, und zwar
Neumark, Sportbrüder, Giebichenſtein Eintracht und
Nietleben tragen morgen ihr letztes Verbandsſpiel
zus. Nur Schkeuditz hinkt nach. Es hat noch drei
Spiele zu abſolvieren gegen Preußen, Reideburg und
RNöſſen. So wird alſo, vorausgeſetzt, daß keine Spiel-
ausfälle infolge ſchlechter Bodenverhältniſſe kommen,
doch noch der erſte Märzſonntag mit in Betracht kom-
men. Terminnot iſt nicht mehr zu vbefürchten. Neu-
marks Meiſterſchaft iſt ſicher. Preußen hingegen muß
zus den beiden noch ausſtehenden Spielen wenigſtens
zwei Punkte holen, um den zweiten Tabellenplatz zu
halten, auf den Schkeuditz ebenfalls noch Ausſichten
hat. Bei den anderen Spielen handelt es ſich nur
noch um Verbeſſerung der Punkt- und Torzahl.

Morgen ſtehen ſich, zum Teil zum letzten Mal, ge
genüber:

Eintracht Sportbrüder.
Man könnte geneigt ſein, das Spiel von vorn-

herein als eine glatte Sache der Sportbrüder zu be-
trachten. Diesmal aber iſt es doch wohl ſehr zweifel
haft, ob dieſen wieder ein ſo glatter Sieg wie im
Herbſt gelingen wird. Eintracht hat ſich in letzter
Zeit ſehr herausgemacht und dürfte den Gegner vor
eine recht ſchwere Aufgabe ſtellen.
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Ein immer noch bedeutungsvolles Treffen findet
in Röſſen ſtatt, wo

nicht mehr zwiſchen den Pfoſten, jedoch in der einge
ſtellten Erſatzkraft einen durchaus brauchbaren Hüter
wiedergefunden. Da muß der VfL. ſchon die Fähig-
keiten ſpielen laſſen, um produktive Erfolge ſicherſtel-
len zu können. Das müßte auch, ſofoern ein zweck-
mäßiges Breitenſpiel angewendet wird, das am
eheſten Schußmöglichkeiten bietet, möglich ſein. Um
die Deckung der Blau-Weißen braucht man ſchließlich
kaum bange zu ſein. Auf jeden Fall aber dürfte das
Schlußergebnis des Kampfes kaum mehr als knapp
werden und allgemein eine überaus anregende Hand-
lung in Ausſicht ſtellen.

Vom VfL. wird folgende Beſetzung gemeldet:
Meinicke

Kugler Kabermann
Kluge Bartſch Knoche

Däne Löbe Swatſchina Vollmar Becker
Anſtoß iſt 14.30 Uhr.

Ob das die 99er ſchaffen
Kampf um die Anwartſchaft auf den zweiten Tabellen

platz: Wacker- Halle SV. 99.
Der Zufall will es, daß jene Saalegauvertreter,

die man am vergangenen Sonntag mit vielen Hoff
nungen in die zweite Pokalzwiſchenrunde ſchickte und
die beide ganz empfindliche Niederlagen und zugleich
die höchſten Quoten in dieſem Gang einſtecken mußten,
morgen aufeinander treffen. Dazu iſt dieſes Rekontre
eine überaus wichtige Sache. Jm Vordergrund ſteht,
wie ſchon geſagt, der Drang nach dem zweiten Ta
bellenplatz. Aber unmittelbar hinterher folgt das
Preſtige, das gegenüber Mitteldeutſchlands Sport
gemeinde nicht unbeträchtlich ins Wanken geraten iſt.
Beiderſeits iſt eine dahingehende Rehabilitation
Ehrenſache und Anlaß zu höchſter Kraftentfaltung.
Rein objektiv betrachtet, nehmen ſich beide Gegner an
Stärke nichts. Dementſprechend liegen auch die
Chancen. Unter den Umſtänden iſt natürlich der
Ausgang von Nerven und Disponiertſein abhängig.

Das große Können, das die 99er in ſich bergen,
zeigte der Kampf gegen Wacker- Leipzig am letzten
Sonntag recht deutlich in der erſten Halbzeit. Wenn
man dabei Schönheitsfehler, wie insbeſondere
Deckungsblößen in der Haſt der Uebereifers, mangel-
hafte Nutzanwendung der Flügel, beſeitigt, müßte
Altmeiſter Wacker ſchon gezwungen werden, höchſten
Gang einzuſchalten. Da Springer beim Sportverein
von ſeiner Derbyverletzung noch nicht wieder herge
ſtellt iſt, ſchenkt man der vor Wochenfriſt nominierten
Elf das Vertrauen.

Hier wie in Halle wird man ſchließlich den Gang

Marathon Neu-Röſſen gegen Preußen
in die Schranken tritt und verſuchen will, die im
Herbſt erlittene ſchwere Niederlage einer Korrektur zu
unterziehen. Allgemein herrſcht wohl die Meinung
vor, daß dies nicht gelingen wird, denn man traut
den Preußen nun keinen Seitenſprung mehr zu. Und
die Schwarz-Weißen werden auch nicht ſo leichtſinnig
ſein, noch Punkte zu verſchenken. Sie werden die
Köſfener richtig einzuſchätzen wiſſen, da dieſe ausge-
rechnet gegen ſchwere Gegner auf eigenem Platze ſtets
zu einer Hochſorm aufliefen, mit der ſie ſchon manche
Ueberraſchung ſchufen. Man rufe ſich nur Röſſens
enſationellen 7:1-Sieg gegen Neumark ins Gedächtnis
oder das 4:2 gegen Mücheln, und man wird ſich klar
ſein, daß die Preußen morgen im Angeſicht der vier-
zehn Schornſteine einen ſchweren Kampf zu beſtehen
haben. Zwar ſtützen ſich die SchwarzWeißen wieder
auf ihre alte bewährte Elf, die in der zweiten Serie
noch keine Niedertage einſteckte, doch iſt hier immerhin
VBorſicht geboten. Röſſen will unter allen Umſtänden
ſeine Poſition noch verbeſſern und vor allem die
Schlappe wieder gutmachen. Beide Gegner werden
das Spiel ſehr ernſt nehmen, ſo daß ein ſchöner Kampf
zu erwarten iſt. Das größere Plus räumt man den

zen ein, und zwar auf Grund ihrer ausgezeich
neten Läuferreihe, die wohl zurzeit die beſte in der
(bKlaſſe ſein dürfte. Spielbeginn 3 Uhr im
löſſener Stadion.

7

Nietleben Giebichenſtein.
Ob es dem Tabellenletzten gelingen wird, noch

einige Punkte gut zu machen? Die Gelegenheit dazu
t gegeben, vorausgeſetzt, daß die „Turner“ nicht ge
rade wieder einmal ihren „Tag“ haben. Dann käme
Nietleben allerdings nicht um eine Niederlage herum.
zielleicht langt es zu einem Unentſchieden.

4

Reideburg Neumark.
Mit dieſem (letzten) Verbandsſpiel nimmt Neumark

Abſchied von der 1b-Klaſſe, hoffentlich keinen unrühm-
lichen. Nichts wäre nämlich verkehrter, als wenn der
Meiſter nun im Vollgefühl ſeiner neuen Würde ſich
noch eine nie wieder gutzumachende Entgleiſung
leiſten würde. Meiſterehren verpflichten. Die Reide-
burger Raſenſportler ſind und bleiben nun einmal die
gefürchteten Außenſeiter, denen auf eigenem Platze
ſtets ſchwer beizukommen iſt. Für uns ſteht aller
dings ein Sieg der Geiſeltalelf feſt, allerdings wird
ſte ihn erkämpfen müſſen, und das Ergebnis wird
vielleicht etwas knapper werden wie im Herbſt.

a

Untere Klaſſen:
VfL. Reſerve Favorit- Halle Reſerve. Vor demes Ereigniſſes mit ungeteilter Spannung erwar- 2 begegnen ſich beide Mannſchaften ebenfalls

dem VfKSportplatz. Selbſt unter dem Uinſtand,

ihr vortedies daß BlauWeiß nicht ſtärkſte Formation zur Stelle
hat, ſind den Hallenſern ernſtlich Chancen auf Punkt
gewinn nie zu geben.

99 Reſerve Wacker- Halle Reſerve. Gelingt es den
Mern, in dieſem in Halle ſteigenden Kampf als Sie-
ger das Feld zu verlaſſen, iſt die Mögrichkeit, erſt
malig die Meiſterſchaft zu erringen, zuverſichtlich nahe
liegend. Jn negativer Hinſicht allerdings ſavoritiſie-
ren die Boruſſen. Da Heitkamp in der 1. Mannſchaft
gebraucht wird, iſt bei der Güte der Wackeraner unbe-
dingt ein ſtarkes Gebilde und eine gehörige Portion
Energie hieſigerſeits erforderlich, um dem Ziele nahe-
zukommen.

Kayna Reſerve Halle 96 Reſerve. Des Geiſel-
tals Mannen müſſen unbedingt an die Vorſonntags-
leiſtungen anknüpfen, wenn ſie ſich irgend weiche Hofſſ-
nungen machen wollen, zumal die Reſerve der Hallen
ſer weit beſtändiger iſt.

Weitere Spiele:
SV. 99: du Kayna Jun. in Kayna; Fug.

Braunsdorf Jug. (10.30 Uhr er Platz); Knaben
Braunsdorf Knaben (11.30 Uhr 99er-Platz); Handbalt:
Jun. Poſt-Halle (9.30 Uhr 9er-Platz).
J VfL.: Jun. Braunsdorf Jun. in Braunsdorf
Jug. Querfurt Jug. in Querfurt; Knaben Neu
mark Knaben (11 Uhr in Merſeburg); Handball: Jun.
gegen Halle 96 Jun. (10 Uhr Augarten); Jug. gegen
Böllberg Jug. in Halle; Knaben BlauWeiß Halle
Knaben (9 Uhr in Merſeburg). t

Preußen 2. Röſſen 2. (hier werden die Preußen
gewinnen müſſen, wenn ſie die Führung in ihrer
Gruppe behaupten wollen); 3. Meuſchau 2. (Ge
ellſchaftsſpiel); Jun. Neumark Jun. in Neumark;
Jug. Neumark Jug. in Neumark.

Kayna: 3 Neumark 2. in Kayna; Alte Herren
gegen Beunag (Sondermannſchaft); Jun. 99- Merſe
dzurg in Kayna; Jug. Mücheln in Mücheln.

Handball DsB.
Geſellſchaftsſpicle

Die Punktſpietſaiſon der Handballer iſt zur Neige
zegangen. Allenthalben verſucht man ſich jetzt in
Kraftproben mit Mannſchaften anderer Gaue. Aus
der 1. Klaſſe wurden uns folgende Privatſpiele ge
meldet: PSV. Halle Leipziger HC.; 98-Halle gegen
Boruſſia; 96- Halle Blau-Weiß. Ein Entſchei-
dungsſpiel um die Gaumeiſterſchaft der Frauen führt
außerdem 96 und Wacker Damen zuſammen.

Merſeburger Spiele:

Neptun- Weißenfels mit zwei Mannſchaften beim
Sportverein 99.

Nachdem die Weißenfelſer mit ihrer 1. Mannſchaft
erſt vergangenen Sonntag dem PSV. ein erfolgreiches
Privatſpiel lieſerten, verſuchen ſie morgen neuerdings,
ihr Können gegen die 99er auszuprobieren. Wenn
die Leute des Sportvereins zu einem günſtigen Er-
gebnis kommen wollen, bedarf es immerhin einer
durchaus abgerundeten Leiſtung. Ein anregendes
Spiel, das 15.30 Uhr an der Halleſchen Straße be-
ginnt, ſollte zu erwarten ſein. Vorher ſpielen die
beiderſeitigen 2. Mannſchaften.

Untere Klaſſen:

Die Kaynaer Handballmannſchaft ſpielt morgen
gegen eine wieder erſtandene Mannſchaft des Sport-
rings. Da in dieſer Mannſchaft faſt durchweg Turner-

handballer mitwirken, wird man auf ein ſpannendes
Spiel rechnen können. Kaynas Jugend fährt nach
palle und ſpielt gegen PSW. 2. Jugend.

Hockey.
TuR. Weißenfels Gaſt deim Hocdkey-Club!

Auch der Hockeyſport nimmt nunmehr wieder er
jöhte aktive Tätigkeit für ſich in Anſpruch. TuR.-
Weißenfels, die morgen mit ihrer 1. Mannſchaft dem
Club auf dem Kaſernenhof gegenübertreten, ſtnd hier
keine Unbekannten. Jn den ſeitherigen Begegnungen
hatten die Weißenfelſer hieſigen Mannſchaften zumeiſt
etwas voraus. Der Ciub, der ſeinerſeits am ver
jangenen Sonntag mit einem vielverſprechenden An
ang ſpurtete, will diesmal nichts unverſucht laſſen,
den Beweis einer konſtanten und verbeſferten Form
zu erbringen. Das wird bei dem Können der Gäſte
richt teicht ſein, ſtellt indes eine recht ſpannende Hand
ing in Ausſicht.

Dieſem, vormittags 10.30 Uhr beginnenden Kampfe
igt ein ſolcher der beiden Juniorenvertretungen.

Bühnenſchaukurnen des MTV.
Der Kunſtturner Kurt Krötzſch beim MTVB.

In letzter Stunde iſt der Leitung des MTV.
noch die Zuſage des Kunſtturners Kurt
Krötz ſch aus der Leipziger Städtemannſchaft

Männerturnverein e. V.

Bühnenſchaukurnen
Sonntag, den 9. Februar 1930, im „Schützenhaus“

als erſter Teil des 69. Gründungsfefſtes.
Mitwirkung der neuen Abteilung für Schwerathletik

der beſten Geräteturner des Nordoſtthüringer
Turngaues der Muſterſchule der Fechtabteilung

und aller Abteilungen des Vereins.
ireis im Vorverkauf 0,75 RM. Abendkaſſe 1, RM.
Beginn 17 Uhr. Beginn 17 Uhr.
cccchcch-(Städtewettkampf Leipzig Berlin Ham-
burg) zum Bühnenſchauturnen des MTV.
eingegangen. Die Mannſchaft der Kunſtturner
beim Bühnenſchauturnen iſt nun vollzählig

Schliitſchuh-Ciub ſchlägt
„Göta“ abermals

Auch das Rückſpiel zwiſchen dem Berliner
Schlittſchuh-Club und Göta- Stockholm im
beſuchten Berliner Sportpalaſt ſah die Ber-
liner als Sieger. Mit 5:2 (1:2, 3:0, 150) fiel
die Niederlage der Schweden nur um ein Ge
ringes knapper als am Vortage aus. Ein
Weitſchuß von Johannßon ließ der unſichere
Lincke überraſchend paſſieren, doch Brück
ſorgte bald darauf für den Ausgleich. Aber
ein ſchneidiger Durchbruch von Johannßon
ſicherte den Schweden erneut die Führung.
Jm zweiten Spielabſchnitt forcierten die Ber-
liner das Tempo mit dem Erfolg, daß ſie durch
Jänecke, Davidow und wieder n zu
drei Treffern kamen. Das letzte Drittel ſah
Berlin weiter in Führung, doch vereitelte
viel Schußpech alle Bemühungen und nur ein
Tor von Rdi Ball war die Ausbeute.

e
e e L-LEOCLASS:

Vereinsnachrichten.
TuSV. Neu-Röſſen (Handball). Unſere Meiſter

kaſſenmannſchaft ſpielt am Sonntag auf unſerem
Sportplatz in Göhlitzſch gegen HTSV. Meiſterklaſſe
um die Entſcheidung nachmittags 15 Uhr).

Die Entſcheidung fällk.
Letzte Kämpfe

Der morgige Sonntag dient den meiſten Turner-
dandballmannſchaſten unſeres Bezirkes als Ruhe
pauſe anläßlich des Ausſcheidungsſpiels TuSV. Neu-
Köſſen Meiſterklaſſe gegen die gleiche des HTSV. Der
Sieger aus dieſem Spiel wird dann an den Kreis
meiſterſchaftsſpielen teilnehmen, während der Ver-
ierer vollſtändig ausſcheidet. Die Ausſcheidungsſpiele

der unteren Klaſſen nehmen nächſten Sonntag ihren
Fortgang.

Die Laufbahn der ATV. Reſerve gebrochen.
Das für dieſen Sonntag angeſetzte Ausſcheidungs

ſpiel ATV. Reſerve Röſſen 2. iſt plötzlich abgeſagt
worden, da beiden Mannſchaften die Berechtigung zur
Teilnahme an der Meiſterſchaft abgeſprochen iſt. Der
KTV. erhob Einſpruch wegen der Teilnahme eines
Fugendlichen des ATV. an den Pflichtſpielen und er
jielt dadurch mit zwei Punkten Vorſprung vor Röſſen
die Meiſterſchaft am grünen Tiſch zugeſprochen. Aber
rotzdem hat auch der MTV. die Meiſterſchaft noch
richt ſicher, da auch bei ihm in einigen Spielen unbe-
chtigte Spieler teilnahmen und er ſomit auch noch

mit Punktverluſt rechnen muß.

TuéSV. Neu-Röſſen Meiſterklaſſe um die Entſcheidung
für den zweiten Platz gegen HTSV. Meiſterklaſſe.

Am Sonntag ift auf dem Sportplatz des TuSV.
Neu-Röſſen in Göhlitzſch wiederum Großkampf. Es
ſtehen ſich die Meiſter der Gruppen A und B gegen-
über.

Der HTSV. hat ſich in den Pflichtſpielen bis zur
Meiſterſchaft ohne jeglichen Punktverluſt und mit
einem hohen Torergebnis durchgekämpft. Mit großem
Siegeswillen haut er die Spiele z Halle
hatte von den drei Bewerbern um die Bezirksgruppen-
meiſterſchaft das Freilos und konnte dadurch feine
Kräfte am vergangenen Sonntag ſchenen,

der Turner.
Röſſen zu dem ſchweren Kampf gegen Gera antreten
nußte.

Die Röſſener Mannſchaft hat in dem erſten Spiel
egen Gera gezeigt, daß auch mit einer jungen Mann
haft zu rechnen iſt. Gera hatte nicht erwartet, daß

on Röſſen derartig harter Widerſtand gekeiſtet wurde.
die Mannſchaft wird nun auch am Sonntag verſuchen,
ieſelbe Note und Technik in das Spiel zu bringen,
denn es geht nicht nur um den Sieg, ſondern auch um
zie Ehre des Vereins. Der Sieger des Spieles nimmt
s zweiter Vertreter der Bezirksgruppe an den Spie
en in der Kreisrunde teil. Wenn nun die Röſſener
Nannſchaft auch weiter an den Spielen teilnehmen
vill, ſo muß ſie alle Regiſter ziehen. Aber auch Halle
ſt gewappnet. Daß die Mannſchaft techniſch hoch

wertig einzuſchätzen iſt, beweiſen die Ergebniſſe die
ſie in den letzten Spielen herausholen konnte. Vor
illem iſt der Sturm eine große Stütze der Mannſchaft.

Am Sonntag werden die Röſſener nun alles daran
ſetzen, den Sieg mit nach Hauſe zu nehmen,
wird einen heißen Kampf um den Sieg geben. Leiter
des Spieles iſt Trautvetter (Eiſenach).

S

Kötzſchen-Beung 1. MTV. Lauchſtädt 1.
Am Sonntag folgt Kötzſchen. einer Einladung

auchſtädts. Der Platzbeſitzer verfügt über eine ſpiel
ſtarke Mannſchaft. Am vorigen Sonntag würde Lan-
genbogen glatt überfahren. Kötzſchen hat allerdings
ſeine alte Kampfmannſchaft zur Stelle und bewies am
Sonntag gutes Können gegen Frankleben. Leider
muß Kötzſchen auf die Dienſte des Torwarts verzich-
ten. Lauchſtädt wird den Gegner von vornherein ernſt
nehmen, um keine Ueberraſchung zu erleben. Trotz
dem Lauchſtädt Platzvorteit hat, müßte Kötzſchen nach
zleichbleibender Geſamtleiſtung einen knappen Sieg
erringen. Anwurf iſt 15.30 Uhr in Lauchſtädt.

Kötzſchen-Beung 2. MTV. Lauchſtädt 2. vor
während ber): KötſchenBeung Schüler Lauchſtädt Schüler.
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Ortsgeſchichkliche Erzählungen
aus dem ehemaligen Hochſtift (Landkreis) Merſeburg.

Von Oberbürgermeiſter i. V. Kern.
Schloß Dölkau,

in der wald- und wieſenreichen idhylliſchen
Luppe-Elſter- Aue gelegen, befindet ſich im
Eigentum derer v. Hohenthal, ein in Sachſen
begütertes Geſchlecht: 1790 in den Reichs-
grafenſtand erhoben, teilte es ſich in die Zweige
Püſchau, Dölkau, Knauthain.

Mit gütiger Erlaubnis des fetzigen Schloß-
herrn: Grafen v. Hohenthal und Bergen (ehe-
maliger Kammerherr Sr. M. d. K.) entnehme ich
die weiteren Nachrichten darüber einem Fa
milienbuche. Verfaßt von dem im November
als „Lebensbild von Martha Gräfin von
Hohenthal (Dölkau), geborene Gräfin von
Pfeil und Klein-Ellguth a. d. H. Wildſchütz“,
ſeiner hochherzigen Gattin (geb. 25. 8. 1850,
verſt. 7. 7. 1913). Beides unvergeßliche Wohl
täter der Armen, Kranken und Bedürftigen; un-
zertrennlich ſind beider Namen von den Kinder-
heimen in Horburg (gegründet 1853 von Orts-
pfarrer D. Klee als Samariterherberge. Graf
Adolf tat viel für die Erhaltung dieſer An
ſtalt. Die Verwaltung nennt ihn einen Mann,
der dem Werk zum Segen wurde) und Bad
Dürrenberg. Das dortige „Martha-Hohen-
thalhaus“ ſtifteten ſie in den Jahren 1913 bis
1914 dem von ihnen im Jahre 1900 unter dem
damaligen Landrat Graf Haußonville
und ſeiner Gattin gegründeten Vaterländiſchen
Frauenverein Merſeburg-Land; die Gräfin
war ſeine ſtellvertretende Vorſitzende und
treue Führerin bis in den Tod.

Das Schloß, im Jahre 1806 unter des
Grafen Adolf Großvater erbaut, diente ur-
ſprünglich nur für Sommeraufenthalt. Der
damalige Wohnſitz der Familie v. Hohenthal-
Dölkau war Leipzig; hier ſtarb auch der Vater
des Grafen im Januar 1879. Auch des Grafen
Eltern vermieden es, im Winter auf dem
Schloß zu bleiben. Dazu waren entſprechende
bauliche Veränderungen notwendig.

Hofbaumeiſter Bohm- Berlin hatte zwei
Jahre lang daran zu itun, um es Graf
Adolfs Wünſchen entſprechend zu geſtalten

zu dem, was es jetzt iſt; er bezog es im Oktober
1879 mit ſeiner Gattin. Vorher wohnten ſie
in Potsdam, des Grafen (Ulanen-Rittmeiſter)
Garniſon.

Der fromme Vater der Gräfin ſchrieb ihr
dazu am Geburtstage: „Möge Gottes Gnade
Dir und Adolf im neuen Jahre viel Freude
bereiten und Euren Einzug in Dölkau in jeder
Art ſegnen, damit Euer Wirken dort im dau-
ernöen, guten Andenken verbleibe.“

Jm Jahre 1872 ſtarb der älteſte Sohn
Emil v. Hohenthal infolge einer ſchweren
Kriegsverletzung im Feldzuge 1866. Die
Eltern hatten in Erinnerung an ihren Helden-
ſohn eine Kinderbewahranſtalt als „Emilſtift“
gegründet und hier fand die edle Gräfin reiche
Betätigung im Sinne des väterlichen Wun-
ſches.

Den Dölkauer Schloßherrſchaften war das
Königs und Kaiſerhaus allzeit herzlich zuge-
tan; ſchon der greiſe König Wilhelm I. war
ſein Gaſt im Jahre 1865; eine Jnſchrift be-
kundet darüber:

„Jn dieſem Hauſe weilte König Wilhelm 1
ant 20./9. 1865. Jhn begleiteten Kronprinz
Friedrich und Kronprinzeſſin Victorig, die Prin-
zen Karl, Albrecht und Albrecht-Sohn von
Preußen ſowie der Miniſterpräſident Graf von
Bismarck, nachmaliger Kanzler des Deutſchen
Reiches.“

Als Kronprinz Friedrich im Jahre 1883
zum Manöver nach Merſeburg kam, freute er
ſich, die Gräfin wiederzuſehen. Wiederholt
weilten Graf und Gräfin in der Königlichen
Familie. Die Gräfin wurde von Jhrer Maje-
ſtät auch ſonſt öfter ausgezeichnet. So auch im
Jahre 1900 bei der Feier des 700-jährigen Be
ſtehens des Mansfelder Bergbaues in Eis-
leben, wo der Graf als Deputierter teilnahm.
Eine wertvolle Broſche mit dem Namenszug
Jhrer Majeſtät in Brillanten bewahrte die
Gräfin außer verſchiedenen Bildern der Kai-
fſerin und ihrer Kinder als teures Andenken.
Auch zum anhaltiniſchen Herzogshauſe be-
ſtanden herzliche Beziehungen. 1899 bei einem
Beſuche des Grafen und der Gräfin in Ballen-
ſtedt fanden ſich Bilder ihrer beiderſeitigen
Ahnen. Unter den gräflichen Verwandten
lieſt man außer Hohenthal und Pfeil auch die
Namen v. Bredow, v. Brockdorff, v. L. Eſtocy,
v. Gregory, v. Kroſigk, v. Koſſecki, v. Oppen,
v. d. Recke, v. Solms, v. Strachwitz, v. Schulen-
durg, v. Schmettau, v. Schwerin uſw.

Zu den vielen hohen Jagdgäſten gehörten
auch Fürſt Heinrich XXIV., Reuß, Fürſt Otto
zu Stolberg-Wernigerode und v. Roßla ufw.
Der Graf beſaß auch eine eigene Gemsjagd

in Pinſgau (Tirol), die er regelmäßig auf
ſuchte.

Beim 400jährigen Jubiläum der Kirche zu
Zweimen 1894 ſchenkte die Gräfin

eine wertvolle Turmuhr.

Und ihr Wappen neben dem Hohenthal ſchen
unter der Luther-Statue in der Kötzſchlitzer
Kapelle erinnert an ihre Mitwirkung bei deren
Reſtaurierung im Lutherjahr 1883. Auch an
der Ausſchmückung der evangeliſchen Kapelle
in Sulden (Tirol, 1845 Meter), an deren Weihe
1911 die Gräfin teilnahm, hat ſie großen An-
teil. Auch ſür die Hohenthalhütte, an den
Gletſchern des Groß-VeAedigers gelegen,
kommt die Gräfin in Betracht; ſie beſuchte ſie
wiederholt.

Regelmäßig am 3. Sonntag nach Trinitatis
fand im Parke von Dölkau

ein vielbeſuchtes Miſſionsfeſt
ſtatt, zu dem hervorragende geiſtliche Reöner
wie Stöcker, Plath, Buchner, Pank, Hering,
Holzhauſen u. a. gewonnen wurden. Am
Tage der ſilbernen Hochzeit des Grafenpaares
(Sept. 1899) wurde in der Kirche zu Zweimen
von der Gemeinde eine Marmortafel ange-
bracht zur dankbaren Erinnerung an das Ju-
belpaar, das dieſen Tag in der Stille des
Harzes feierte, in dem trauten Schiefergraben-
haus.

Als Kreistagsabgeordneter (1899/1919)
wurde ich von des Grafen Liebenswürdigkett
wiederholt erfreut. Graf und Gräfin unter-
nahmen 1891 eine mehrmonatliche Reiſe nach
Aegypten und Paläſtina. Sie beſuchten dabei
alle die heiligen und hiſtoriſchen Stätten vom
Leben, Leiden und Sterben Jeſu, wie ſie uns
die Bibel erzählt. Jhre Reiſebriefe darüber
ſind hochintereſſant. Bei den Beſuchen der
evangeliſchen Kirchen

hörten ſie auch eine Predigt von Paſtor
Boit in Kairxp,

jetzt Pfarrer in Merſeburg.
Die Verleihung der theologiſchen Doktor-

würde an den Grafen im Juli 1908 gab den
Anlaß zu einer größeren Feier im Dölkauer
Schloß. Galt es doch. die hochwürdige theolo-
giſche Fakultät der Univerſität Halle--Witten-
berg in Dölkau zu begrüßen.

Grafen kollegiale Freundſchaft mit
beiden Deputierten der Mansfelder Gewerk-
ſchaft wurde ſehr geſchätzt, man freute ſich
immer, wenn die Leipziger Kollegen, Ober-

Des

bürgermeiſter Dr. Georgi und Profeſſor
Dr. Zirkel, Zeit fanden, in Dölkau vorzu-
ſprechen. Mansfelder Werke tragen ihre
ren darunter auch den des Grafen Hohen-
thal.

Am 1. September 1907 wurde der von
ſchwediſchen Patrioten geſtiftete Obelisk im
Schloßhof von Altranſtädt enthüllt. Dieſes
Rittergut gelangte im 18. Jahrhundert in den
Beſitz des Freiherrn Johann Jakob v. Hohen-
thal-Dölkau. Die Jnſchriften auf dem Denk-
mal in deutſcher und ſchwediſcher Sprache er-
innern an den Frieden zwiſchen Karl XII.,
König von Schweden, und Kurfürſt von Sach-
ſen (König Auguſt II. von Polen) ſowie an
die Konvention mit Kaiſer Joſeph I., durch
welche Glaubensfreiheit den ſchleſiſchen Prote-
ſtanten zugeſichert wurde und die Evangeliſchen
Schleſiens 114 Kirchen zurückerhielten. Zur
Enthüllung des Obelisken trafen, direkt aus
Schweden kommend, folgende Gäſte am 1. Sep-
tember 1907 in Dölkau ein: Der Miniſter a.
D. Graf Douglas nebſt Gemahlin, geborene
Gräfin Ehrensvärd, Oberſt Sundin.
der bekannte Hiſtoriker Profeſſor Carlſon,
der königliche Archtvar Dr. Lunöſtedt und
Profeſſor Quenerſtedt, der unermüodliche
ſchwediſche Geſchichtsforſcher. Auch der ſchwe-
diſche Geſandte Graf Taube- Berlin u. a.
nahmen an der Feier teil. als Gäſte auf Döl-
kau; auch ſchleſiſche Deputierte.

Am 6. November beſuchte auch Kronprinz
Guſtav von Scheden, von Lützen kommend, Al-
tranſtädt mit ſeinen Erinnerungen an Karl
XII. Dabei beſuchte er auch mit ſeiner Um-
gebung und der Geſandtſchaft Schloß Dölkau.
Bereits im Dezember 1907 folgte er ſeinem
Vater in die Regierung.

Als im März 1897 nach einem Jnfluenza-
anfall Atmungsbeſchwerden bei der Gräfin
auftraten, die auf die ungeſunden Luftverhält-
niſſe durch die Ausdünſtungen der durch Leip-
ziger Abwäſſer verſchmutzten Luppe zurückge-
führt werden mußten, wurde der Entſchluß ge-
faßt, in der nächſtgelegenen Gebirgsgegend
einen Aufenthalt zu ſchaffen, der jederzeit ge-
ſtattete, dorthin auszuweichen. Dies geſchah
in den weiten Forſten der Mangsfeldſchen
Gewerkſchaft, nahe dem Forſthaus Schiefer-
graben, wo ein einfaches Haus im Harzſtil
entſtand, das im Jahre 1898 zum erſten Mal
bezogen wurde.

Von nun an wurde im September und Okf-
tober bis zum Jahre 1912 in regelmäßiger
Folge das freundliche Harzhaus bewohnt und
zwar in der Brunftzeit der Hirſche. Weder
Polſtermöbel noch Vorhänge wehrten dort den

Durchzug der würzigen Harzluft. WohltuendeWaldesruhe wurde nur nachts durch das Röh
ren der Hirſche unterbrochen. und von den
Giebeln des Hauſes ſchweifte der Blick bis in
weite Ferne überbewaldete Berge, dabei wa
ren ſchöne Ausſichtspunkte zu Fuß zu er
reichen. Das zur Zeit des Ankaufes ſtark ver
nachläſſigte Gut Hilkenſchwende wieder in die
Höhe zu bringen erfreute ſie, ſo oft ſie ihre
Spaziergänge nach dem nahen Hilkenſchwende
ausdehnten. Fahrten ins Selketal und nach
Alexisbad, wo die Erinnerungen an die ver
ewigte Herzogin wachgerufen wurden, oder
nach Stolberg mit ſeinen herrlichen Wal-
dungen, dem alten, hochgelegenen Schloß und
der Lutherbuche, liebte die Gräfin ganz beſon
ders.

So iſt es wohl erklärlich, daß die Bewohner
des freundlichen Schiefergrabenhauſes ſich
ſchwer von dieſem Waldidyll trennten, wenn
anderweitige Verpflichtungen dies erheiſchten.

Nachdem die Gräfin am 2. März 1897 von
Dölkau aus noch bekümmert ſchreiben mußte
„Man riecht nur Moder und Luppenſchlamm“,
konnte ſie im Oktober 1902 ihrem Mann, der
zur Deputiertenkonferenz der Mansfelder
Gewerkſchaft vorzeitig hatte abreiſen müſſen,
vom Schiefergraben aus berichten: „Der heu-
tige Tag iſt ſo ſchön, daß der Gedanke der Ab-
reiſe von hier wirklich ſchwer fällt. Man
möchte lieber Stock und Ränzel nehmen, durch
die Harzwälder und über die Berge wandern“.

Der frendſchaftliche Verkehr mit den Mans-
felder Deputierten erreichte auch das kleine
Harzheim. Daran erinnerten folgende Vers-

ſchen
Das Forſthaus zaubert unvergeßne Stunden
Jn meinem geiſtigen Aug' hervor.
Des Tages Helle war im Wald verſchwunden,
Und ſtrahlend ſtieg der Mond empor.

Wir ſaßen vor des Hauſes Stufen,
Nur leiſe klang der Hirſche Rufen.
Wie zog doch da beglückter innrer Frieden
Aus Mondesglanz ins Herz hinein.
Doch mehr noch, Glück und Licht war uns be

ſchieden
Aus unſrer Wirte Augenſchein.
So mag auch euch der Schiefergraben
Mit ſeinen Frieden oft noch laben!

An einem milden Oktoberabend des Jahres
1912 ſchweifte ihr Blick zum letzten Mal von
der Bank am langen Hag hinüber nach den
bewaldeten Bergesgipfeln und hinunter in das
ſteil abfallerde Tal, wo die Wipper dahin-
rauſchte. Lange hatten ſie dort gemeinſam
geſeſſen und traten erſt den Heimweg an, als
die Sonne hinter dem großen Kreuz auf der
Joſephshöhe untergegangen war. Neun Mo
nate ſpäter ward ein Eichenkranz aus ihren
geliebten Harzbergen, von treuer Hand ge-
ſtiftet, an der Gräfin Sarg niedergelegt, nur
ein Jahr ſpäter auch an den des Grafen
Adolf.

Was alke Kirchenbücher ausplaudern.
„Nebenſächlichkeiten, die in den heutigen Kirchenbüchern fehlen.
mittel.

Wer ein Kirchenbuch unſerer Tage zur Hand
nimmt, wird es bald wieder beiſeite legen.
Warum? Man hört doch viel von intereſſanten
Dingen aus den Kirchenchroniken erzählen. Ge-
wiß! Die Aufzeichnung örtlicher Erlebniſſe, auch

irgendwelcher Ereigniſſe, die mit dem Kirchen
leben an und für ſich nichts zu tun haben, fand
einmal einmal in alten Kirchenbüchern Raum.
Der Pfarrer war gleichzeitig Chroniſt ſeiner
Gemeinde. Selbſt die Einträgungen der Ge-
burten, Taufen, Trauungen und Sterbefälle
wurden früher ſo ausführlich mit allen näheren
Umſtänden niedergeſchrieben,
alten Kirchenbücher nicht Ilangweilen könneu.
Die Zeiten und die Menſchen haben ſich ge-
ändert. Wir leben heute ſachlicher als unſere
Großeltern. Das ſchnellebige Daſein findet
überall ſeinen Niederſchlag, auch in den Kirchen-
büchern unſerer Zeit, Zahlen, Namen und Daten

das konn man finden. Schöner und uefeh bar
eingeordnet mit einem genauen Regiſtratur.
Was geſucht wird, iſt in wenigen Miruten zu
finden. Jn den heutigen Pfarrämtern ſpukt der
Amtste2ufel wie in ſedem anderen ſtact ichen oder
ſtädtiſchen Bürobetrieb. Darüber werden dann
die ſchönen unterhaltſamen „Nebenſächlichkeiten“
der alten Kirchenbücher vergeſſen.

Leider hat der dreißigjährige Krieg in faſt
allen Gemeinden unſerer Kirchenprovinz wect-
volles Ueberlieferungsmaterial aus der Zeit
vor 1618 vernichtet. Nur weniges iſt vor Brand
und Zerſtörung bewahrt geblieben. Und was
damals erhalten blieb, iſt in den drei Jahrhun-
derten bis heute durch unſachgemäße Aufbe-
wahrung vielfach verdorben und unleſerlich ge
worden. Wer von den alten Chroniſten hätte
auch darüber nachgedacht, wie wertvoll ſeine
Aufzeichnungen den Nachkommen einmal ſein
würden, welches Intereſſe ſelbſt die amtlichen
Eintragungen mit den erklärenden Zuſatzen drei
Jahrhunderte ſpäter finden könnten. Bei einem

daß ſelbſt dieſe

Höhere Wertſchätzung des einzelnen Menſchenlebens.
als Sprachrohr der Obrigkeit.

Sterbefall genügt heute ſchon die Angabe der
nackten Tatſache der Tod, Datum und Tag
der Beerdigung. Früher hatte man einmal mehr
Jntereſſe an ſeinem Mitmenſchen. An was iſt
er geſtorben Danach wurde geforſcht und das
Ergebnis der Unterſuchung mit allen Einzel-
heiten gewiſſenhaft vermerkt. Nun wiſſen wir,
daß die Bruſtkrankheit ſich um d e e Jahreszeit
wie ein Würger hinein in die Hütten ſchlich
Bruſtkrankheit? Mit dieſem Worte kann man
niemanden mehr ſchrecken. Die Bruſtkrankheit
kennt keiner mehr. Vielleicht iſt ſie aber doch
noch unter uns und trägt heute einen moderneu
Namen. Andere ſtarben an der Auszehrung,
Fieber oder auch am „Jammer“; die Pocken
haben der Bevölkerung der Provinz Sachſen
ſchwere Verluſte zugefügt. Unheimlich taucht
dann und wann eine Notiz auf, die das Kommen
der Peſt andeutet (meiſt vor dem dreißigjährigen
Kriege). Und eine große Zahl von Sterbefällen
erbringt den furchtbaren Beweis, daß ſie tat-
ſächlich ihren Flug durch das Land genommen
hat. Die alten Paſtoren waren auch nicht ſo
rückſichtsvoll wie unſere heutigen. War jemand
z. B. dem Alkohol zuliebe zu Grunde gegangen,
dann wurde dieſe Schwäche des Verſtorbenen
nicht verſchwiegen. Ja, man ging ſogar ſo weit,
ſelbſt die angewandte Medizin zu verraten, mit
dem Zuſatz, ob ihre Anwendung von Erfolg
oder ob eine Wiederholung mehrfach notwendig
war. Bei dieſer Gelegenheit kann man auch
erfahren, daß es verſchiedentlich Paſtoren gab,
die ihrer Gemeinde nicht nur mit ſeelſorge-
riſchem Rat und Troſt, ſondern auch, wenn die
Not am höchſten war, mit ihrer Hausapotheke
zur Seite ſtanden. Schaf und Kuhhirten ſind
nicht ſelten die Apotheker und Naturheilkundi-
gen ihrer Gemeinde. Um 1740 wird dem

farrer Martin Friedrich Blümler in Schnars-
leben, der ein eigenes Laboratorium zur An-
fertigung von Arzeneien beſaß, von dem collegio

eeknnnnke

Krankheiten und Heil-
Das Kirchenbuch

medieo die Ausübung der Arzeneikunſt bei
ſchwerer Strafe verboten.
Jm großen und ganzen ſprechen die vergilbten
Blätter älterer Kirchenbücher von einer bedeu-
tend höheren Wertſchätzung eines Menſchen
lebens, als dies heute der Fall iſt. Unglücksfälle
werden eingehend behandelt und lebhaft be-
dauert. Aufzeichnungen über Morde laſſen ſtatt
der heute üblichen Senſationsmalerei eine ehr-
liche Entrüſtung erkennen. Und die am Jahres
ſchluß aufgeſtellte Bilanz über Geburten und
Todesfälle innerhalb der Gemeinde ſchließt
jedesmal mit bedauernden Worten, falls letztere
überwiegen; ein ehrlicher Stolz jedoch wird er
kennbar, ſobald die Geburtenziffer dem Tod weit
voran iſt.

Daß ſich ſelbſtverſtändlich in alten Kirchen
büchern hier und da Angaben über rein ört
liche Begebenheiten, wie Feuersbrünſte, Plünde-
rungen bei Kriegszügen uſw. finden, iſt ja be
kannt. Weniger verbreitet wird die Tatſache
ſein, daß man in ihnen auch rein ſtaatspolitiſche
Verordnungen finden kann. Hier ſind ſie das
Sprachrohr der Obrigkeit und enthalten wortge-
treu deren Bekanntmachungen, die auch von der
Kanzel abgekündigt wurden. Namentlich aus der
Zeit Friedrich des Großen iſt erkennbar, daß
die Kirche der Provinz Sachſen auf dieſe Art
tatkräftig die ſtaatlichen Machtmittel vermehrte
und ſomit dem preußiſchen Staate gute Dienſte
leiſtete.

Auch aus Jeromes luſtigem, aber kurzlebigem
Königreich. zu dem das Elbe-Departement ge
hörte, finden ſich in dortigen irchenbüchern
zahlreiche oft recht überflüſſige Verordnungen
die der jeweilige Pfarrer ſtets von der Kanzel
abkündigen mußte. Für uns Nachkommen jener
Unterdrückten klingen dieſe Zeichen bitteren
Zwanges wie eine ſtumme Mahnung. a
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Vortr a ooor kin Genid ſo ein guer ſouswein
Ein Hoghgenuß, wenn sein Aroma durch luft-
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Das Bildnis der Gerda M.
Von Ottoheinz Jahn.

Es war gegen vier und kalt. Jerges Atelter
voll Rauch aus dem kleinen ſchändlichen Ofen,
aber die Glut mußte erhalten werden. Tony

art konnte nicht ſchlafen, ich auch nicht, wir
agen beide auf dem Boden, an dem einzigen

Fleck, der noch frei war, denn alles andere war
mit Jerges elſkizzen, Radierungen und

bedeckt, ein wilder und gefährlicher
eppich. Tony heizte mit einem alten Holz

rahmen, hinter uns ging jetzt die Sonne auf,
Grund genug zum Schweigen.

Das Holz krachte, ich hatte einen ſchweren
Kopf, und ich hätte Jerge prügeln mögen, der
auf einer alten Bettſtelle ſchlief, auf drei ſeide-
nen Kiſſen, manchmal zufrieden vor ſich hin
murmelnd, oder winſelnd wie ein kleiner
Hund, eigentlich ein lobenswertes Selbſtpor
trät des Malers Jerge, ſo fern allen Leiden
ſchaften und ohne Sinn für die troſtloſe Mor-
genſtimmung.

Tony ſtand auf und zog ihm einen Sack von
den Beinen, der nach Oelfarbe roch. Er wickelte
ſich hinein. Jerge mußte die Kälte an den
Strümpfen ſpüren, er knurrte, nahm die Beine
an den Leib und faltete die Hände darüber.

„Siehſt du“, ſagte Tony, „das iſt ſeine Tra
gbödie.“

„Was?“
„Er weiß ſich immer zu helfen.“
Wie ich Jerge kannte gab es bei ihm keine

Schickſalsſchläge, keine Aufregungen, er war zu
allen Menſchen gleichmäßig unverſchämt, er
hungerte gelaſſen, wenn er monatelang an
einem unverkäuflichen Nachtbild herumſtrich,
und er überraſchte plötzlich durch zügelloſen
Fraß, wenn er ein paar tolle Karikaturen bei
einer Zeitſchrift losgeworden war. Die wider-
ſpruchsvolle Ernährungsweiſe nahm ihm alles
Verſtändnis für die Senſationen der Seele, er
war glücklich und unglücklich, wie es die Spetſe-
karte befahl.

„Kennſt du die Gerda M.?2“
„wenn nicht, Gott behüte dich.“ Gerda M. war
die Tochter eines Holzhändlers, nicht ganz
überſichtlich, nach Tony Harts Meinung,
ges einzige
wußte etwas davon, aber Tony feuerte das
letzte Ende Rahmen in den Ofen und flüſterte
mit einem Blick auf Jerge: „Das war ſeine
Tragödie.“

„Hat ſie ihn betrogen?“
„Ach, damals hatte er noch den blauen An

zug, und damals liebten ihn die Frauen noch,
Alice, Hannelore, und zuletzt Gerda M. Sie
war ſeine Tragödie, weil ſie aufregend gut
ausſah und er ſie deshalb malte, und weil ſie
Geld hatte und er ſie beinahe geheiratet hätte.
Sie wollte ihn beſſern und liebte ſeine Unge-
zogenheiten mehr als ihn ſelbſt, das war das
Unglück. Als er ſie kennenlernte, ſagte er ihr
roh, ſie hätte mehr Schminke im Geſicht als
ſeine Aquarelle Farben, und überhaupt ver-
ſtände ſie nichts von Malerei. So wurden ſie
ein Paagr. Sie lud ihn zu einer Ausfahrt ein,
er lieh ſich den Sportmantel ihres Bruders
und trug ihn ſtolz den ganzen Winter. Sie
ſtand. ihm zehnmal Modell, er warf alle Skiz-
zen fort und kolorierte einfach ihre Photogra-
phie auf eine wilde Art. Es gab einen ſchreck-
lichen Skandal

„Aber er hat ſie gemalt
„Dann hat er ſie gemalt. Er trug einen

neuen Kragen und eine Krawatte, es war ſeine
glücklichſte Zeit. Von dem Strolch Jerge blieb
Faſt nichts übrig, und Gerda M. ſollte ſein letz-
tes Bild werden, denn ihr Vater bot ihm den
Teilhaberpoſten im Holzhandel an, und ſchon
die Ausſicht auf ein immer bekömmliches Eſſen
machte ihn bürgerlich. Er malte Gerda M.,
es wurde ein prachtvolles, lebendiges Bildnis,
das herrliche Geſchöpf im Pyjama, mit einer
Zigarette, frech oder verträumt, man wußte

ſagte Tony,

er
Freundin von Bedeutung. Jch

nicht recht. Und er liebte es auch das Bild.
9 habe ihn einmal davor geſehen, als es fer
tig war, er weinte beinahe. Selbſtverſtändlich
ehörte es ihr, aber er gab es ihr nicht, er
onnte ſich nicht davon trennen, vielleicht wollte

er es ihr zur Verlobung ſchenken, ſie rechnete
beſtimmt damit.“

Tony Hart nahm plötzlich ein paar
erges von der Erde und ſteckte ſie in den Ofen.
in totes Schaf, mit drei Strichen hingezeich-

net, wurde von den Flammen verzehrt. Tony
ſeufzte ſchwer. „Zur Verlobung' iſt es nicht ge
kommen, denn er hatte keinen fFfrack. Sein
Schneider lieferte nur gegen Bezahlung, er
wußte ſich zu helfen, er verkaufte das Bild der
Gerda M.“

Tony zog eine Zigarettenſchachtel aus der
Taſche, zündete ſich eine Zigarette an Jerges
Skizzen an.

„Als Gerda M. in der
lobungsanzeige ſuchte, fand

eitung ihre Ver
e, über eine ganze

Seite, ſehr gut kliſchiert, ihr Bild, darunter
ſtand in großen Buchſtaben: ſchöneFreundin raucht nur Sie ſiel in hun
macht, glaube ich, oder ſte bekam einen Wein-
krampf. Vielleicht hätten ſie ſich doch noch ver-
tragen, aber Jerge hatte das Bild der Gerda
M. an die Zigarettenfirma für zweitauſend
Mark verkauft, und nun erſchien es auf jeder
Zigarettenſchachtel, an den Litfaßſäulen, an den
leeren Häuſerwänden. Und das war zuviel.
Er wollte es ihr nicht ſchenken. Jetzt hätte ſie
es in tauſend Exemplaren haben können. Denn
es ſteckte in der Taſche jedes Laufburſchen.
Tonny ſchüttelte bedauernd den Kopf.

„Unſinn.“
Jerge richtete ſich plötzlich auf und grinſte

verſchlafen, er hatte alles gehört. Er rieb ſich
die Augen und hielt dann die Hand geſpreizt
vor ſich, ſie ſah aus wie Blut. Aber es war
die Sonne, die über das Dach tiefrot ins Ate-
lier fiel.

„Unſinn“, ſagte Jerge. „Welcher Laufburſche
raucht Damenzigaretten?“

Und er drehte ſich mühſam auf die andere
Seite.

Toilette Garderobe
Die Toilette leitet ihren Urſprung her vom

franzöſiſchen tolle (lateiniſch tola, das Gewebe,
zu texere, webent, textilis, gewebt, gewirkt)
Leinen, Leinwand, Leinentuch, Tuch. Dann
bezeichnete man den Gegenſtand, auf den man
das Tuch legte, als Toilette, namentlich den
Putz, Ankleide- oder Spiegeltiſch, auch das
Gerät den Putzkram, den Putzbedarf, das
Putzkäſtchen ſchließlich den Anputz ſelbſt, die
Bekleidung, die Sachen, den Staat, den Wichs.
Die Frauen machen Toilette, wenn ſie ſich an
ziehen, ſich in Staat werfen, ſich fein machen.
Sie tragen die koſtbarſten Toiletten (Anzüge,
Kleider uſw.), waſchen ſich mit Toilettenſeife,
ſtatt mit Haut- oder Feinſeife, unter Be
nutzung der Waſchtoilette, ſtatt des einfachen
Waſchtiſches, und können ſchließlich ohne die
Toilette nicht mehr auskommen, wogegen das
gemeine Volk den Abort benutzt, der zwar
nicht ſo fein klingt, aber auch nichts anderes
iſt und mindeſtens den Vorzug der Deutlich-
keit hat.

Aehnlich iſt es mit der Gacrderobe, die eben-
falls aus dem Franzöſiſchen ſtammt. Robe
(vom deutſchen Raub, althochdeutſch roub, mit-
tellateiniſch rauba Beute und Kleid, fran
zöſiſch dérober berauben) iſt ein langes Kleid
der Frauen oder das Stück Zeug, das dazu
ausreicht, auch Amtsgewand, namentlich die
Amtstracht der Richter. Gewöhnliche Frauen
tragen keine Roben, das ſchickt ſich nur für
„prominente“ Damen und dergl. Das Zeit

ſen, bewahren) ergibt mit robe zuſammenge-
ſetzt Carderobe, d. i. alſo ein Kleiderbewah-
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ſichtigt. Jn dieſem Falle

rungsraum. Garderobe iſt die Kleiderkammer,
der Kleiderſchrank, aber auch der Kleidervor
rat, ſämtliche Kleider. Wir gehen, um unſere
Garderobe, d. h. Stöcke, Schirme, Hülte, Ueberkleider, abzulegen, in die Garderobe, woge
gen der Franzoſe, wenn er von aller à la
garde-robo ſpricht, etwas ganz anderes beab-

uchen wir die Toi
lette auf.

Mögen dieſe „feinen“ Wörter auch einen
ſolchen Tiefſtand erreicht haben, das kümmert
uns gar nicht, es wird weiter Toilette gemacht
und in die Garderobe gegangen, die Anrüchig-
keit ſtört uns daurchaus nicht. Die Ausdrücke
müſſen noch viel übler riechen, ehe ſie unſere
Naſe nicht mehr vertragen kann und wir uns
von ihnen trennen können. A. P.

(Deutſcher Sprachverein.)

Was nicht jeder weiß
Die Jndianer, die man lange Zeit für eine

ausſterbende Raſſe hielt, ſind neuerdings wie
der ſtark in der Entwicklung begriffen, was
man daran ſieht, daß ſich die Jndianerbevölke-
rung Kanadas im letzten Jahre um über 3000
Menſchen vermehrt hat.

Eine ſteinreiche Dame aus Auſtralien, die in
der ganzen Welt umhergereiſt war, um einen
„idealen Ehemann“ zu finden, kam nach Lon
don und wollte ſich in einem Geſchäft einen

Rätſelecke

Regenmantel kaufen. Der Inhaber des Ge
ſchäfts machte auf die Dame einen ſolchen gu
ten Eindruck. daß die exzentriſche Dame mit
ihm gleich zum Standesamt fuhr.

Im engbegrenzten Kämmerlein
Verbringt ſie ihre alten Tage;
Die Truhe und ein kleiner Schrtein,
Birgt ihre winzig kleine Habe.

Fünf Schritte hin, fünf Schritte derSchon iſt der kleine Raum durchmefſen; S
Die Alte wünſcht ſich auch nichts mehr,
Hat Welt und Menſchen längſt vergeſſen.

Manch' frommer Spruch an kahler Wand,
Gibt Troſt ihr in des Lebens Nöten:
Wenn ihre müde, welke Hand
Sich ineinanderfügt zum Beten.

Voll Andacht, aus dem Kämmerlein
Schwingt ſich ihr Geiſt in ferne Weiten;
Still ſenkt der Himmel ſich hinein
Erfüllt ihr Herz mit Seligkeiten.

Kehrft ſie zurück zur Wirklichkeit,
Und löſen ſich die Beterhände,
Jhr letzter Wunſch bleibt allezeit;
Geb' Gott mir bald ein ſelig Ende.

KreuzwortSilbenrätfel

Waagerecht: 1. Göt
tin, 8. Pflanze, 5. Wiſſen
ſchaft, 7. geographiſcher Be

riff, 8. Rechnung, 10. Frau
Jſaaks, 12. Ehrenreihe, 18. 9
ägyptiſch. Bauer, 156. Stadt
in Weſtfalen, 16. Gedicht uvon Schiller, 17. Schauſpie-
ler, 18. Teil des Rades, 20.
Teil des Auges, 22. Vorort
von Berlin, 28. Stadt inder Ukraine, 25. franzöſi 3
ſcher Revoluttonsmann, 27.
nordiſcher Komponiſt, 28.
heimlich. Gericht, 29. weib
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licher Vorname, 30. geogra- 7phiſcher Begriff.
Senkrecht: 1. Name

einer italieniſchen Stadt in
der Landesſprache, 2. Schutz

29

Kuſchhert

F
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leber, 3. Haustier, 4. Hof-
mann, 6. Pflanze, 7. Jndianer, 9. Schulgerät, 11.
Geftß, 12. Handwerksgerät, 14. Taubenart,
15. Pelztier, 18. kleines Werkzeug, 19. Unter
welt, 21. franzöſiſche Feſtung, 22. Stadt in Ma
rokko, 23. Dichtungsart, 24. Schließfach, 26. Ge
wichtsbezeichnung bei Schiffen, 27. Feſtklei-
dung.

Stlbenrätſel
Aus den Silben: cha, chei, de, dee, e, el, fa,

frie, gard, gi, ha, ham, i, i, ipf, ir, irm, ki, la,
la,'land, lo, ly, med, mo, nau, ne, neu, pin, rak,
re, n ron, rup, ſa, ſti, tan, tät, um, wa, wich,
ze, zt,
ſind 17 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch-
ſtaben von oben nach unten und Endbuchſta-
ben von unten nach oben geleſen, ein Zitat
aus Goethes „Taſſo“ ergeben. (ch am Ende gilt
als e in Buchſtabe.) Die Wörter bedeuten:

1. Zuckermehl, 2. weibl. Vornamen, 3. Spann-
kraft, 4. Hafenſtadt in England, 5. Teil von
Rumänien, 6. weibl. Vornamen, 7. höhere
Lehranſtalt, 8. Gott, 9. europäiſchen Staat, 10.
Fährmann in der Unterwelt, 11. Stadt am

Main, 12. Teufel, 18. weibl. Vornamen,
arabiſches Land, 15. Stadt in der Provinz
Brandenburg, 16. Einfall, 17. Religionsſtifter.

Logogriph
Dem Männernamen, ſehr beliebt in Engeland,
Dem will ich rauben einen Fuß mit kühner

Hand,
Dann bring' ich eine Oelfrucht mir ins Haus;
Der tauſche jetzt gewandt den Fuß ich aus:
Alsdann erhalte ich durch dieſen Streich
'ne Stadt, die früher war beim Deutſchen Reich.

Auszählrätſel

iwedkeireufgs rrriuſzeſneiutdhſddemte
Von einem beſtimmten Buchſtaben angefan

gen, ſind obige 36 Buchſtaben in gleichmäßigen
Zwiſchenräumen auszuzählen. Man erhält dann
a Zitat aus Schillers „Jungfrau von Orle-
ans“.

Eine Pariſer Idee
Humoreske von Chriſt, Hanſen.

Jch ſaß im Cafés „Mondſchein“ und hatte
einen Cinzano getrunken und Zeitungen gele-
ſen.

Der Tag war zur Neige gegangen, und die
Boulevards füllten ſich mit ziellos umherſchlen-
dernden Leuten, die ſich in der kühlen Dämme-
rung auf den Roſtflächen der Luftkanäle der
Metro wärmten.

Aus dem Schatten einer Bretterwand, die
einen Neubau umgab, trat ein Mann an mich
heran, indem er grüßend einige Finger an
ſeine Sixpence-Mütze legte. Das machte er mit
einer ſehr wirkungsvollen Straßräubergebärde,
in der gleichzeitig eine gewiſſe Verachtung alles
deſſen, was bürgerlich anzuſprechen war, lag.
Jch mußte mich alſo gewiſſermaßen geehrt füh-
len denn nach Bohème ſah ich prinzipiell nicht
aus, da es meiner Anſchauung widerſpricht,
meine Beziehung durch Kunſt und Literatur
durch Samtjacke, Schlapphut und Troubadour-
miene zu demonſtrieren,. Das iſt nach meiner
Anſicht Sache von Dilettanten.

„Entſchuldigen Sie. aber ſind Sie nicht der
berühmte Schriftſteller Hanſen?“

„Ja, gewiß“, erwiderte ich und kaſſierte die
„Berühmtheit“ mit derſelben Nonchalance ein,
wie ſie mir der Fremde zubilligte.

„Ja ich habe Sie ſchon früher in dieſem
Cafè geſehn, und der Kellner erzählte mir, wer
Sie ſeien. Ich kann wirklich nicht unterlaſſen,
Jhnen zu erklären, daß Sie einfach glänzend
ſchreiben.“

Der Mann war klein, aber mit dieſem Aus-
ſpruch wuchs er in meinen Augen um einige
Ellen. Ich fand ja eigentlich, daß er eine ge
wiſſe Apachenvivacität hatte und ſeine Kleidung
kam mir etwas derangiert vor, aber natürlich

man kann ja von einem Menſchen mit Ver
ſtändnis für Kunſt und Literatur nicht verlan-
gen, daß er elegant gekleidet ſein ſoll. Um zu
erfahren, welches von meinen geiſtigen Produk-
ten den unauslöſchlichſten Eindruck auf ihn ge
macht hatte, fragte ich mit einem beglückten
Lächeln:

„Was haben Sie denn letztlich geleſen von
mir alſo

„Letztlich? Tjaa ich vergeſſe ſo leicht die
Titel, die ich mir auch meiſtens nicht merke,
aber eine Sache mit einem Schlüſſel hat einmal
großen Eindruck auf mich gemacht!“

„Schlüſſel!“, wiederholte ich und dachte inten-
ſiv nach. „Schlüſſel?“ eDer Mann betrachtete mich nur.

Fch zerwühlte meinen Gedächtniskaſten. Es
ſchien mir recht töricht und ſonderbar, daß man
ſich nicht ſelbſt daran erinnern konnte, was
man eigentlich geſchrieben hatte wenn andre
ſo freundlich geweſen waren, es ſich zu merken.

„Schlüſſel! Schlüſſel!“ Jch ſtierte ins Dunkel
dort, wo der düſtre Bretterverſchlag ſtand.

„Sie entſinnen ſich nicht, welche Art von Schlüſ-
ſel es war?“ fragte ich vorſichtig taſtend.

„Abſolut nicht! Ich ent'inne mich nur, daß
es etwas mit einem Schläſſel war!“ Mir kam
es vor, als ob der Tonfall des Mannes etwas
barſch war, aber ich nahm es ihm nicht weiter
übel. Darauf folgen noch einige Minuten
peinlichen Schweigens. Während dieſer Zeit
fuhren alle Sorten von Schlüſſeln durch meinen
armen Kopf: bronzene, eiferne, deutfche, fran
zöſiſche, amerikaniſche, Dietriche und Sicher-
heitsſchlüſſel. Es half nichts. Der Mann wurde

liebenswürdig und ſagte einſchmei-
nd:

„Sie müſſen ja maſſenhaft Geld verdienen!“
Naaga lachte ich etwas geniert, denn ich

wollte ihm ja gerade nicht meine Jahresein

nahme auf die Naſe binden. „Das iſt nicht ſo
überwältigend!“ ſagte ich, indem ich mich be-
mühte, zweideutig zu lachen, um eine beſtimmte
Zahl jedenfalls von der Diskuſſion auszuſchlie-
ßen.

„Jch will Ihnen einen guten Rat geben“,
ſagte der Mann plötzlich. Er ſchraubte ſeine
Stimme zu einem Flüſtern herab und faßte
mich vertraulich beim Mantelkragen,

„Schreiben Sie. Filme!!!“ Dieſen weiſen Rat
hörte außer mir abſolut keine Seele das iſt
ſehr wichtig. Abſolut niemand hörte es.

„Ja Sie haben vollkommen recht“, erwi-
derte ich und ließ mein Geſicht in allen e
bogenfarben des Entzückens ſchimmern, um ſo
gut wie möglich zu verbergen, daß ich ſchon
ſämtliche Filmtreppen hinuntergeſchmiſſen wor
den war, die zu erſteigen ich mich erdreiſtet
hatte. Stets wurden Türen hinter mir zuge
ſchmettert und irgendeine Radauſchnauze ze
terte, ob ich denn die Makulaturproduktion der
Welt um jeden Preis vergrößern wolle

„Jch habe einen Freund“, fuhr der Mann
unbeirrt fort. „Er heißt Thomſen, er iſt ein
Lümmel und ein Tunichtgut, der in der Haupt
ſache davon lebt, daß er ſeine Freunde um Geld
anpumpt. Aber dann und wann, wenn alle
anderen Umwege ums Gelbdverdienen ver-
ſchloſſen ſind, nimmt er ſich zuſammen! Dann
macht er einen Rundgang durch die verſchte-
denen Bars und Wirtſchaften, ſucht ſich einige
„Typen“ und näht daraus einen Film zuſam
men. Den ſendet er an eine Adreſſe in
Waſhington und einen kleinen Monat ſpäter
einen ſehr kleinen Monat ſpäter, möchte ich
ausdrücklich betonen kommt prompt eine
Anweiſung über 800 oder gar 1000 Dollar! Das
müßten Sie doch auch fertigkriegen! Herregott

gibt es denn nicht genug Bars und Dan-
eings und Künſtlercafés in Paris? Da
müßten Sie doch Typen finden können? Gehn

Sie ins Noctambutr, wo die loſen Vögel des
Lateiniſchen Viertels ſich nächtlicherweile ver
ſammeln, wo das Negerorcheſter lärmt, bis das
Tageslicht ſich mit dem Schein der roten Later-
nen in der engen Straße vermiſcht. Der älteſte
Kellner dieſes Freudentempels, ein kleiner
grauer Mann mit zierlicher Perrücke, hat ſich
im Laufe der Jahre ein Vermögen geſammelt,
indem er den leichtſinnigen Damen und deren
Kavalieren ſervierte dieſes Vermögen hat
er einem „Heim für gefallene FKrauen“ teſta-
mentiert iſt das nicht zum Beiſpiel eine
Type, Herr?“
Ja gewiß fabelhaft überhaupt die

Jdee natürlich kann man hier in Paris
auf Schritt und Tritt Typen finden eineglänzende Idee Ein bißchen Liebe, ein
bißchen Raubmord, ein bißchen Cocktail und
Whisky, ein Grammophonplattenkönig, irgend
ein perfekter Caſanova, ein Lattenfritze, eine
laſterhafte Frau in „bois de roſe“ mit routi-
niertem Lä eln und einem unehelichen Kind
wiſſen Sie all das müſſen Sie zu einem
Univerſalkuchen zuſammenbacken und fertig
iſt der Film. Das können Sie mit Jhrem
Talent ja viel beſſer als ich. Das iſt eine Jdee
für Sie nicht wahr

„Das iſt wirklich eine glänzende Jdee fürmich iſt eine von jenen Steen die zum Stol-
pern nahe liegen, daß man nachher einfach nicht
t warum man nicht ſelbſt darauf ver
fallen iſt. Das iſt eine Jdee, die alles Geld
wert iſt!“ Sachkundig und überzeugt geſtiku-
lierte ich mit meiner rechten Hand.

„10 Frane!“ ſagte der Mann kaltſhnäuzig,
während er verſchlagen mit den Augen
kreiſte

Jch zog meine Börſe und bezahlte dafür, daß
ich die Rolle eines abſonderlichen Jdioten ge-
ſpielt hatte und für die epochale Jbee
natürlich.
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Aepfel in Bezug auf ihr Aroma den meiſten

Hausfrau und Volkswirtſchaft
Helft der deutſchen Landwirtſchaft

über die Kriſe!
Es iſt wichtig, die Frauen immer wieder

darauf hinzuweiſen, daß die Summen, die ſiefür den täglichen Bedarf der Familie an
Lebensmitteln ausgeben, eine ungeheuer wich-
tige Rolle in der deutſchen Volkswirtſchaft
ſpielen. Die Landwirtſchaft kämpft jetzt ſchwer
um ihre Exiſtenz. Die deutſchen Haus
frauen werden dieſen Kampf ent
ſcheiden, denn wenn ſie den größten Teil
ihres Bedarfs an inländiſchen landwirtſchaft
lichen Produkten decken, wird der deutſchen
Landwirtſchaft viel geholfen ſein, Geht dagegen,
wie es immer noch in viel zu hohem Maß ge-
ſchieht, für ausländiſche Butter, Eier, Obſt und
Gemüſe ein großer Teil des für die Beköſti-
gung der deutſchen Familien aufgewerteten
Heldes ins Ausland, ſo wird ſich die Kriſe der
deutſchen Landwirtſchaft weiterhin verſchärfen.

Ueber dieſe brennenden Fragen iſt in letzter
Zeit viel geſprochen worden und die Haus-
frauen haben ſich gegen den Vorwurf, daß ſie
zuviel Geld für ausländiſche Waren ausgeben,
gewehrt und mit Recht darauf hingewieſen, daß
ſie keineswegs allein die Schuld daran tragen,
ſondern daß der Handel größtenteils dafür
verantwortlich iſt, daß ſo große Beträge für
Lebensmittel ins Ausland wandern,. Es gehört
doch beiſpielsweiſe nicht zu den Seltenheiten,
da man in den großen Butter- und Eierhand-
lungen überhaupt keine deutſchen Eier
zu kaufen bekommt. Ebenſo führen viele Ge
ſchäfte überhaupt nur däniſche Butter.
Dasſelbe Bild zeigt ſich beim Einkauf vonKäſe.
Den weitaus größten Raum der Auslagen
nehmen ausländiſche Käſeſorten ein,
beſonders holländiſche, ſchweizer, italieniſche
und franzöſiſche Sorten, deren Qualität aller
dings unbeſtritten iſt. Aber es gibt eine ſo
große Reihe von guten deutſchen Käſearten,
die ſicher viel mehr gekauft werden würden,
wenn ſie in reicherer Auswahl in den Geſchäf-
ten zu haben wären.

Am beſten ſtehen die Dinge in Bezug auf den
Eierverbrauch, denn durch die Einführung des
Friſchei-Stempels iſt die Hausfrau geſichert,
daß ſie friſche deutſche Eier bekommt, während
ſie dieſe Garantte bei der ausländiſchen Ware
nicht immer hat. Die Schwierigkeit liegt eben
in dieſem Falle in der Hauptſache bei den
Händlern, die zum Teil überhaupt keine deut-
ſchen Eier führen.

Der Verbrauch an Obſt und Gemüſen
iſt in den letzten Jahren infolge der Einwir-
kung der modernen Ernährungstheorien ſehr
geſtiegen. Aber dieſe Verbrauchsſteigerung
kommt leider wiederum zum größten Teil dem
Ausland zugute. Hier trägt allerdings die
deutſche Landwirtſchaft ſelbſt viel Schuld. Wir
werden überſchwemmt mit Apfelſinen und Ba-
nanen, rieſige Propaganda wird für ihren
Verbrauch gemacht und die deutſchen Obſterzeu-
ger ſehen das ruhig mit an, ohne ihrerſeits für
Propagierung des deutſchen Obſtes zu ſorgen.
Beſonders jetzt im Winter ſind die deutſchen

vom Ausland eingeführten Sorten vorzuziehen,
wenn ſie auch äußerlich zum Teil nicht ſo an
ſprechend ausſehen wie dieſe. Dasſelbe gilt
von einer ganzen Reihe von Gemüſen. Speziell
im Frühjahr werden große Summen für teure
ausländiſche Frühgemüſe verbraucht, während
kurze Zeit ſpäter dieſelben Gemüſe bei uns
mindeſtens in geſchmacklich beſſerer Qualität
bei weitem preiswerter zu haben ſind.

Alle Kräfte müſſen ſich zuſammentun, um der
deutſchen Landwirtſchaft bei der Ueberwindung
der Schwierigkeiten, mit denen ſie kämpft, zu

Koftümfeſt und Maskenball
Faſchingsfreude für Groß und Klein

Wunderliche Welt! Wir ſind ſo ernſt, ſo
ſachlich und nüchtern, und doch trägt faſt jeder
von uns noch ein Stückchen Kinderſinn in ſich!
Das kommt beſonders jetzt in der Sang
zeit zum Vorſchein, bei der Hochflut r
Maskenbälle und Koſtümfeſte, die ſich bis zum
Aſchermittwoch ſteigert und dann nur langſam
verebbt. Es iſt die alte Kinderfreude am Ver-
kleiden, die hier auch beim ernſthafteſten
Menſchen gelegentlich wieder zum Durchbruch
kommt, ebenſo wie die Luſt, einmal für kurze
Zeit ſozuſagen mit der fremdartigen Hülle
auch in eine andere Perſönlichkeit hineinzu-
ſchlüpfen, die dem bunten Mummenſchanz dieſer
Wochen ſo große Beliebtheit und zahlreiche
Teilnehmer gibt.

Auch im kleineren Kreiſe, für Hausgaſt-
vereine und dergl. iſt ein Masken- oder wenig-
ſtens Koſtümfeſt eine angenehme Abwechslung,
bringt es doch eine neue, lebhaftere Note in
das geſellige Beiſammenſein von Menſchen,
die ſich vielleicht ſeit langem kennen. Unter
dem Schutze der aske geht mancher Stille
und Schüchterne aus ſich heraus und entwickelt
ungeahnte geſellige Fähigkeiten. Und kommt
man als Fremder in den Maskentrubel des
Ballſaales, ſo findet man ſich leichter darin
zurecht, weil die Glöckchen der Narrenkappen
ſo luſtig läuten und das Motto „Heute iſt
heut'“ und „Hier wird nichts übelgenommen!“
von den Wänden und aus den luſtigen Mienen
der vermummten Tänzer lacht!

Nein, ſo ſehr die heutige Zeit zu nachdenk-
lichem Ernſt zwingt, ſo wenig dürfen wir doch
auch dem Scherz und der Heiterkeit des
Faſchings die Berechtigung abſprechen. Sie
ſind das natürliche Gegengewicht gegen die
oft allzu ſchweren Laſten unſeres Alltags, ſie
bewahren uns vor der Verkümmerung und
für manchen von uns iſt es notwendig und
heilſam, einmal ſozuſagen zwangsmäßig eine
andere Perſönlichkeit anzuziehen, ſein eigenes
Selbſt und ſeine Nöte und Sorgen zu ver-
geſſen, ſei es auch nur auf Stunden

Die große Frage dabei iſt nur: Was ziehe
ich an Und die iſt nicht immer leicht zu
beantworten! Denn ſo groß vielleicht die
Auswahl iſt, ſo klein iſt nicht ſelten die Börſe.
Es darf nicht viel koſten und ſoll dabei möglichſt
originell und gleichzeitig der eigenen Perſön-
lichkeit entſprechend ſein! So gibt es denn des
Kopfzerbrechens viel, wenn man zum Masken-

h

Am leichteſten iſt die Frage gelöſt, wenn man
vielleicht von der Urgroßmutter her noch echte
alte r oder Volkstrachten in der Truhe
bewahrt, denn gerade in dieſem Faſching iſt
derlei beſonders beliebt. Vielleicht iſt es die
mehr oder weniger unbewußte Rückwirkung
auf die hinter uns liegende Zeit der über-
triebenen Strenge und Sachlichkeit auch in der
weiblichen Kleidung, die uns heuer den Stoff
reichtum, die lebhaften Farben und all das

und ſpieleriſche Drum und Dran der
olks- und Stiltrachten wieder ſo lockend er-

ſcheinen läßt. Vielleicht ſpielt auch nur der
uralte, echte Frauentrieb, ſich mit buntem
Tand zu ſchmücken, die entſcheidende Rolle da-
bei. Jedenfalls ſind Rokoko-, Biedermeter-
und Empirekoſtüme in dieſem Winter die große
Mode, ebenſo wie die Bauerntrachten, auch aus
anderen Ländern, die ſo vielfältig und kleidſam
ſind. Solche Koſtüme zu lethen, iſt nur meiſt
ein teures Vergnügen, und ſo befindet ſich
wieder die Geſchickte im Vorteil, die i das
Gewünſchte nach Modevorlagen und Volks-
trachtenbildern ſelber herſtellen kann. Jn einer
bekannten Familie haben die Töchter in dieſer
Beziehung ſogar ein Patentverfahren erfunden:
Sie arbeiteten ſich wunderhübſche, ſtilechte und
gute Trachtenkoſtüme, die dann in der engeren
Bekanntſchaft um ein Weniges verliehen
wurden; ſo wurden die eigenen Koſten ver-
ringert und Vielen war geholfen.

Aber auch das Phantaſiekoſtüm behält für
Masken- und Koſtümfeſte ſeine Vorzüge,
namentlich weil man es meiſt leichter und
billiger herſtellen und dem eigenen Weſen an-
paſſen kann. Doch iſt hier Selbſtkritik am
Platze: Eine kleine Rundliche darf nicht als
„Königin der Nacht“ oder in ähnlicher pompöſer
Aufmachung erſcheinen, eine Walkürengeſtalt
nicht in einer ſpieleriſchen Vermummung uſw.
Auch iſt es ratſam, nur eine Rolle zu wählen,
die man leicht und ohne ſtörende Attribute
durchführen kann.

Für Herren bleibt der Domino, der leicht
über den Geſellſchaftsanzug geſtreift werden
kann, das beliebteſte Koſtüm und mit Recht.
Doch ſind auch Volks- und Stiltrachten ſehr
angenehm, falls gute Körpererſcheinung vor-
handen iſt. Was aber immer man als Koſtü-
mierung wählt, man darf nicht vergeſſen, auch
die gute Stimmung und die Bereitwilligkeit,
einmal ſein Jch abzulegen, mit zum Masken-
feſt zu bringen. Und damit: Viel Vergnügen!

oder Koſtümfeſt gehen möchte. A. S.
helfen. Die Hausfrau muß ihren Bedarf nach Kleine Fleiſchpolſter. Fleiſchreſte, wie ſie
Möglichkeit in deutſcher Ware Fecken, gerade vorkommen, beſonders gut iſt auch
aber die Händler müſſen vor allem dafür ſor-

en, daß ſie überall zu haben iſt, und nicht zu
etzt muß und wird die deutſche Landwirtſchaft

durch Lieferung von Qualitätsware für Steige-
rung ihres Abſatzes Sorge tragen.

Hermann Zenker.
Für die Küche

Weiße Rüben mit Hammelkeule. Das
Hammelfleiſch wird gut gewaſchen, ſorafältie
abgeſchäumt und gekocht. Wenn es beinahe
weich geworden, werden Rüben in länaglich
viereckige Stückchen geſchnitten und unabgekocht
nebſt geſtoßenem Kümmel in ein Läppchen ge-
bunden, hinzugetan und in der Fleiſchbrübe
weich gekocht. Dann werden die Rüben mit
etwas Mehl, welches in Fett geſchwitzt iſt, ge
n gemacht und mit dem Fleiſch ange-
richtet.

etwas gekochter Schinken dazu, werden fein
gehackt. Dann wird eine feingeſchnittene
Zwiebel in Butter geſchmort, etwas Mehl
darin gelb gemacht, das Fleiſch hinzugegeben,
nebſt einigen ganzen Eiern, etwas Muskatnuß,
Salz und Pfeffer, dies alles gut verrührt und
durchgekocht. Zualeich bäckt man einen guten
Eierpfannkuchen, ſtreicht die Farce darüber,
rollt ihn auf und ſchneidet die Rolle in ſchräg-
winklige Stücke, welche man mit verdünntem
Ei überpinſelt, in Weißbrotkrumen wälzt und
in reichlich gutem Backfett hellgelb werden läßt.

Quarkdalken. Man rührt 35 Gramm Butter
mit 2 Eiern und 2 Eigelb ab, gibt feinge-
riebenen Quark, 4 Deziliter Rahm und Zucker
und Mehl dazu, ſodaß ein weicher Teig ent-
ſteht, bäckt die Dalken in der Spiegeleierform
und beſtreut ſie mit Zimt und Zucker.

Der Fünfundzwanzigſte e
und kein Geld mehr

Hausfrauennöte und Ratſchläge zur Abhilfe

Es kommt auch in den beſten Familien vor,
daß die Hausfrau keinen Monat ihr Aus-
langen findet. Oftmals trägt die Schuld daran
die Gutmütigkeit der Mutter, die den Bitt
der Kinder nachgibt und ihnen von dem oft
ſtreng eingeteilten Haushaltungsgelde Zu-
e macht, um ihnen dieſe oder fene
kleine oder größere Freude bereiten 48 können.
Gewiß fällt es mancher Mutter ſchwer, dem
Kinde etwas abzuſchlagen. Das für beſondere
Auslagen vorgeſehene Geld iſt bereits am
Monatserſten eingeteilt und in Einkäufen auf-
gegangen, und ſo bleibt nichts anderes übrig,
als eben das Haushaltungsgeld anzugreifen,

Nicht immer aber verhält es ſich ſo. Man
junge Frau, von daheim nicht gewöhnt, m
Geld umzugehen, hat Freude am Kaufen von
ſchönen Dingen (ſet es ein „reizender“ Hut,
ein „wundervoller“ Jumper, ein Paar „rieſig
billige“ Seidenſtrümpfe Frauen kaufen ja
meiſtens ſo billig) auch auf Koſten des Haus-
haltungsgeldes, das, für andere Dinge aus-
gegeben, ſelbſtverſtändlich für die n
ausgaben zum Fehlen kommt. Jn den erſten
Monaten der neuen Ehe wird vielleicht der
Gatte, um des lieben Friedens willen, wenn
es ihm finanziell möglich iſt, eine Auffriſchung
der geleerten Haushaltungskaſſe durch ein
paar neue Scheine vornehmen; ſpäterhin aber
wird auch der geduldigſte Mann der Frau
Vorhaltungen machen und mit Recht immer
wieder eines predigen: einteilen, einteilen, ein-
teilen! Die Tränen aus noch ſo ſchönen Augen,
die Bitten aus noch ſo reizendem Munde wer
den vergeblich ſein, ſchon aus dem Grunde,
weil es dem Manne einfach unmöglich iſt, mehr
als einen beſtimmten Betrag monatlich für die
Hauswirtſchaftsbedürfniſſe geben zu können.

Durchaus bewährt hat ſich die Einführung
eines wöchentlichen Haushaltungs-
geldes an die junge Frau, und das ſo lange,
bis ſie „wirtſchaften“ gelernt hat und der
Mann ihr bedingungslos das Haushaltungs-
geld für den ganzen Monat am Erſten über-
reichen kann.

Oft abex iſt es auch andets: Da iſt es der
Mann, der bei allem guten Willen keine
richtige Einteilung treffen kann; da iſt dann
die Frau (vor und ſelbſt in der Ehe berufs-
tätig, daher mit Geld umzugehen gewohnt)
das „Finanzgenie“ der Familie, und ſie orönet
alles mit einſichtiger Klugheit, vergißt weder
die großen noch die kleinen Anſchaffungen ein
zuſtellen, macht ſich oft auf ein viertel bis
ein halber Jahr hinaus Budgetaufſtellungen,
die ſie dann mit dem Manne durchſpricht und
zum Segen aller Familienmitglieder und ge
deihlicher Hausfinanzen getreulich durchführt.
Beſter Helfer iſt hierbei das Kaſſenbuch,
das in keiner Familie fehlen ſollte. Auf Grund
von Vergleichen des verfloſſenen und des
laufenden Monats läßt ſich leicht feſtſtellen,
wo der „Brotkorb“ etwas höher gehängt wer-
den muß, welche Ausgabe unter Umſtänden
mehr Berückſichtigung erfahren könnte.

Ob Staat, ob Land, ob Geſellſchaft oder
Familie, ein ausgeglichener Finanzetat iſt die
Vorausſetzung für gedeihliche Zuſtände, für
eine friedliche Lebensweiſe. Die Oppoſitton,
ob im Reichs- oder Landtag, ob von ſchönen
Frauen oder erregten Männerlippen kommend,
wird einfach mundtot gemacht. Und das
heißt ſowohl im Parlament, wie in der
kleinſten ſtaatlichen Einrichtung: der Ehe,
allerhand. H. H. Sitte-Hutter.

Jetzt iſt zu Haus der Faſching.

Skizze von Paul Richard Henſel.
Die Sonne war über den wirren Stein

haufen der Campagnadörfer untergegangen.
In dem von Mauern umhegten Garten eineseinen Hauſes, das ihnen zur neuen Heimat
geworden war, ſaßen zwei deutſche Maler und
tranken ſtill und verſonnen ihren Wein.

„Jetzt iſt zu Haus der Faſching“, ſagte der
eine und ſah mit einer verſteckten Sehnſucht
an den Zypreſſen vorbei nach Norden. „Es
war doch ſchön. Einmal im Jahr konnte man
ein anderer Menſch ſein, luſtig und ausgelaſſen,
und die Mädels waren Königinnen und Blu
men und Sterne, und man brauchte ihnen
nichts zu glauben, weil ſie ja alle Masken tru-
gen was, Klaus, man vergißt nicht alles,
nicht wahr

Das Geſicht des andern war ernſt geworden.
„Nein“, ſagte er, „ich vergeſſe auch nicht, daß
es doch alles ſo töricht iſt, was wir vom Fa-
ſching denken. Ich habe mir nie viel aus dieſen
Feſten gemacht. Was gingen mich ſo viele
fremde Menſchen an? Aber einmal habe ich
eine Maske tragen müſſen, lange über den
Aſchermittwoch hinaus, und die hat ſehr ge
drückt weil ich einen Menſchen, den ich lieb
hatte, vhne Maske ſah.

Das war noch auf der Kunſtſchule. Ich ſehe
an deinem Lächeln, daß du richtig geraten haſt:
Es handelte ſich um ein Mädchen. Nicht um
irgendeins, ſondern um das, das ich liebte und
das für mich das ganze Leben bedeutete. Ein
nie gekanntes Gefühl inneren Zuſammenge-
hörens verband uns, ein ſeltenesVerſtehen und
Jneinanderaufgehen. Aber wir mußten uns
nach außen verſtellen, fremd zu einander tun
was brauchten die anderen von unſerer Liebe
u wiſſen In den Ateliers wucherte ſchnell der
latſch. Sie war in der Bildhauerklaſſe. Daß
e immer freundlich und fröhlich war, machte
tie Männer aufmerkſamer auf ſie als auf iede

andere. Und einer, der Martin Roch, verlor
ſein Herz ganz an ſie. Sie liebte ihn nicht, ich
wußte das, aber mochte ihr ſeine Zuneigung
ſchmeicheln oder war ihr das eigene Verhalten
unbewußt jeder Unbefangene mußte den
Eindruck gewinnen, daß zwiſchen den beiden
eine herzliche Freundſchaft beſtand. Sie lieh ſich
von ihm Material, das ſie vergeſſen hatte: in
den Frühſtückspauſen halfen ſie ſich gegenſeitig
aus, und es ging keiner am Platze des anderen
vorüber, ohne für die Dauer von ein paar
Worten ſtehen zu bleiben.

Das tat unſerer Liebe keinen Abbruch. Gewiß
ſprachen wir darüber. „Du darfſt nicht eifer
ſüchtig ſein“, ſagte Giſela, „haſt du nicht viel
mehr von mir?“ Und da unſer Glück beſtändiwuchs und ich ſelbſt in dem Zuſtand war, daß

ich keinem Menſchen böſe ſein konnte, verſtan
ich das Mädchen und ſah nicht mehr, als es im
Grunde wohl war: Die Unbefangenheit einer
kollegialen Vertraulichkeit, die das Arbeiten
leicht macht. Jch hatte Giſelas Briefe und tauſend ſchöne Erinnerungen. Und kam wirklich
eine Mißſtimmung über mich, weil die Wirk-
lichkeit unter fremden Menſchen doch immer
ganz anders ausſieht, als ein im Alleinſein ge-
ſprochenes Wort klingt, ſo ſpürte es Giſelag ſo-
fort, kam und gab mir die Hand und löſchte
mit einem Lächeln alle törichten Gedanken aus.

So verging etwa ein halbes Jahr. Wir be
reiteten unſer gewohntes Künſtlerfeſt vor, das
heißt, wir arbeiteten gemeinſam an der Aus-
ſtattung derRäume, hielten aber unſereKoſtüme
bis zum Feeſt ſelbſt voreinander verborgen.
Giſela wußte, daß ich nicht daran teilnehmen
würde. Arbeit und Krankheit hielten mich zu
Hauſe. „Schade“, ſagte ſie, „ohne dich macht es
mir keine Freude.“ Ich empfand etwas wie
Troſt dabei, obwohl das ſicher egoiſtiſch gedacht
war. Aber am Abend überfiel es mich doch,
ſchnell noch dem Mädchen eine Freude zu machen
und ihr ein paar Blumen zu bringen, ehe ſie
fort ging. Dann ſah ich ſie und betrachtete das
Koſtüm das ſie tragen wollte, und hörte, wie

ſie ſagte: „Martin Roch hat es für mich ent
worfen. Er will mich nachher abholen

Da ging ich ganz langſam nach Hauſe. Und
ich, der nicht zum Tanz ging, legte die Maske
des Lächelns und Freundlichſeins an, weil ich
wußte, daß irgend ein bitteres Wort dem
Mädchen die Freude genommen und vielleicht
noch Schlimmeres geweckt hätte. Sie aber. die
das Maskenkleid anzog, hatte in Wirklichkeit
vielleicht eine Maske abgelegt, die ſie immer
getragen hatte: Der andere war wieder da, als
könne es gar nicht anders ſein und als gäbe
es gar nichts darüber zu deuteln und zu denken.

Ich weiß nicht, ob ich recht oder unrecht em
pfunden habe. Aber das eine war mir am
andern Morgen, am Aſchermittwoch, bewußt,
daß über dieſen Tag hinaus nicht nur im
Faſching es immer Menſchen geben wird,
die im Maskenkleid gehen. ohne daß ſie es
wiſſen, und andere, die wiſſend ſich verſtellen
müſſen, wenn ſie nicht wehe tun wollen.

Aber auch die Kraft des Verſtellens hat ein
Ende. Und damit weißt du den Grund, warum
ich die Heimat verließ und hier wohne, den
Grund, von dem die lachende und ſchöne Giſela
nie etwas erfahren hat.“

Er leerte langſam den Reſt der Flaſche in
ſein Glas und hob es wie in einem verſtohle-
nen Gruße gegen den Himmel.

„Und nun iſt wieder zu Haus der Faſching“,
ſagte er leiſe.

Sieben tötliche Küſſe

Jn Südafrika iſt dieſer Tage eine europäiſche
Familie, die aus 7 Mitgliedern beſtand, an
einer bisher noch nicht feſtgeſtellten Jnfektions-
krankheit geſtorben. Alle Familienmitglieder
haben ſich vor dem Schlafengehen den traditio-
nellen Gutenachtkuß gegeben, wonach alle er
krankten und kurze Zeit darauf ſtarben. Alle
Verſtorbenen hatten eine kleine Wunde an der
Lippe. Ein Arzt, der die Leichen unterſuchte,
gab zu dem unheimlichen Fall folgende Er-
klärung: Der Familienvater hat im Walde

einen toten Haſen gefunden. Er hob ihn auf,
befühlte 1 und warf ihn fort, da er ſah, daß
der Haſe ſeit langer Zeit tot war. Nun hatte
der Familienvater die Unvporſichtigkeit be-
gangen, mit der Hand an den Mund zu faſſen,
ohne ſich vorher die Hände gewaſchen zu haben.
Durch eine kleine Wunde, die er an der Lippe
hatte, drang die Jnfektion, vom Leichengift
verurſacht, in ſein Blut. Durch den Kuß haben
ſich die tödlichen Keime auf die ganze Familie
übertragen.

Frauen als Offiziere
Ganz Skandinavien iſt in der größten Auf

regung. Aus Norwegen kommt die Kunde,
daß die Frauen bald zu jeder Stellung Zugang
haben werden. Die norwegiſche Regierung iſt
mit einem Geſetzentwurf beſchäftigt, deſſen
Loſung lautet: Alles für die Frauen! Das
Geſetz wird Frauen die Pforten zu allen mög-lichen Berufen, die bisher dem wachen Ge
ſchlecht noch verſchloſſen waren, öffnen. Frauen
werden Diplomaten, Prieſter und ſogar Offi-
ziere werden können. Eine däntiſche Zeitung
ſtellt feſt, daß, wenn dieſes Geſetz in Dänemar
Gültigkeit bekäme, die ganze Regierung, ſämt-
liche Behörden, ſowie Heer und Flotte von
Frauen beſetzt werden könnten. Es gibt näm-
lich in Dänemark 86000 Frauen mehr als
Männer. Ein Teil der ſkandinaviſchen Preſſe
nimmt gegen dieſe Erweiterung der Frauen-
rechte in recht energiſchen Ausdrücken Stellung.
Der Geiſt Strindbergs macht ſich in Skandi-
navien von Fall zu FFall immer noch bemerk-
bar. Männer ſchlagen Alarm und behaupten,
daß eine Frauenherrſchaft, wie ſie die Frau
noch nicht erlebt hat, im Anmarſch ſei. Was
wird aus den Männern, heißt es, wenn Frauen
ſogar im Heere zu einer Machtſtellung ge
langen? Alles für die Frauen, lautet der
Schlachtruf, wobei man garnicht bedenkt, daß
es vielleicht gerade die Frauen ſind, die von
einer derartigen Erweiterung ihrer Berufs-
tätigkeit garnichts wiſſen wollen
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wieder entlaſſen zu werden; der andere floh,
wurde reich, gründete Familie, wurde Jndu-
ſtrieller und eines Tages kommt ſein Kom-
plize, dem er ſeinen Reichtum mit verdankt
und fordert, was ihm an dem unrechtmäßig er-
worbenen Reichtum gebührt. Er wird dann
auch Teilhaber. Aber er fordert mehr, er will
auch die Tochter des Genoſſen. Hier entſteht
Streit, Mord ſchnelle Flucht, eine heroiſche
Tat des Verlobten der Tochter des Mörders,
und ſchließlich glückliches Ende. Jn all das Ge-
ſchehen greift immer wieder ein Mädchen ein,
das Gaunerliebchen „das der Zuchthäusler aus
einer Kaſchemme mitgebracht hat und hier die
Dinge zum Böſen, dann wieder zum Guten
wendet. In den Hauptrollen ſehen wir ame-
rikaniſche Schauſpieler neben Hans Mieren-
dorf als Jnduſtrieller eine hervorragende
Figur macht. Das Beiprogramm bringt noch
einen Senſationsfilm, der ſehr gut unterhält.
Die Emelka-Wochenſchau gut.

Die Geſchichte der deutſchen Handelsflotte.
Am Freitagabend hielt in einem ge-

ſchloſſenen Kreiſe im „Reichskanzler“ Herr
Lehrer Kukertz aus Sandecorbetha bei
Schkopau einen außerordentlich intereſſanten
Vortrag über die Entwicklung der deutſchen
Handelsflotte im Rahmen der Hamburg-
Amerika-Paketfahrt-A.-G., die zu dieſem Vor-
trag eine große Reihe Lichtbilder zur Ver
fügung geſtellt hatte. Der Vortragende griff
zurück auf die Gründung der Hapag durch
Bolten und Godfroy und zeigte auch die
erſten Schiffe, Segelſchiffe, die von der Geſell
ſchaft in den Dienſt der Ueberſeefahrt geſtellt
wurden. Die Bilder, die hier gezeigt wurden,
waren im Sinne des Wortes Kultur-
dokumente von Bedeutung. Die weiteren
Lichtbilder zeigten die Entwicklung der Geſell
ſchaft, die Jndienſtſtellung von vielen Damp-
fern, von den kleinſten, primitiven Schiffen
bis zu den Dampfern „Vaterland“
(„Majeſtic“) und „Jmperator“ („Leviathan“).
Im Jahre 1914 verfügte die Hapag allein über
465 Schiffe, von denen über 170 für den Ueber-
ſeeverkehr in alle Welt hinauszogen. Die
Bilder zeigten auch den Fortſchritt in der
Inneneinrichtung, die zugleich ein Spiegelbild
der Geſchmackskultur früherer Jahrzehnte
waren. Einige Aufnahmen aus dem Hambur-
ger Hafen, dann aus der Ueberſeeſtation und
ginige Bilder der modernſten Motorſchiffe
rundeten den Vortrag zur Vollkommenheit.
Dem Redner wurde für ſeine ſchlichte und un
bekümmerte Art des Vortrages und ſeine hoch-
intereſſanten Ausführungen herzlichſter Dank.

Aufnahme von Auslondskrediten durch Länder
und Gemeinden.

Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt

ſchen Minſſters des Jnnern und des Finanzmi-
niſters entnimmt, iſt die Ge'tungsdauer der mit
dem Runderlaß vom 4. Mai 1928 veröfſent-
lichten Richtlinien über die Aufnahme von Aus-
landskrediten durch Länder. Eemeinder und Ge-
meindeverbände bis zum 28. Februar d. J. ver
längert worden.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Frühlingsrau-

ſchen“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union-Theater. „Der Club der Jungge-

Gabelsberger Stenographenverein. Sonn-

haus“ Stiftungsfeſt mit Vortrag.
MTV. Sonniga. 9. Sehrugr. 20 Uhr. im

„Neuen Schützenhaus“ Bühnenſchauturnen.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weißrot

Kreislandbund und Land und Forſtw'rt
ſchaftlicher Arbe'tgeberverkand des Kreiſes
Mer'eburg. Houvtverſammlung am Dienstag
11. Februar, 10 Uhr vormittags im „Caſino“.
Es ſprechen: Landwirtſchaſtsrat, D'rektor He'm
„De Einheitsbewertung unter beſonderer Be-
rückſichtigung des Kreiſes Merſeburg“ Haupt-
geſchäftsführer v. Maſſow: „Wichtiges aus
dem Aufgabenrneb'et des Arbe'tgeberverbandes“;
Geſchäftsführer Buſch mann „Die Arbe'ts-
loſenverſicherung und ihre Bedeutung für die
Landwirtſchaft“.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 13.
Februar, 20 Uhr, in Müllers Hotel: Bunter
Abend. Rege Beteiligung aller Kameradinnen
iſt erwünſcht.

Nus Der Umgebung.
Vorſicht vor einer Schwindlerin.

Lenna. Jn den letzten Tagen verſuchte eine
Frau von etwa 40 Jahren hier in mehreren
Häuſern Beiträge zu ſammeln „für die armen
Blinden“. Als eine Hausfrau ſie nach einem
Ausweis fragte, gab ſie jedoch au?weichende
Ankworten und verwies lediglich auf eine mit-
geführte lange Einzeichnungsliſte und eine
„Powbierte“ Sammelbüch'e, die fie ejdoch auf-
fallenderweiſe auf der Straße in einer Taſche
trug. Als man ihr nachſtellte und ſie ſich be-
bachtet fühlte, verſtand ſie es, im geeigneten
Augenblick zu verduften „und ward nicht mehr
geſehn.“ Sie wird als ſtattliche Figur mit blon-
dem Haar und Hrille geſchildert. Die Ein-
wohner ſeien vor ihr gewarnt.

Radlerpech.
Röſſen. Als am Freitagnachmittag ein

Vadfahrer in ſchnellem Tempo die Spergauer
Ftraße entlang fuhr, zerriß die Kette des
Rades und klemmte ſich in das Hinterrad.
Dadurch verlor er die Herrſchaft über ſein
Rad und fuhr gegen die Bordkante mit ſolcher
Wucht, daß er ſtürzte und ſich den Arm

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Schule und Lehrerwohnung.
Geuſa. Jn nächſter Zeit wird mit dem

beſchloſſenen Neubau einer 1klaſſigen Schule
und einer dazu gehörigen Lehrerwohnung be-
gonnen. Der Entwurf und die Bauleitung
liegt in den Händen des Architekten Huzen-
laub, Leuna.

Ausbau der Schule.
Wehlitz. Die erweiterte Schule iſt bereits

ſo weit fertiggeſtellt, daß damit gerechnet wer-
den kann, den Unterricht im März aufzunehmen.
Allerdings werden noch 8200 Mark benötigt.
Die letzte Gemeindevertreterſitzung beſchloß
einen Kredit in dieſer Höhe bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe Schkeuditz aufzunehmen.

Um die Reinerkräge.
Bad Lauchſtädt. Vor kurzem fand im Gaſt-

hof zum goldenen Stern in Bad Lauchſtädt die

ſchaftlichen Verſuchsringes ſtatt. Gegen 4 Uhr
eröffnete Landwirt Schröder Schotterey,die Verſammlung und übergab ſofort Herrn
Roth das Wort zu ſeinem Vortrag über „Be-
triebs wirtſchaftliche Tagesfragen“. Er führte
folgendes aus: Die tatſächlichen Reinerträge
betragen 50 Prozent der Mußreinerträge bei
den heutigen Preiſen. Um hier einen Aus-
gleich zchu ſchaffen, ſind Getredepreiſe von 16
Mark pro Zentner für Gerſte und Weizen er
forderlich. Durch richtige Verteilung der
Fruchtſorten laſſen ſich die Verluſte infolge von
Witterungseinflüſſen ausgleichen. Als gün-
ſtiges Anbauverhältnis dürfte ein Hackfrucht-
anteil von 22 Prozent angeſehen werden. Bei
mehr als 25 Prozent Hackfruchtanteil wird das
Lohnkonto annormal ſtark belaſtet und es
macht ſich eine erhebliche Betriebsunſicherheit
bemerkbar. Zu Punkt 2 der Tagesordnung
wurden die Verſuche an Hand des Berichtes
durchgeſprochen. Die Themen erweckten das
Intereſſe der Mitglieder und hatten lebhafte

12. Mitgliederver ſammlung des Landwirt-

gläubige Kreisausſchußmikglied
Goddula. In zwei getrennten Verhand-

lungen wurde am Freitag vor dem großen
Weißenfelſer Schöffengericht gegen den aus
Brody in Polen ſtammenden Kaufmann Da-
vid Laib Laub, früher in Dürrenberg, jetzt in
Leipzig wohnhaft, verhandelt. Mit ihm muß-
ten der kommuniſtiſche Gemeindevorſteher und
Lagerhalter Hermann Voigt aus Großlehna
auf der Anklagebank Platz nehmen. Laub war
der aktiven Beſtechung, Fritz und Voigt der
paſſiven Beſtechung und der falſchen Beur-
kundung angeklagt. Die Anklage hatte fol-
gende

Vorgeſchichte:

Jm Jahre 1928 kam ans Tageslicht, daß
der Amtvorſteher Sperber aus Großgörſchen
den geſchäftstüchtigen David Laub in leicht-
fertiger Weiſe unterſchriebene und unterſtem-
pelte Amtsformulare zur Verfügung geſtellt
hatte, mit denen Laub recht unſaubere
Geſchäfte trieb. Es wurde einer großen
Anzahl aus Polen zugewanderter Oſtjuden
Reifelegitimationen ausgeſtellt, obwohl dieſe
als Ausländer die Legitimationen nicht erhal-
ten durften. Die Kunden des Laub zahlten für
die Ausweispapiere Beträge von 30 bis 150
M., die ſich Laub und Sperber teilten.
Sperber beging damals Selbſtmord
und entzog ſich der Gerichtsbarkeit, während
Laub wegen ſeiner Handlungen ſechs Monate
Gefängnis und 500 M. Geldſtrafe erhielt.

Auch in einem anderen ähnlichen Falle
wurde Laub bereits abgeurteilt. Jm Jahre
1927 machte ſich Laub auch an den Angeklagten
Fritz heran, und auf ſeine Veranlaſſung
nahm der leichtgläubige Gemeindevorſteher
von Goddula eine jüdiſche Schneiderin
namens Jampe Laub und ſpäter einen
Kaufmann Goldmann in das Melderegiſter
von Goddula auf, obwohl dieſe Perſonen gar
nicht in der Gemeinde Wohnung nahmen und
lediglich einige Male da geſchlafen haben ſol-
len. Der Zweck dieſer Scheinanmeldungen
war, den beiden Ausländern in Deutſchland
Heimatberechtigung und ſpäter Aus-
weispapiere zum Handeln zu verſchaffen.

Fritz ſoll nun, wie Laub in der Vorunter-
ſuchung bekundete, für die Anmeldung der
Jampe Laub 5 M. als Vergütung angenom-
men und auch ſpäter Geld durch die Poſt er
halten haben.
Geſtern wurden dieſe Ausſagen von Laub

widerrufen, und er will ſich nur noch er-
innern können, daß er Fritz Geld anbot. Fritz
ſelbſt beſtreitet, Geld genommen zu haben.
Jn der Vorunterſuchung hatte er vor dem
Polizeirat Buhl in Halle ausgeſagt, daß er
die Anmeldungen aus Gutmütigkeit angenom-
men habe,

zumal es für ihn als Kommuniſten keine
Grenzpfähle gäbe.

Jetzt beſtreitet er, das Wort Gutmütigkeit ge-
braucht zu haben, er habe vielmehr von Leicht-
gläubigkeit geſprochen. Fritz hatte übrigens
auch einen warmen Empfehlungsbrief für
Laub ausgeſtellt, der an einen kommuniſtiſchen
Amtsvorſteher der Umgebung gerichtet war
und in dem dieſer mit kommuniſtiſchem Gruß
gebeten wurde, dem rechtſchaffenen Kaufmann
Laub in jeder Weiſe behilflich zu ſein.

Dem Angeklagten Voigt wurde zur Laſt
gelegt, daß er vier Oſtjuden, mit Namen
Grumes, Gladberg, Dittmann und Schullehrer,
Reiſelegitimationen ausgeſtellt habe,
obwohl dieſe nicht im vorgeſchriebenen Aus-
länderregiſter des Amtsbezirkes verzeichnet
waren.
Auch ſoll er Geldbeträge und Anzugſtoffe für

ſeine Bemühungen erhalten haben.
Letzteres hatte Voigt nach ſeiner Verhaftung
vor dem Unterſuchungsrichter zugegeben. Er
widerrief aber dieſes Geſtändnis und erklärte.
daß er damals unter einem Zwange gehandelt
habe, denn es ſei ihm geſagt worden, er würde
in Haft behalten, wenn er nichts geſtehe. Er
wurde aber jetzt durch ſeinen eigenen Stief-
ſohn ſchwer belaſtet, welcher bekundete, daß
er von ſeinem Stiefvater einmal aufgefordert
worden ſei, mehrere Juden pro korma bei
dem Gemeindevorſteher anzumelden. Er habe
das auch getan, obwohl er die betreffenden Per
ſonen nicht geſehen hatte und dieſe auch nie
bei ihm wohnten. Später habe er für ſeine
Gefälligkeit bei dem Amtsvorſteher

Stoff für einen Anzug
abgeholt, und da habe er auch noch andere

brach. Sein Fahrrad wies eine vöſe „s“ auf. Stoffe liegen ſehen.

Umfangreicher Menſchen
ſchmuggel aus dem Oſftken.

Kommuniſtiſche Mißwirkſchaft im Landkreis Merſeburg. Das leicht-

Ausſprache zur Folge.

Fritz-Goddula. Milde Richker.
ezeichnete dieſe Ausſage als einen Racheakt,

ſie ſtimmte aber merkwürdigerweiſe genau mit
ſeinem in der Vorunterſuchung abgelegten
Geſtändnis überein. Ueberhaupt ver-
teidigte ſich Voigt ſehr geſchickt und hatte für
alle belaſtenden Ausſagen eine gute Aus-
rede zur Hand.

Voigt wurde übrigens auch durch ein
Schreiben des Mitangeklagten Laub ſchwer be-
laſtet, das dieſer an den Amtsvorſteher rich-
tete, als er in der Unterſuchungshaft ſaß. Das
Schreiben wurde

von der Liminalpolizei abgefangen

und in der Verhandlung zur Verleſung ge-
bracht. Laub ſchrieb u. a. an ſeinen Gönner:
„Heute ſah ich zwei Leute mit krummen Naſen
in Großlehna ausſteigen. Nimm Dich vor
fremden Juden in acht, auch wenn dieſe etwas
mitbringen. Es gibt auch unter unſeren Leu-
ten ſchlechte Elemente, die nicht ſchweigen
können. Was ich verſpreche, halte ich auch
und werde die „Miete“ pünktlich einkaſſieren
und Dir überſenden. (Große Heiterkeit im
Zurhörerraum.)
Nach etwa 6 ſtündiger

Beweis aufnahme

nahm der Oberſtaatsanwalt das Wort, um in
ſcharfen Worten dieſen umfangreichen Men-
ſchenſchmuggel zu brandmarken. Der Ange-
klagte Laub, der das Leben des Amtsvor-
ſtehers Sperber auf dem Gewiſſen hat, habe
ſich mit Vorliebe an kommuniſtiſche Gemeinde-
beamte und Amtsvorſteher herangemacht, weil
er bei der politiſchen Einſtellung derſelben
am ſchnellſten zum Ziele zu kommen glaubte.

Die Angeklagten Fritz und Voigt hätten
durch ihre falſchen Beurkundungen ihre
eigenen Landsleute geſchädigt und die Ar-
beitsloſigkeit in Deutſchland noch vermehrt,
da der Angeklagte Laub erklärt hatte, daß
auf ähnliche Weiſe Tauſende von Oſtjuden
Reiſelegitimationen erhalten hätten.
Durch das Geſtändnis Laubs in der Vor-

unterſuchung und den Brief an den Polizeirat
ſei Laub der aktiven und Fritz der paſſiven
Beſtechung überführt, auch habe der Ange-
klagte Fritz wiſſen müſſen, daß die angemelde-
ten Perſonen nicht in ſeinem Orte wohnten.
Der Angeklagte Voigt ſei durch ſein in der
Vorunterſuchung abgelegtes Geſtändnis und
die Ausſage ſeines Stiefſohnes einwandfrei
überführt.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Laub
wegen aktiver Beſtechung in zwei Fällen je
fünf Monate Gefängnis und gegen die An-
geklagten Fritz und Voigt wegen paſſiver
Beſtechung und falſcher Beurkundung je drei
Monate Gefängnis. Ferner bitte er, den
beiden zuletzt genannten Angeklagten die Be
fähigung zur Bekleidung eines öffentlichen
Amtes auf die Dauer von drei Jahren ab-
zuerkennen.

Nach längerer Beratung wurden die Ange-
klagten Laub und Fritz auf Koſten der
Staatskaſſe freigeſprochen, während
Voigt wegen Vergehens gegen 8 331 StGB.
zu 100 M. Geldſtrafe verurteilt wurde. Das
Gericht war der Anſicht, daß dem Angeklagten
Laub in dieſen Fällen Beſtechung nicht nachzu
weiſen ſei, denn ſein Geſtändnis in der Vor-
unterſuchung könne er auch abgelegt haben,
um ſich zu entlaſten. Was den Angeklagten
Fritz betreffe, ſo ſei ihm nicht nachzuweiſen,
daß er bewußt pflichtwidrig handelte. Er habe
nicht die Verpflichtung gehabt, nachzuprüfen,
ob die angemeldeten Perſonen auch wirklich in
Goddula wohnten. Daß er Geld genommen
habe, ſei ebenfalls nicht einwandfrei bewieſen.
Auch der Angeklagte Voigt könne in gutem
Glauben gehandelt haben, er habe ſich aber
gegen den 8 9331 StGB. vergangen, und eine
Geldſtrafe von 100 M. ſei als angemeſſene
Sühne anzuſehen.

Das Urteil, mit dem ſich der Staatsanwalt
wohl kaum abfinden dürſte, erregte im Zu
hörerraum allgemeines Erſtaunen.
Jm übrigen ſchweben gegen eine Anzahl

ihres Amtes enthobener kommuniſtiſcher

Der Angeklagte Voigt ſtanden, noch
Amtsvorſteher, die mit Laub in Verbindung

weitere Strafverfahren,

Rummer 33

66 Schulneulinge.
Eine neue Lehrkraft notwendig.

Schafſtädt. ür das Schuljahr 1030/81
wurden hier 66 Neulinge angemelöet. Da u. ur
18 Konfirmanden zur Entlaſſung kommen,
hat die Schule einen Zuwachs von 48 Kindern
zu verzeichnen. Dieſer Zuſtrom, ſo erfreulich
er iſt, bedeutet ein Anwachſen um reichlich eine
Klaſſe, und es wäre im Intereſſe einer gedeih-
lichen Schularbeit wünſchenswert, wenn recht-
zeitig um Anſtellung einer neuen Lehrkraft
Sorge getragen würde. Da die zurzeit vor-
handenen Klaſſen vollbeſetzt ſind, muß auch an
die Einrichtung eines Klaſſenzimmers in den
Reſerveräumen gedacht werden.

Schwerer Zuſammenſtkoß
zwiſchen Auko und Mokorrad.

Mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus.
Stöbnitz. Am Freitag vormittag ereignete

ſich hier ein Zuſam.nenſtoß Ein Motorrad
mit Beiwagen, das der Klempner Spindler
rus Mücheln mit dem Lehrliagg Sander fuhr,
bog von Altſtöbnitz kommend in die Haupt-
raße nach Querfurt ein und fuhr gegen das

ruf dieſer Straße kommende Laſtauto der
Hrube Eliſe II. Spindler hatte die Kurve
eſchnitten und fuhr nur etwa 1 Meter von

der Bordkante entfernt auf der linken Seite.
dur durch die Geiſtesgegenwart des Laſtkraft-
agenführers, der ſeinen Wagen ſcharf nach
r Seite riß, ſo daß er mit den Rädern in den

famen die MWotorrad-
'ahrer mit dem Leben davon. Die Motorrad-
ahrer kamen aber trptzöem mit ihrem Motor-
rad, das völlig zertrümmert wurde, unter das
Auto zu liegen und konnten erſt hervorgezogen
werden, nachdem das Auto gegen die Böſchung
rekippt worden war. Spindler erlitt ſchwere
Beinverletzungen, Sandler einen Schlüſſelbein-
bruch und Kopfverletzungen. Beide wurdeer
mit dem Querfurter Krankenauto nach Halle
gebracht. Spindler wollte ſich in den nächſten
Tagen verheiraten und war auf der Fahrt nach
Halle, um Möbel einzukaufen. Dem Laſtkraft-
wagenführer trifft keinerlei Schuld, da er die
vorſchriftsmäßige Geſchwindigkeit eingehalten
hat und auch Warnungsſignale gegeben hat.
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Neuer Polizeihaupkmann.
Mücheln. Ab 1. Februar iſt in der Leitung

des hieſigen Polizeireviers eine Aenderung
eingetreten. Polizeihauptmann Tierpi tz
hat die Leitung des Polizeireviers Röſſen
übernommen. Jn Mücheln hat Polizeihaupt-
mann Hammer ffrüher Zeitz und Merſe-
burg) das Kommando über das hieſige Polizei-
revier angetreten.

Vom Standesamt.
Mücheln. Im Monat Januar wurden hier

14 Geburten, fünf Eheſchließungen und vier
Sterbefälle gemeldet.

Geſchäftliches.
Ein MereevesVenz für 5980 M.

Nicht n. ir höchſte Qualität, ſondern auch denk-
bar günſtigen Preis will die deutſche Welt
marke Mercedes-Benz ihren Kunden bie'en. Es
w'rd al'gime n intere ſieren, daß Meere des Benz
ſich entſchloſſen hat, den Preis ſeines bekannten
n heliteſten we liter T ps ru tgart 0

(8/38 PS) noch einmal mweentlich zu erniedrigen.
Der elegante vierſitzige Jnnenlenker dieſes Typs
mit Or g'nal Sindelfinger Karoſſerie koſtet von
ſetzt ab nur noch 5980 M. ab Werk. Mehr als
12 000 Befitzer beſtätigen das Urteil, daß dieſer
Typ das Muſter eines wirtſchaſtlichen Cebrauchs
wagens von höchſter Qualität und beſtechenden
Fahreigenſchaften darſtellt.

Hamburg England.
Die bequeme Gelegenheit, mit den Dampfern

des New Yor. VDeenſes der Hamburg- Amerika
Linie von Hamburg nach England (Söu bamp-
ton London) zu reifen, iſt ſchon immer rege be
nutzt worden. Mit der Vollendung des Umbaues
der „Ballin“Schiffe tritt nun eine weſentliche
Verbeſſerung im Verkehr dieſer Route ein. Die
nach ihrer Fertigſtellung wieder in wöchent-
lichen Turnus fahrenden Dampfer „Albert
Ballin“, „Deutſchland“, „Hamburg,, und „New
York“ werden Cuxhafen wie bisher am Freitag
morgen verlaſſen, jedoch nicht erſt in den Abend-
ſtunden des Sonnabend, ſondern bereits am
Sonnabendmittag in Southampton eintreffen.
Hier beſteht Gelegenheit zu unmittelbarer
Weiterfahrt nach London, wo der Reiſende in
der Regel noch am Nachmittag ankommt. Die
Schiffsreiſe Cuxhaven-London beanſprucht in
folge dieſer Neuerung einſchließlich der Bahn-
fahrt ab Southampton nur mehr etwa 29
Stunden. Die Rückfahrt von Southampton wird
Donnerstag und zwar wie früher mittags ange-
treten, der Reiſende muß London erſt am Mor
gen des gleichen Tages verlaſſen. Auch die An-
kunft der Schiffe in Cuxrhaven, die am Freitag
um die Mittagszeit erfolgt, iſt ſo gelegt, daß
die von Hamburg abends abgehenden Fernzüge
nach Berlin, Süd und Weſtdeutſchland noch be-
nutzt werden können. Als erſtes der vier
„Ballin“Schiffe wird Dampfer „Hamburg“ am
14. Februar die Ausreiſe nach dem neuen Fahr
plan antreten. (Mitge!eilt von der hieſigen Ver
tretung der Hamburg AmerikaLinie, der Firma
Weddy-Pönicke Steckner A.G.

Eigentum, Drtug und Verlag: Merſeburger Druck
und Vertagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter
ſtraße 4. Verantwortlich für den Tertteil; Haupt
ſchriftleiter Kurt Goldhammer für den Anzeigen

Curt Deicke, beide in Merſeburg.
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Seit leSchlechkere Exporkausſichken. Vieh fle e und Melkerſchule der Land namsce Börse vom 8 Februar. e der 6Die Deutſche Bank und Disconto-Ge p 9 0 Credu-A 1266 268 bzw. mitn Meter enennisen n wirtſchaſtsk für die Provinzsachſen h ten e nerne rer v en „Exportausſichten ein r c 5 a mmer 3 e W 38 rn den beiden letzten Monaten ſpiegelt ſich das Ab- r ger,flauen der Auslandkonjunktur bereits in ecaſigen Von Tterzuchtdirettyr Abt. Sane (Sagte) Cörbiger Bankverein 58 n verſuchte
bentſchen Ansfuhrziffern wider. Von 1165 Mill. Mk. Der Wirtſchaftsbetrieb des Rittergutsbe genoſſenſchaften und hervortretenden Einzel- NMansteld Bergbau 4 i62 is2g unſerem
im Oktober iſt die Ausfuhr auf 1005 Mill Mk. im ſitzers Franz Jordan in Bertkow liegt drei zuchten bietet die Möglichkeit, den Aus Hrehlitzer Braunkohlen rite o8256 o in anderDezember abgeſunken Es iſt damit zu rechnen, daß Kilometer von der Bahnſtation Goldbeck der bildungslehrgong durch leicht einzulegende ebes t 180 o ein
i rſchwung in der Weltkonijnnktur die Aufnabme Strecke Wittenberge- Stendal und bildet in Exkurſtonen wirkſam zu unterſtützen. e mußten adige eltmarktes für unſere Ueberſchuß. günſtiger Weiſe die erſorderlichen Grundlagen Der Schulbetrieb als ſolcher iſt bis zu dem nete u436 144 das Ergebproduktion in den nächſten Monaten weiter ungünſtig günſtiger er g in A ſche Neub KaAmmendorier Paprertavrik 2 Giftſtoffesbeeinfluſſen wird. für die von der Landwirtſchaftskammer auf in Ausſicht genommenen Neubau in ſich ge SEröſſwitzer Psapiertabrik 20 20 giftſtoffes

Grund eines langjährigen Vertrages als ſelb- ſchloſſen in einem beſonderen Gebäude zu Cönnerner Maiziabrik. 6 Gaſes einſtändige Unternehmung dort eingerichtete ſammengefaßt. Die Kurſusteilnehmer ſind in Eilenvurg. Kattun-Manufakt. 2 G 26 nun demRiedrigere Dividende in der ſtaatlich anerkannte Viehpflege- und Melker- einem ſauber und korrekt ausgeſtatteten F. er e ſo ſtark aJ Mitteldeutſchen Schifffahrt a ggef Wetd 9 Se W Da r w. Giebuiger Zur n ſchen wirk
en in dem au rochenen Weide, un in s 1 i r„„„Die Hafen und LagerhausAlG. in Aufzuchtgebiet der der Altmark, iſt der Lehrſaal vorgeſehen, in welchem bis e ecker im 4 o Woiſe

wird. wie wir zuverläſſig erfahren. für das geſegen, nur 17 Kilometer entfernt von dem zur Fertigſtellung des neuen Schulgebäudes a Mascnen u. Eisengieb. 816 816 ſoll al
4 e gaſteiahr g e Zu n a n e n t ieſer führenden Zuchtviehauktionsplatze Stendal außerdem auch unter Leitung die Mahlzeiten Haliesche Röhrenwerke 78 yarfümier

Geſellſchaft in Intereſſengemeinſchaft ſtehende Mittel des Tieflandverbandes der Provinz und in eingenommen werden. Die Verpflegung der ger Muhlenwerke G 26.66 Gefahrenr
l i e g s A.G. nächſter Nähe den Verſteigerungsorten Kurſusteilnehmer wird in eigener Unter- oritz Jahr mee Leuchtgaselbiſche Hafen- und Lagerhaus- A.G. i von n rſteigerung e Gebrüder Jentzsch 30 G 306in Wallwitzhafen bei Deſſau wird die Divi Oſterburg und Bismark der altmärkiſchen nehmung der Landwirtſchaftskammer durch es Schimedeberq 97 3 1008 mindeſten

dende in demſelben Ausmaß herabſetzen. Die Urſache Viehverkaufsvereinigungen, wird die Ein- einen ſelbſtändigen Haushalt, welchem ein Kyſſhäuserhütte 426 auch vonfür den Dividendenrückgang iſt die außergewöhnliche ſtellung der geſamten Viehwirtſchaft in ſtar- Wirtſchaftsfräulein vorſteht, geregelt. Gotiried Lindner 63 b Br 61 v
in derung der Schiffabrt durch den langen kem Maße durch den gegebenen vorzüglichen Die Leitung des Schulbetriebes unterſteht Schrapiauer Kalkwerke 436 nWinter und den niedrigen Waſſerftand Fommer 5ſhfatz der Zuchtproduk?e führend beeinflußt. einem auf dieſem beſonderen Gebiete er Stadimünie Alsleben 42 B 42

les Zucht und Aufzucht in dem Beſtande von 30 fahrenen Tierzuchtbeamten der Landwirt- G. Vester Spedition 62 G 626Milchkühen und rund 65 Jungrindern aller ſchaftskammer, welcher in ſeinem Ausbildungs- und er kigen 468 7
Falſche Rezepke. Altersklaſſen treten demgemäß betriebswirt- gange vorwiegend praktiſche und theoretiſchen isen

Zuckerraffinerie Halle SLehrtätigkeit mehrjährig ausgeübt hat. Die Tendenz: Behaup
Geſchäftsführung des geſamten Schulbetriebes
wird in einem geordneten Geſchäftszimmer
vereinigt und unterſteht der Tierzuchtabteilung
der Landwirtſchaftskammer.

Die Kurſe werden getrennt für Landwirts-
ſöhne und Berufsmelker abgehalten nach Maß-
gabe der laufend vorliegenden Meldungen.

ſchaftlich beſtimmend in den Vordergrund.
Für die Viehpflege- und Melkerſchule iſt es

von beſonderer Bedeutung, daß die 954 Mor-
gen große Wirtſchaft mit beſten Bodenverhält-
niſſen ausgeſtattet iſt und außer rund 80 Mor-
gen Grünlandfläche mit alten, wohlgepflegten,
ertragreichen Jungviehweiden ſowie dem er-
forderlichen feldmäßigen Futterbau, eine

Ein einfaches Mittel zur Behebung der
Wirtſchaftskriſe findet man im „Vorwärts“:

„Es iſt einfech ſo: Unſere Arbeitszeit iſt
viel zu lang, die Löhne ſind viel zu niedrig,
alſo muß die vorhandene Azbeitsmöglichkeit
ohne Lohnkürzung ſo geſtreckt werden, daß
ſie für alle ausreicht.“

Produktenbörſe zu Halle vom 8. Februar.
Weizen ruhig 240--242 (240 242); Roggen ruhig t64

bis 168 (164- 168); Braugerſte ruhig 190 200 (190--200);
Futtergerſte ruhig 150 155 (150 155); Hafer matt
150 165 (155 160); Mais matt 157 (160); Viktorio-

Aehnliche Auffaſſungen hört man vielfach
auch in Gewerkſchaftskreiſen. Es dürfte daher
intereſſieren wie „Der deutſche Volkswirt“
über dieſe Mittel denkt. („Der deutſche Volks
wirt“ iſt eine Zeitſchrift, die keineswegs im
Unternehmerlager ſteht.) Das Blatt ſchreibt
in Nr. 16 folgendes:

„Leider hat die Rechnung ein Loch Je
höher die Löhne (oder je kürzer die Arbeits-
zeit bei gleichbleibenden Löhnen), um ſo

intenſive Ackerkultur durch den ausgedehnten
Zuckerrübenbau vorzuweiſen
damit in der vorhandenen betriebswirtſchaft-

in welche Kurſus-lichen Zuſammenfaſſung,
teilnehmer Einblick gewinnen,

ein umfaſſendes Bild der geſamten Zucht-

geboten, ſo daß die ſpezielle Ausbildungsmög-

lichkeit ſelbſtarbeitenden
grundlagen

des im Kuhſtalle

hat. Es wird
Die einzelnen Kurſe bleiben auf äußerſt zehn
Teilnehmer beſchränkt, um eine im Rahmen
der gegebenen Verhältniſſe eingehende Schu-
lung zu gewährleiſten und eine gute praktiſche
Ausbildung im Stalle und auf der Weide voll
auf ſicherzuſtellen. Die laufenden praktiſchen
Arbeiten und Anleitungen im Kuh- und Jung-
viehſtalle ſtehen unter Aufſicht eines Lehr-
melkermeiſters, welcher ſich ſchon im Arbeits
gebiet der Provinz als Prüfungsmeiſter mit

und

erbſen matt 20,00 22,00 (21.00--23,00); Weigzenkleie
ru ig 9,75 10,00 (9,75- 10,00); Roggenkleie ruhig
9,25--9,50 (9,25 9 50); Malzkeime ruhig 89,00 bis
9.50 (9,00 9,50); Trodenſchnitzel matt 8.,75- 9,25
(9,00 bis 9.50).

Bei faſt nnveränderten Preiſen blieb die Geſchäfts
lage weiter luſtlos.

Magdeburger Zuckermarkt vom 7. Febr. Preiſe
ſür Weißzuder einſchl. Sach und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle MagdeburgJungbauernſtandes ſowie der berufsmäßigen

Melker in einem Rahmen geſichert iſt, wie er
unter den verſchiedenſten wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſen der Provinz jeweils vorzufinden iſt.
Der Hochſtand der organiſierten Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes im engeren Ge-

beſtem Erfolg betätigt hat nach jeder
Richtung hin über beſte Erfahrungen in dieſem
ſpeziellen Aufgabenbereich verfügt.
Die Kurſusgebühren ſind vor Beginn des
Kurſus an die Landwirtſchaftskammer, Konto
Melkerſchule, bei der Genoſſenſchaftsbank Poſt-

Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz Still.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 7 Februar.
Auftrieb. 2494 Rinder darunter 691 Ochſen 546 Bullen,
1254 Kühe und Färſen, ferner 1600 Kälber 4182 Schöfe,
7131 Schweine zum Schlachthof direkt 368 Schafe und

geringer die Rentabilität der Betriebe, wenn
man nicht gleichzeitig die Preiſe hinaufſetzen
kann. Je geringer die Rentabilität, um ſo
weniger lohnend die Verwendung der Arbeits-
kraft, um ſo ſtärker die Einſchränkung der Be-
triebe, um ſo größer die Arbeitsloſigkeit. Setzt biet der Altmark mit den führenden Zucht l ſcheckkonto Leipzig 1255, einzuzahlen. 1271 Schweine, 2314 Auslandsſchweine. Preiſe. Ochſen: Jm Rahm

man aber die Preiſe hinauf, dann wird erſtens e r r e 7 e e ſt derden Arbeitern die Lohnerhöhung wieder weg- Stü d R i Berliner Produktenbörſe vom 7. Februar. Kühe: 1. Kiaſſe 42—46, 2. 32—-40, 26—30, 4 20genommen und zweitens wird der Konſum erſt ung es Koggenpre ſes Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per Fätſen. 1. 52—54. 2. 48--80, 3. 95-45 Freſfer: 97—47
recht eingeſchränkt, die Beſchäftigungsquote ge Wie d Berliner Börſenkurier“ ldet 1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 72-81, 3. 60 74. 46-88. Winke
drückt. Spricht man mir Gewerkſchaftern, die er „Berliner Börſenkurier- meldet, Weizen, märkiſcher. Viktorigerbſen 93.00 31.00 Schafe: 1. Kl. 65267, 2. 58--64. 9 4761. 4. 48-66,
das Argument des „Vorwärts“ in weniger wird der Reichsernährungsminiſter beim 76 77 kg 224-237 Kl. Speiſeerbſen 20 00 23 00 9 39 Schweine: 1 Kl 80 2. gl s0. l 72
primitiver Form ſich zu eigen machen, ſo ent- Reichskabinett die Bereitſtellung von 20 Mill. Roggen, inärk. 157-163 Futtererbſen 17.00 18,00 R e 7773. ter W Bei J g

e nfordern, die zur Magazinierun Roggen Braugerſte 160 170 Peluſchken 17.90- 19,00 Rindern in guter Ware ziemlich glatt ſonſt ruhig; ſchwere m egegnen ſie gewöhnlich: „Ja, aber die beſſere a zur Wagas g von Roggen Futter und Aderbohnen 17.50 1900 tette Bullen vernachläſſiat; bei Kälbern und Schafen Temperat!
Ausnutzung der Produktionsanlagen drückt verwendet werden ſollen. Vorausgeſetzt, daß Jnduſtriegerſte 138 147 Wicen 19,00 2500 7uhig; bei Schweinen wurde der Markt bei flottem Ge- J Monate
die Koſten und ſchafft damit neue Rentabilität. dieſer Antrag die Zuſtimmung des Kabinetts Hafer. märkiſcher 123--133 Lupinen, blaue 13.50 15,00 ſchäft geräumt. der Umge
Es handelt ſich eben nur darum, durch ein findet, wäre mit einer Entlaſtung des Marktes Mats zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 17,00- 18.00 Metallpreiſe in Berlin vom 7. Febr. (für 100 kg J mometer
malige Erhöhung der Löhne die Wirtſchaft um mehr als 100 000 Tonnen zu rechnen. Die do n rn nene s e e W alekarlanzukurbeln.“ Gewiß, läge nur ein Ankurbe- Durchfüh i ſo gedacht, daß der z apskuchen 16.00- 16.40 Orig.Hüttenaluminium 95- 99 Proz., in Blöcen. Walz In deniungepropl dan e rchführung ſei ſo gedacht, daß der zu maga Weizenmehl 28.00—34.75 Leinkuchen 20.00--20. 20 oder Drahtbarren 190. do. in Walz- oder Drahtbarren InAn ließe ſich über zinierende Roggen von den dazu berufenen Roggenmehl 2100-—24.50 Trockenſchnitzel 6.70- 690 99 Prog 14, Reinnigel 90 99 Proz 356, Antimon nachdem d
„Spekulative Lohnerhöhungen reden. Aber Stellen gekauft werde und beim Verkäufer De 8. Soya-Schroi 13.60--14,.2 Regulus 60--63, Feinſilber für 1 kg fein 59.50 61,50. in Dänen
c u n n a e Prozent z i liegen bleibe, ſo daß er bis zu einem ge aed a Weg Kartoffelflocken 13,20 13.60 Berliner Eleltrolytzupferpreis vom 8. Februar r
andelt es ſich, ohne daß der geringſte Zweife t agdeburger Produktenbörſe vom 7. Februar 170,25. der berei5 daran möglich wäre, um eine Konjunktur- leiden Seitunntte nom Marrt terngevarten r Wer kehrs mit

4 droſſelung durch Kapitalknappheit, und die Vin 77144. Plata. Mais 158., landautohkt. Erbſen 220—230. Weizenmehi 34,50 36.50. Roggen Kolen als Ausſteller auf der Leipziger Meſſe

beſſert man nicht, wenn man die Kapitalver- mehi 23.00-24,00, Wegen S Rogaei geſtellt w5 ,00, zenklete 9,50-9,80, Roggentleie n Anerkennung der Bedeutung der Leip-e r ritale Das Reichskabinett ſtimmte. dem vom Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für ger Meſſe für ye' Antknupſung lerntions- re
zfuß dea Jean Reichsernä sminiſte Ent- ler Wirtſchaftsbegziehungen wird auf Anregung eigenweiter vom Zinsfuß des Zeihkapitals entfernt Reichsernährungsminiſter vorgelegten Ent- Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 7. Febr Der Bahrund damit das Kapital davon abſchreckt, i in wurf eines Brotgeſetzes zu, von dem ein ſtär- dnhtged ger de ne eerrse vraht- 33 n t untere hindert, in

V z i /55--1, 60, roh dra reßt 1,25-1.70 äge il nd rege e kerer Verbrauch des Roggens erwartet wird. See r Rohhenſtroh biidt, X zum et We tn ger Züge im
gepre .10--1,15, Wetzenſtroh bindf.gepr. 1,10--1,15. auf der bevorſtehenden Leipziger rühjahrs-

los machen.“ Heu. gutes 3.,00-3, 10. Luzerne 5,50 6,00 meſſe als Ausſteller vertreten ſein. Kon
iler- 39,50 39,75 Glochenstahhw. 30,00 29,50 272,00 272001 0,00 91,Berliner Börse de e e fen. e r hen Nee be gert n e7. Feb Disch.-Ailant. Tel. 117,50 118, 00 Th. Goldschmidt 72,00 73,00 Ludensch. Meiail 68,00 65,12 Saiſine Salzungen 19o0. Spitzen 1115,50 116,50 folge ſind

vom 7. Februar J 7 123,50 123,00 Hahesche Maseh., 80,50 81.,50 Lüneb Wachsbl 49,87 50,50 er Kali 860,00 365, 25 u 5 Fluß erri
o. Babco angerhs Masch. 110,00 112,00 Volkstedt. Porz. n dernPeeuwb h Aer e mee z r r n ob 61,00 6100 r r s ehe n Jan ſt it 8 67, o 48 Sia 80 0 Hannover Masch. 85,500 do. Müuhlen 54100 Sauerbrev Masch. 19, 50 Wwanderer W o Ane a e en e e ehe u eben es e er e e e3 t rburg. 110. 7 823, 5gelän 23 o720 el erbet agteeen ugez 13373 M Budan i 66 i28 o e 108 00 n 12480 rGHöHi.Reichsani 27 87,50 87,50 Allg. Eiekir. Ges. 179,00 178,00 90. Schachiban, 9950 Hedwigshütte 08, Schuben 4 Salzer 233 vo r h 3792 ſie rupt 3Dit. Reichssch K' 8725 8725 do. do. Vorz. le Svi x Heldenan Papier Mech Web Lind. 101,00 102,00 ubert Salzer 231,00 281,00 (avss Frevt 86,75 85 25 GruppenS ws piegelglas 80,00 80,00 Hildebrd. Muhlen, 28,00 29,00 Motorenfb Deutz, 7100 70 Schuckert Co. 190,00 190,25 v r 3 err28, 71, ,00 120,90 129,22) Wegen Rußt 101,00 100 00 zu erreiche er o3,80 91,50 r 175 17235 e e ger 4.- wechanr Werke 113300 13400 S P tzenh. 277 wegen en el dampfer

a Pr Siaatssch. Anhalt Kohſenw. 7925 6100 40 Ton a. Stein 10.00 18000 er Mag chin- 10800 12790 Niedert Kohlenw. 15000 181,00, Segen So Gus 312 300 er en .355 endere

ten e e l7 Tör Staafsa. 26 78,25 78,25 Annaburg. Steing 15,87 16,00 o. Metalihandel l So Hofmann. Stärke 70,00 70,00 Oberb Ueber Z. 92,00 94,00 Siemens KHoaiske 279,00 280,62 e 7350 Die Nee
78.25 78.00 Angeb. Siba. Mir 27,00 2550 o mmtzuf7 219,00 219,00 henen 49.00 bers is 34. 8025 8120 Sinner A- G. 115.00 116,00 (tenerGubatan 4335 5333 Die Uebe

r 7 38 88,75 98,80 Sachm a Ladewig 130,50 130,60 e 12000 12080 Hoistenbrauerei 174,00 174,001 do Kokswerie 08,12 102,75 Stader Lederfabr. 62.50 65.00 rege net r n am

keitenhell 4 Berger Tieſbaun 313, 5,0 r oteiſbetriebsges, 159, n rist In S 8 urt. „650 22, an ückgebra58,00 52.75 Sergmann Elektr. 205, 25 n Wer o e Hoberies örgunte 127 00 12700 Sering. Stehen 3800 8500 Siestit- Magnests 14800 144,50 Zeitzer Maschfbk 115,00 112 ausgeliefe
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Seit langem beſchäftigen ſich die Gelehrten
mit der Entgiftung des Leuchtgaſes
bzw. mit der Bekämpfung des Gastodes.
Beſonders der Leiter des Wiener hygieniſchen
Univerſitätsinſtituts, Profeſſor Graßber-
ger, betrieb eingehende Unterſuchungen. Er
verſuchte zuerſt den eigentlichen Giftſtoff in
unſerem Leuchtgas, das Kohlenoxydgas, durch
ein anderes Gas zu erſetzen Dieſe Verſuche
mußten aber wieder eingeſtellt werden, weil
das Ergebnis zeigte, daß mit der Erſetzung des
GEiftſtoffes eine ſtarke Verteuerung des
Gaſes eintreten würde. Prof. Graßberger will
nun dem Leuchtgas einen Stoff beimengen, der
ſo ſtark auf das Geruchsempfinden des Men
ſchen wirkt daß ein Schlafender durch die Reiz-
wirkung unbedingt aufwecken muß. Das Gas
ſoll alſo durch Beifügung chemiſcher Stoffe ſtark
parfümiert werden. Die Bemühungen, die
Gefahrenmomente für die Verbraucher von
Leuchtgas entweder ganz zu beſeitigen, zum
mindeſten aber möglichſt herabzuſetzen, werden
auch von der Berliner Städtiſchen Gaswerke-

Gefahrloſes Gas?
Experimenke in Wien. Verſuche der Berliner Gaswerke.

A.G. ſchon ſeit langem ſehr ernſtlich unter-
nommen.

Die eingehenden Verſuche, die in ähnlicher
Richtung wie die von Herrn Profeſſor Graß-
berger durchgeführten Experimente liegen, ſind
vor längerer Zeit wieder aufgegeben worden.
Es erſcheint erſtrebenswerter, dem Leuchtgas
die giftigen Beſtandteile zu entziehen und da
mit alle Gefahren auszuſchalten, als ihm Reiz-
oder Geruchmittel beizumiſchen, bei denen eine
abſolute Gewähr für Wahrnehmung ſo z. B.
im Schlaf von ausgeſtrömtem Leuchtgas
nicht unbedingt gegeben werden kann.

Die Verſuche, welche auf eine Entgiftung
des Leuchtgaſes hinzielen, werden ſeit längerer
Zeit im engſten Einvernehmen zwiſchen den
Wiener und Berliner Gaswerken vorgenom-
men. Und erſt in den letzten Tagen hatten die
leitenden Stellen dieſer Werke Gelegenheit,
ihre letzten Erfahrungen auf dieſem Gebiet
auszutauſchen, wobei von den Experimenten
des Herrn Profeſſor Graßberger jedoch nichts
bekanntgeworden iſt.

r

Ein Tag der Jugend in Oberſtdorf.

Jm Rahmen der diesjährigen deutſchen Skimeiſterſchaf ten in Oberſtdorf im Allgäu fand ein großes Ski-
et der Jugend ſtatt, bei dem unſere Kleinſten Gelegenheit hatten, ihre Kunſt in Freiübungen, Wett-

läufen und ſogar im Skiſpringen zu zeigen.

Große Unterſchlagungen.

Unter dem Verdacht, 40 000 bis 50 000 RM.
bei der Oberſchleſiſchen Kohlenhandels- Geſell
ſchaft veruntreut zu haben, wurde von der
Breslauer Kriminalpolizei ein 30fähriger
früherer Prokuriſt verhaftet. Die Verun-
treuungen wurden nach und nach in den Jah-
ren 1926 bis 1029 ausgeführt er Prokuriſt
verſtand es in geſchickter Weiſe, die Fehl-
beträge in den Büchern zu vertuſchen. Den
Verblerb der unterſchlagenen Gel-
der will der Feſtgenommene nicht
mehr angeben können. Er führte ein
verſchwenderiſches Leben und will durch Spe
kulation verloren haben; auch Freunden und
Bekannten will er Geld geliehen haben.

Die Klavierlehrerin Margar, Zimmer
wurde in ihrer Wohnung, Steinmetzſtr. 53, in
Berlin, ermordet aufgefunden. Wie es ſcheint,
hat der Täter ſie mit einem Schal erdroſſelt.
Die Ermordete war 49 Jahre alt, unver-
heiratet und ernährte ſich durch Klavier
unterricht und Zimmervermieten. Jn der
Wohnung wurde nach der Untat alles durch-
wühlt und in größter Unordnung vorgefunden.
Die Ermordete galt als ſehr gutmütig, und ſie
ſoll aus Mitleid Bettler und ſonſtige arme
Perſonen in die Wohnung genommen, bewirtet
und beſchenkt haben. Man nimmt bis auf
weiteres an, daß eine dieſer Perſonen den
Mord an Fräulein Zimmer begangen hat.

Die mit der Aufklärung des Kapital-
verbrechens an der Klavierlehrerin Margarete
Zimmer betraute Mordkommiſſion vernahm im
Laufe des Freitags mehrere Zeugen. Aus
ihren Bekundungen haben ſich bereits beſtimmte
Anhaltspunkte über die Perſon des mutmaß-
lichen Räubers ergeben. Wahrſcheinlich werde
der Räuber verſuchen, die geſtohlenen Gegen
ſtände zu verkaufen. Auf die Ergreifung der
Mordbeteiligten iſt

eine Belohnung von 1000 M. ausgeſetzt.

Die eBeſichtigung des Tatortes
durch die polizeiliche Kommiſſion dauerte bis
in die ſpäten Nachtſtunden. Wenn es auch noch
nicht gelungen iſt, alle Gegenſtände feſtzuſtellen,
die bei dem Verbrechen aus der geplünderten
Wohnung abhanden gekommen ſind, ſo ſteht
doch feſt, daß die Beute der Verbrecher nicht
allzu groß geweſen iſt. Frl. Zimmer ſelbſt
ſcheint über keine größeren Geldwerte verfügt
zu haben. Den beiden Untermietern, dem
Schloſſer Emanuel Cholewa und dem Kauf-
mann Aug. Walter Schmidt, ſind ein ſchwarze
Wintermantel mit dem Zeichen E. C. auf der

Winkersanfang in Schweden
und Dänemark.

Am Freitag iſt mit einem plötzlichen
Temperaturſturz in Stockholm der um zwei
Monate verſpätete Winter eingetreten. Jn
der Umgebung von Stockholm fiel das Ther-
mometer auf minus 12 Grad; in Stenſele
(Dalekarlien) auf minus 27 Grad.

In den Abendſtunden des Donnerstag ſetzte,
nachdem der Winter erſt Anfang dieſer Woche
in Dänemark ſeinen Einzug gehalten hat, in
Nordjütland der erſte Schneeſturm ein,
der bereits einige Behinderungen des Ver-
kehrs mit ſich brachte. Auf mehreren Ueber-
landautohuslinien mußte der Verkehr ein-
geſtellt werden. An einer Stelle blieb ein
Autobus ſo feſt im Schnee ſtecken, daß er bis
Freitagmittag noch nicht freikommen konnte.
Der Bahnverkehr war ebenfalls zum Teil be-
hindert, indem am Freitagmorgen verſchiedene
Züge im Schnee ſteckenblieben.

Kommuniſten im Urwald
Nationale Papuas.

Meldungen aus Niederländiſch-Guinea zu
kolge ſind kürzlich aus dem am oberen Digoel-
Fluß errichteten Konzentrationslager
in dem ſeinerzeit die Führer der kommu-
niſt iſſchen Bewegung und eine große
Anzahl aktiver Teilnehmer an dem kommu-
niſtiſchen Aufſtandsverſuch in Niederländiſch-
Indien interniert wurden, mehrere Gruppen
von Jnternierten entflohen. Einer dieſer
Gruppen gelang es, die Thurda-Jnſel
zu erreichen, wo ſie von einem Regierungs-
dampfer wieder übernommen wurde. Eine
andere Gruppe wurde

auf der Flucht im Urwald von Papuas
überfallen.

Die Ueberlebenden, die zum größten Teil bei
dem Kampfe verwundet wurden, wurden von
den Papuas in das Jnternierungslager zu-
rückgebracht und an die holländiſche Beſatzung
ausgeliefert. Der zu dieſer Gruppe gehörende
bekannte Kommuniſtenführer Dach la n mußte
von ſeinen Anhängern in erſchöpftem Zuſtande
im Urwald zurückgelaſſen werden. Einer drit-
ten Gruppe von Flüchtlingen ſcheint es ge-
lungen zu ſein, in der Nähe des FlyRiver
Britiſch-Neuguineag zu erreichen.

Aeberfall auf einen Poſtwagen
10 000 Mark geraubt.

Geſtern früh um 7 Uhr hat ſich auf der
Chauſſee, die vom Bahnhof Triebel im
Kreis Sorau in die Stadt Triebel führt, ein
erwegener Raubüberfall ereignet. Ein

oſt wagen des Poſtamtes Triebel, der
vom Bahnhof kam, wurde an einer Stelle, wo
die Chauſſee durch einen Wald führt, von zwei
unbekannten Männern überfallen. Die bei
en Poſtbeamten, die ſich beim Poſtwagen be
anden, ſetzten ſich zur Wehr, wurden aber
mit Totſchlägern niedergeſchlagen und ſchwer

verletzt.
Die Räuber durchinchten dann den Wagen
und raubten etwa 10000 Mark Bargeld, un
ähr 7000 Mark in Papiergeld und 3000
Mark Silbergeld. Mit der Beute liefen ſie
Werfeldein und ſind entkommen. Der Zu-
ſtand der Ueberfallenen iſt bedenklich.

Jerrüttete Nerven.
Am 5. Februar, abends, wurde am Lido

bei Venedig eine Frau bemerkt, die durch ihr
ſonderbares Benehmen auffiel. Sie hatte auf-
gelöſtes blondes Haar, einen irren Blick und
murmelte unverſtändliche Worte. Die Frau
wurde in ein Krankenhaus gebracht. Dort gab
ſie an, die 28jährige deutſche Staats-
bürgerin Maria Trautwein zu ſein,
und infolge von Familienzwiſtigkeiten nach
Italien geflohen zu ſein, um ſich hier das
Leben zu nehmen. Ihren Paß habe ſie be-
reits in das Meer geworfen.

Aufruf
der ruſſiſchen Emigranken.
Der Berliner Vertreter des ruſſiſchen all-

gemeinen Militärbundes, General v.

Opfer einer Figeunerin.
Auch Männer fallen auf den Schwindel hinein.

Unter dauerndemſchallenden Ge-
lächter, dem ſich auch der ernſte Gerichtshof
zeitweiſe nicht entztieher. konnte, ſpielte ſich
eine Gerichtsverhandlung gegen die 50jährige
Zigeunerin Amalie Steinbach vor dem
Schöffen gericht Berlin-Mitte ab.
Die Verhandlung zeigte, daß es auch in Ber-
lin reichlich Leute gibt, „die nicht alle werden“.
Bezeichnenderweiſe waren faſt alle Opfer, die
der Gaunerin auf den Leim gegangen waren,
ältere Männer. Nur eine Frau war
auch darauf reingefallen. Jn Selbſtironie
ſagte einer der Zeugen, ein 45jähriger Jn-
haber eines Textilwarengeſchäfts: „Jch bin
in Berlin geboren, das glaubt man
eigentlich nicht.“

Für die Angeklagte muß das Geſchäft ſehr
einträgig geweſen ſein, denn als ſie im Auguſt
1927 feſtgenommen wurde, erwirkte ſie ihre
Haftenlaſſung durch die Stellung einer Kau-
tion von 2000 Mark. Sie konnte es ſich leiſten,
das Geld an die Staatskaſſe verfallen zu laſſen
und zu verſchwinden. Erſt im Dezember
vorigen Jahres wurde ſie wieder bei neuen
Streichen erwiſcht. Jnzwiſchen war ſie mit
einer Zigeunerbande im Lande gereiſt und
hatte überall ihre Zauberkünſte ausgeübt, ſo
daß noch mehrere Haftbefehle gegen ſie ſchwe-
ben. Jn den nächſten Tagen ſollte ſie n Ebers-
walde abgeurteilt werden. Jetzt war Amalie
Steinbach des Diebſtahls in einer Reihe von
Fällen und der intellektuellen Urkundenfäl-
ſchung angeklagt. Bei ihrer Feſtnahme hatte
ſie falſche Namen in das Regiſter eintragen
laſſen.

Der erſte Zeuge, ein Jnvalide, Ende der
60er Jahre, erzählte folgendes: „Eines Tages
ſprach mich die Frau auf der Treppe vor
meiner Wohnungstür an und bot mir Seife
an. Jch ſollte ihr etwas abkaufen, der liebe
Gott würde mir entgegenkommen. Als ich
ihr das Geld gab ſagte ſie, ich müßte es in
Papier einwickeln, damit ſie es bekreuzigen
könne und damit es mir und ihr Segen bringe.
Jch tat das und da ſagte ſie mir, indem ſie
auf meine Hände ſah:

Bäterchen, du ſcheinſt krank zu ſein. Metzger ſelber.“

Lampe, veröffentlicht in der Berliner Emi-
grantenzeitung „Rul“ einen Aufruf, in dem
er auffordert, Mittel zu ſammeln, um
die Unterſuchung, die zur Auffindung des ver-
ſchwundenen Generals Kutjepow im
Gange iſt, zu fördern.

Feuer auf einem japaniſchen
Schiff.

Wie aus Tokio gemeldet wird, brach an
Bord des noch im Bau befindlichen 17 090
To. großen Motorſchiffes „Datſudamara“,
das in Kürze ſeine erſte Reiſe antreten ſollte,
ein Feuer aus, bei dem vier Arbeiter
verbrannten. 24 Käbinen wurden voll-
ſtändig zerſtört. Der Schaden wird auf über
2 Millionen Mark geſchätzt.

Jch mußte ihr mein Geld zeigen, es würde
mir Glück bringen, wenn ſie es bekreuzigte.
Jch dachte mir, daß ja nichts paſſieren kann,
wenn ich dabeiſtehe, und daß es ja nichts
ſchaden könne Jch lief ſie in die Wohnung
hinein und holte die Wirtſchaftskaſſe. Sie fuhr
mit den Fingern darin herum und ſagte
darauf: „Du mußt noch mehr Geld haben, das
muß ich auch bekreuzigen.“ Da kam aber
meine Frau hinzu und ſtellte feſt, daß
14 Mark verſchwunden waren. Sie
bot uns 10 Mark, aber meine Frau ließ ſie
feſtnehmen.“ Noch toller hat es die Zigeunerin
mit einem 66jährigen Rentenempfänger K.
gemacht, der ihr Hemdenknöpfe abgekauft
hatte. Beim Bezahlen nahm ſie ihm das Por-
temonnaie aus der Hand und bekreuzigte es.
Dann ſagte ſie, er ſehe leidend aus, ſie wolle
ihn geſund beten. Darauf mußte er ihr
Pfeffer und Salz und die Brieftaſche geben.

Letztere enthielt 40 Dollar und 50 Mark. Das
ganze wurde in die Bettdecke eingenäht und
ſollte dort bleiben, bis ſie wiederkäme. Als
die Ehefrau des Zeugen nach Hauſe kam und
ihn fragte, wo die Brieftaſche geblieben ſei,
ſagte er, ſie ſei eingenäht. Brieftaſche und
Geld waren aber verſchwunden. Einem
Textilwareninhaber hatte ſie eine Beſprechung
angeboten, damit er

eine reiche Frau bekomme.
Er ſollte ihr die Kaſſe zeigen, ſie wollte ſie
„beſprechen“, damit recht viel daraus werde.
Dann verlangte v auch die Brieftaſche zu
ſehen, ließ ſich Nadel, Faden und ein Taſchen
tuch geben und legte das Paket unter aller-
hand Hokuspokus in die Kaſſe. Der Mann
mußte ihr auch auf die Straße nachfolgen,
ſollte eine Stunde warten, bekam aber nach der
Verabſchiedung der Zigeunerin Bedenken und
ſtellte feſt, daß die 120 Mark fehlten,

Das Urteil die Zigeunerin lautete
auf 1 Jahr Gefängnis. Landgerichts-
direktor Steinhaus geißelte ſehr ſcharf die
Dummheit des Publikums, das kein Mitleid
verdiene. Auf dieſe Leute treffe das Sprich-

Bayreuth hat der Arbeiter
ſelbſt bezichtigt hatte an der
Frau Kommerzienrat
geweſen zu ſein, ſein Geſtändnis

Ferner wird bekannt, daß der 36jährige
Kaufmann Erwin Haak der langfährige
Vorſitzende der Landesgruppe Schleſien des
Deutſchen Moorfahrerverbandes, unter Zu
rücklaſſung großer privater Verbindlichkeiten
in der Nacht zum Mittwoch nach dem
Ausland geflüchtet iſt. Er ſoll ſich
unter Zurücklaſſung ſeiner Frau, in Beglei-
tung einer Breslauerin nach Oeſterreich oder
der Tſchechoſlowakei gewandt haben. Eine
finanzielle Schädigung der Landesgruppe des
D. M. V. ſoll durch die Flucht ihres Vor-
ſitzenden nicht entſtanden ſein. Haak hat Ab-
ſchiedspriefe hinterlaſſen. in denen er mitteilt,
daß er ſich eine neue Exiſtenz ſchaffen oder
ſchließlich den letzten Weg wählen werde.

Raubmord an einer Berliner Klavierhändlerin.
nnenſeite, ein blauer Ulſter mit dem Zeichen

es Schneiders Guttermann, ein zweireihiger
Sakkoanzug von derſelben Firma, ein mode-
farbiger Sommeranzug, ein dunkelblauer
Kammgarnanzug, eine Brieftaſche mit Briefen,
ein Zigarettenetui, ein Siegelring mit einem
Stein, ein ſchwarzes Jackett mit Weſte und ge-
ſtreifter Hoſe, ein ſilbergrauer Hut, ein Stück
Kriegsanleihe über 500 M., ein Swmoking,
einige Schlipſe, Hemden und Wäſche, 20 M.
Bargeld, ein aus Stroh geflochtener Reiſekorb,

abhanden gekommen.
Die Täter ſcheinen die geraubten Mäntel

angezogen zu haben.
Ein Telephongeſpräch.

Ein Gaſtwirt, deſſen Lokal ſich gegenüber
vom Mordhauſe befindet, teilte der Mord-
kommiſſion mit, daß er etwa eine Stunde vor
der Aufdeckung des Verbrechens von un-
bekannter Seite telephoniſch an-gerufen und gebeten worden ſei, in der
Wohnung der Klavierlehrerin nachzuſehen, ob
nicht etwas paſſiert iſt. Da zu fener Zeit von
dem Verbrechen noch nichts bekannt war, iſt
er der Anſicht, daß der Anruf nur von
einem der Mörder erfolgt ſei,

Eine polizeiliche Anſprache
an 2000 Perſonen.

Am Freitagnachmittag begab ſich die Be
liner Morökommiſſion in die ſogen. Wärme
halle in der Ackerſtraße 2. Dort befindet ſich
auch eine Arbeitsvermittlungsſtelle. Die
Razzia in der Wärmehalle hatte ein aufſehen-
erregendes Ergebnis. Auf Grund einer An-
ſprache, die Kriminalkommiſſar Müller an
die 2000 Perſonen hielt, die ſich gedrängt dort
aufhielten, hat ſich ein arbeitsloſer Seemann
E. L. bei der Mordkommiſſion mit der Mit
teilung gemeldet, daß er am Donnerstag
nachmittag von drei Männern, von denen
zwei einen Koffer getragen haben, in der
Wärmehalle drei Nachthemden und ein
Oberhemd mit dem Firmenſtempel Thieme,
Detmold, gekauft hat. Dieſe drei Nachthemden
und ein Oberhemd wurden dem Untermieter
Walter Schmidt, der bei der Ermordeten
wohnte, am Donnerstag geſtohlen. Außer dem
Seemann haben ſich noch zahlreiche andere
Perſonen bei der Mordkommiſſion gemeldet,
die übereinſtimmend erzählten, daß am
Donnerstag Männer in der Wärmehalle Ktet-
der und Wäſche, ſo wie ſie von der Mord-
kommiſſion beſchrieben wurden, verkauft
hätten.

Neues Verfahren für künſtliche Benzin-
gewinnung.

Auf den Stickſtoffanlagen der Ruhrchemie
A.-G. in Holten werden zurzeit außerordentlich
bedeutungsvolle Verſuche zur ſynthetiſchen
Herſtellung von Kraſtſtoffen aus Koksabgaſen
durchgeführt, denen das Verfahren von Ge-
heimrat Fiſcher, dem Direktor des Kohlen-
forſchungsinſtituts in Mülheim a. d. Ruhr

e e e T
z

(uſer Bild) zugrunde lieg Das Fiſcherſche
Verfahren unterſcheidet ſich von den Kohlever-
flüſſigungsverfahren des Prof. Bergius und
der J. G. Farbeninduſtrie dadurch, daß Fiſcher
nicht bei hohem Druck und bei hoher Tempera-
tur arbeitet, ſondern bei gewöhnlichem Druck
und mittleren Temperaturen von 200 bis 300
Grad arbeitet. Als Ausgangsmaterial dient
nicht Kohle, ſondern alle Gasarten, die ſich
aus Kohlen oder Koks herſtellen laſſen. Mit
Hilfe von Katalyſatoren, in erſter Linie Ko-
balt und Eiſen, gewinnt ſo Prof. Fiſcher alle
Erzeugniſſe der Erdblinduſtrie, vom Bengin
bis zum feſten Paraffin, und zwar in reinſtem
Zuſtande. Als Reſt verbleibt ein wertvolles
Brenngas, das Methan.

Der zweike „Mörder“ widerruft
Nach einer Mitteilung der g hizpregeſtele

o pp, der ſich
Ermordung der

Meußdörfer beteiligt
widerwort zu: „Die größten Kälber, wählen ihre r ufen, als ihm die

Alibi
Erhe nungen über ſein

vorgehalten n

ein brauner Rohrplatten- und ein Lederkoffer
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wäliser, gehrau
Kauf leicht machen.

W Cedreuchte Wagen r

zu kaufen, ist Vertrauenssache!
Das Vertrauen unserer Kundschaft haben wir erworben, was uns
die rege derselben ständig beweist. Rin Lager guterehter Wagen wird Ihnen bei uns den

Zahlungserleichterungen!
Unter anderem haben wir anzubieten:

10/25 PS Adler abnehmb. Lim. RM. 475-
6/20 P Citroen Phaeton RM
9/32 PS Adler abnehmb. lim.

la Mietwagen RM. 1300.-
U. V. a.

Die Wagen sind fahrfertig und durchgesehen und stehen zur unver-
bindlichen Probefahrt zur Verfügung.

Horchwerke Akt. Ges,, Filiale leipzig
Leipzig O 28. Eisenbahnstrabe 171, Eingang Buloy take 39Tel. 70676 Sonntagsrut 46677

Lasierte
Küchen

aut

Teilzahlung
III

Anzahlung M. 20.
Wochenrate M. 3.
kiehmann 60.

Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 51,

Gr. Ulrichstr.
36.

büeberauer Be“se!ta-BraupphenenrBrpet

Spezialbrennſtoffe für
Warm-Waſſer-Heizung, Dauer-
brand- und Anthracit Oefen,

u. Gaskoks, Brennholz
geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

billigſten Tagespreiſen.
Gut trockene

Kohlenfſkeine
u herabgeſetzten Preiſen,lange der Vorrat reicht

Grube 90 496 b. Döllnitz
(Goedecke)

Eduard Klauß
Merſepnrg

Windberg 3 Telefon Nr. 27

1930

QESE I MA

h äs

Fernruf 864 865

n retten
FARPREIS VON
RM

EINSCH. VOLLER VERPFLEGUNG.
REISE I 92. MARZ- 8. APR II
REISE I 13 APR L 30AB L

26.MA
EISE N. MA 15

AuS V i BRuCRrRSACKMEB 0 C o
HAMBURG SDAMERIKANISCHIE
DAMPFSCHIFFFAHRTS GESEIISCHAFT I

n 6 O änäcK 8Vertretundg: Merseburg
h Friedrich Schultze, Bankgeschäft

Gotthardtstraße 38

Maske

Jischbestellung Telephon

Eintritt 1.50 RM.

MODOLLERS HIoTEL
Anzug: Masken oder Gesellschafts- Anzug mit

Sonnabend DAS GROSSE
den 8. Febr. MAS KEN-FEST
Anfang 20 Vhr Ende 7 7 Kapolle:

Nr. 9 Academy Syncopators, beipzig (Verstarkt. Orchester)
5 Wertvolle Preise für die schönston Masken
10 Trostpreise Der Saal ist festlich dekoriert

Besitzer: Hermann Lehmann

vach, Lt. 50 Pfg.

5. fremden Stadttheater
Halle a. S,Enlfüdrung aus en Serall

A. Mozart.

Sonntag, den 186. Februar, 15 Uhr
Beginn des Kartenverkauſs zu bedeutend ermäbigten Preisen ab
Möontag, den 10 Februar, bei den bekannten Fahrkartenausgaben

Das Museum in der Moritz b u r J

Oper in 3 Aufzügen von W.

ist eigens für die Besucher der Fremdenvorstellung bei Abend- im Saal des Ev. Männer- u
Eintrittspreis 20 Pfg.beleuchtung von 18 bis 19.30 Uhr geöffnet.

Hotel Alter Desauer Poland

ff. Mittagstisch. Spezialausschank
der Original-Sandlerbiere Kulm-

Wo geh ich heute hin
ins veue RestaurantGrobe Sixtistraße 06Täglich Künstlerkonzert ur Klause

Humoristische Einlagen Lindenaustraße, Ecke Melchior-
Sonntag Von 11 bis l Uhr Brennerstraße (Dreimäderlhaus),
Frühschoppenkonzert Zesitzer: Pluschke

setzung des
blerfestes.

Goldener lahn
Inh.: Kurt Mahler, Gotthardtstr.

Heute und folgende Tage Fort-
großen Bock-

Stadt Cafe Hotel Drei Schwäne
22 Inh.: Paul Michalowski, Fernruf 85BOCGKbIier fe s t Merseburg, Lauchst. Straße 12.

vorzügl. Mittagst. v. 12-2 (a. Abon.)Neue K Möller. Sonntag Weh teue Kapelle Mstler nis Speisen zu ſed. Tageszeit. ff. gepfl,

Frühschoppen. Getr., saub. Betten, angen. Aufenth. S
n

v

Vortrage
Sonnabend, den S. Februar 20 Uhr

„wWie hüten wir unſere Kinder
vor den Gefahren der Un-
ſittlichkeit?“ Nur für Eltern.)

Unsern Kindern
ein rechtes
Vaterhaus!

15. 2. im „Kasino- Saat
Merseburg a. Saale, Leunaer Strabe

Sonntag, den 9. Februar, 20 Uhr:
„Der Kampf um die letzte
Schanze!“(Für b ner und Jungmänner)

vereins, An der Geiſel 5 Eintritt frei

Die Handarbeitsſchule
des St. Joſephsheims
eröffnet Dienstag, abends 8 Uhr einen

ſäß- ung T
Zu hneidekurſus

2

Vaterlündiſcher Fruuenverein

des Sekretärs Wicklein, Berlin.
Voranzeige!

r O Der erſte deutſche Ton unddie alte Heimat
zeitung, das

Atlantle

u. Jugend

ur Aufführung.
Anſang täglich 18 Uhr u. 20,30 Uhr

Vorverkauf ab Montag, den
10. Februar, vorm. 11-12 Uhr
nachmittags 6 7 Uhr an der

e e e W ab r e 14. Febr.

M e r ſe b u r Theaterkaſſe.
d Täglich ab 7 Uhr: Preiſe 1, 1,40, 1,70, 2,

2,50 RM.Bockbier und
Keller-Feſt

Sonntag, ab 4 Uhr nachm.
Betrieb! G Stimmung! O Sumor!

Nur reſervierte Plätze.

Sichern Sie ſich Plätze im
Voxverkauf.

L eſt e Pfchtſptelpaluſt, Sonne

r. Schullplalten- Konzert

C ASINO120,8 Miionen RM. Baugeld wurden in
5 Jahren für 8084 Eigenheime bereitge-
stellt. Unkündbares Baudarlehen zu 4
Zins. Rücklagen 5 Milhanen RM.
Bausparkasse der

Gemeinschaft der Freunde
Gemeinnutzige G. m. b. H.

Wöustenrot-Cuduwigsbdurg W oru

Geschàäftsstelle Berlin SW. 11,
Kleinbeerenstraße 23

Vertrauensmann: Paul Laver,halte Saal e), Lindenstr. 48.
Eintritt frei Beginn s Uhr

3 EINAKTER
Num. Plätze zu 1150 und 1. RM. ſind

Merſeburg Stadt
Donnerstag, den 20. Februar,
8 Uhr abends im Tivoli
Aufführung der Privat-Theater-
geſellſchaft zum Beſten des
Kindergarten und Knabenhortes

Büfett und Verloſung

zu haben bei Buchhdl. Pouch
und Dobkowitz.

Neuaufnahmen von Electrola Grammophon Brunswick Odeon
D

unter frdl. Mitwirkung der Herren Emil
Riotte (Violine) u. Fritz Koch (Klavier)

Eintrittskarten zu RM. 0.30 im Vorverkauf und an der Abendkasse.

Musfhhaus I1l. Heinr. 2mmermann

Columbia Parlophon Beka

Auswartige
Theater

Programm für
Sonntag

Stadttheater Lalle
15* Uhr

„Die andere
S eite“

19 Uhr„Das Land des
Lächelns“

Neues Thenter. Leipzig

20 Uhr
„Mona Liſa“

Altes Zheater, Leipzig

11 und 16 Uhr
„Prinzeſſin

Alerliebſt“
20 Uhr

Jm Namen des
Volkes

Dperettenthegt. Leipg

15 Uhr
„Mädel, ade!“

Schauſpielhaus, Leipz.
15 Uhr

„Das tapiere
m r

Komödienhaus, Lelyz,
14 u. 17 Uhr
zSchneewittchen

und die 7 werge“
20 Uhr

„Eros im
Zuchthaus“

Das Auto mer wen

Gänse-
federn
Montag d. 10. Febr.

nur
1-2 Uhr in

Dürrenberg
3 Uhr in Zeuditz
3.30 Uhr in

Schladebach
4 Uhr in Kötzſchau.
5 Uhr in Groß-Lehna

G
Dienstag, d. 11. 1Febr.

nur
11--1 Uhr in

Groß Kayna
2—-3 Ubr in

Braunsdorf
4 Uhr in Frankleben
3.30 Uhr in Kötzſchen

Gaſth. Zätzſch
S

Mittwoch, d. 12. Febr.

nur8--11 Uhr in
Mücheln

12 Uhr in
Reubiendorf

1--2 Uhr in
Neumark

3 Uhr in Benndorf
4 Uhr in

Körbisdorf
Willy Ruhnke,

Kloſtermansfeldt

Hotel
Alter Aeſſauer

Gr. sDiahteſe

o

FEN
reinigt

elektrisch
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führt aus
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Neumarkt 76
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